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Einleitung zu einer Vorlesung über die geistige Situation in Deutscbland. 

Seit der Vollendung der allgemeinen Kata­
strophe Deutsdtlands ,s.ind erst zwei Jahre 

ins Land gezogen. Eine noch recht kurz,e Zeit der 
freien Besinnung und Aussprache, aber doch wohl 
lange genug, um eine Rückschau auf die Entwick­
lung der deutschen Geographie in den verflosse­
nen schicksalsschweren Jahren wenigstens aus der 
Sicht des Augenblicks heraius zu versuchen - einer 
Wissenschaft, die :im letzten Jahrhundert von 
A. von Humboldt und C. Ritter bis auf F. von 
Rich.thofen und F. Ratze[ für die ganze Welt 
11ichtung.sweisend war. Auch .an .der großen Aus­
weitung der Erdkenntnis, an der Vertiefung des 
geographischen Denkens, am Aufbau des Systems 

und an der Verfeinerung der Methoden der Geo­
graphie seit Beginn unseres Jahrhunderts war 
die deutsche Geographie w,esentlich beteiligt 1). 
Allein schon durch die weltweite Verteilung ihrer 
Forschungsgebiete hat siie mit ,der intemationalen 
Wissenschaft vielfältige per:sön1iche Verbindungen 
gepflegt, die für den Wiederaufbau unseres 
Vaterlandes und darüber hinaus wertvollste Hilfe 
leisten können. Sie dürfte auch heute ein geistiges 
Kapital darstellen, an dem die Welt nicht acht­
los vorbeisehen kann. 

Wenn hier eine Rückschau ,auf schwer durch­
standene Jahre einer Wis.sensdiaft versucht wird, 
so geschieht es aus der Empfindung heraus, daß 

1• 



4 Erdkunde Band l 

Rechenschaft notwendig ist, und zwar uns selbst 
g.egenüber, aber auch gegenüber den anderen 
Wissenschaften und vor allem auch gegenüber 
dem außerdeutschen Geistesleben. Uns ,selbst 
wollen wir den Blick und den Mut freimachen 
für die schwere Aufgabe des Neuaufbaues un­
serer Wissenschaft und ihrer weithin zerstörten 
Einrichtungen. Die anderen Wissenschaften -
und die Geographie hat enge Berührung mit be­
sonders v,ielen Nachbarfächern - mög,en be­
achten, was die Geographie geleistet hat und was 
sie weiterhin zu Leisten verspricht. Für das Aus­
land aber soll ,ein Bericht von deutscher Seite 
eine Hilfe ,sein für eine objektive Beurteilung des 
erbitterten Kampfes, der vom Faschismus und 
Nationalsozialismus gegen die Grundhgen der 
menschlichen Gesittung auch auf dem Gebiete der 
Wissenschaft geführt wurde. Ohne die Kenntnris 
der schw,er,en Erfahrungen, die die deutsche 
Wissenschaft selbst dabei gemacht hat, muß ihr 
Bild im Urteil derW eltöffentlichkeit• einseiti,g und 
vidleicht auch ung,erecht sein, wenn wiir uns auch 
immer bewußt bleiben wollen, daß unsere eigene 
Perspektive durch viele Jahre hindurch die eines 
Gefangenen war, und daß wir selbst unendlich 
v,id mehr Erfahrungen nachzuholen haben als die 
Außenwelt, di,e bis zum Krieg.e eine gute Infor­
mation über die innerdeutschen Entwicklungen 
hatte. 

Wir wollen dabei nur die Pflege der wissen­
schaftlichen Geographie im Auge haben, die um 
die Erkenntnis als solche gerungen hat, wenn 
dabei auch keine .scharfe Gr,enze g,egen ihre An• 
wendung in der Erzriehun,g, in der Verwaltung 
und Politik und ,im Kriegswesen gezogen werden 
kann, da ja die wissenschaftliche Geographie 
dabei immer den Ausgangspunkt bildet. Die 
Schulgeographie, für die dem Verfasser die nötige 
Erfahrung und Kenntnis im einzelnen mangelt, 
soll dabei außerhalb der Betrachtung bleiben. Sie 
mußte schon 1933 zwangsläufig unter den star­
ken Einfluß des Nationalsozialismus geraten, 
der sich eine neue Erziehung des deutschen 
Menschen zur besonderen Aufgabe gestellt hatte. 
Die wissenschaftliche Geographie hatte viel 

besser,e Möglichkeiten, sich gegen politische Ver­
gewaltigung zur W,ehr zu setz,en. Da aber auch 
an sie von Anfang an starke Forderungen des 
Nationalsozialismus herangetragen wurden, 
konnte es nicht ausbleiben, daß di,e „Welt­
anschauung" des Regimes auch in ihr einen g,e­
wissen Niederrschlag gefunden hat, wmal die 
Geographie in den verflossenen 2 5 Jahren in 
einem regen, um nicht zu sagen stürmischen Ent­
wicklungsprozeß ih11er Methode und ihres Inhalts 
gestanden hat. In ihrrem universelLen Charakter 
war sie dabei mit den Strömungen des abend­
ländischen Geistes vielfältig verflochten. Ihre 
Irrweg,e sind Teilerscheinungen der allgemeinen 
Geistes- und Glaubenskrise, die ;ils fürchterlichste 
Konsequenz auch den Geist des Despotismus 
Hitler-Deutschlands erzeugt hat. D�e deutsche 
Geographie hat sich aber in ihrem natürlich vor­
gezeichneten Entw,i'cklungsgang durch rein äußer­
liche Eingriffe nidit wesentlich beirren lassen. 
Jedenfalls ist es zu keiner völligen Verfälschung 
ihrer Zielrsetzun,gen und ihrer Ergebnisse ge­
kommen. Sie hat aus ihrer Lage im Brennpunkt 
geistiger Aµseinandersetzungen heraus gerade in 
den Berichtsjahren eine ganze Rceihe beachtlicher 
Leistungren erziielt, die weit über ihre Grenzen 
hinaus Bedeutung haben dürften. Es kann sich 
also heute keineswegs darum handeln, in unserer 
wissenschaftlichen Arbeit die verflossenen zwölf 
J ahne ,einfach zu streichen und auf den Stand von 
1933 zurückzug11eif.en, sondern nur darum, die 
seitherigen literarischen Erz,eugnisse von gewissen, 
nicht aus wissenschaftlicher Kenntnis herrühren­
den V,erfälschungen zu befreien. Die größten 
Aufgaben für die Geisteswelt des gesamten 
Abendlandes sehen wir heute in dem Ausgleich 
zwischen naturwissenschaftlicher und geistes• 
wissenschaftlicher Bildung, zwischen der rationali­
stischen und traditionalistisch,en Geisteshaltung,· 
zwischen dem empirisch-positivistischen und dem 
sittlich-religiösen Weltbild: Im Rahmen dieses 
allgemeinen Suchens dürfte der Geographie als 
einer Mittlerin zwischen Natur- und Geistes­
wi:ssenschaf ten eine nicht ganz nebensächliche 
Rolle z,ufallen. 

1. Die Versuche nationalsozialistischer Einflußnahme auf den Gehalt der wissenschaftlichen Geographie 
Die politische Beeinflussung der wissenschaft­

lichen Geographie setzte wohl schon mit dem 
,,Umbruch" 1933 ,ein, führte aber doch erst lang­
sam und schrrittweise zu stärkeren Auswirkungen. 
In den ersten Jahren machte .sie sich vor allem 
darin geltend, daß bestimmte Nachbarwissen­
schaften wi,e Ra·ssenkunde und Vorgeschichte 
unter tendenziöser Einstellung künstlich gezüchtet 
und daneben politisch erwÜJ;1schte Wissienszweige 
wie Volkskunde, Volksforschung und Geopolitik 
immer mehr vorgekehrt wurden auf Kosten an-

,derer, z. B. der Völkerkunde. In programmati­
schen Außer,ungen über die Geographie wurden 
damals bestimmte Fragenkomplexe als Beitrag 
der Geographie zum neuen Staatsaufbau beson• 
ders vorgekehrt, .so Ra,umforschung und Landes­
planung; Ralliill, Volk und Rasse; Raum und 
Staat (,,Geopolitik"); Deutschtumskunrde. Es war 
die Zeit, in der fanatische Anhänger der natio­
nalsozialistischen Gedankenwelt alles und jedes 
im Völkerleben auf die erblich fixi,erre Rasse 
zurückführen wollten und selbst den Volkstums-
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begriff rassisch umzudeuten versuchten. Die Geo­
graphie u'mgekehrt hatte in den Jahrzehnten vor­
her unter dem Zeichen einer einseitigen Vor­
kehrung gerade der äußeren, physischen Ein­
flüsse auf die men.sch1ichen Funktionen gestan­
den, ja viele ihrer Verweter wollten si,e als „Be­
ziehungswissenschaft" überhaupt nur auf das 
Studium dieser Einflüs.se beschränken. Allerdings 
hatte .si,e di,eses Stadium schon 1 9 3 3  von sich aus 
so gut wie überwunden 2) .  In den Aug,en des 
Nationalsoz,ialismus geriet sie immerhin in den 
Verdacht, der so ver:sch11ienen „Milieutheorie" 
und dem „geographischen Maneriali,smus" zu 
huldigen und damit zur starren „R a s ,s e n -
t h e o  r i ,e" , die sogar von „Seefahrerrassen", 
„Ac:kerbauerras,sen" usw. sprach, in schroffen 
W,idenspruch zu kommen. Der Gegensatz der 
Meinungen ließ in di,esen Jahren die Frage der 
geographischen Kausalität besonders ,scharf her­
vortreten, eine frei,e sachliche Diskussion dieses 
für die Anthropogeogr:aphie grundlegenden 
Fragenkomplexes in der öffentliichkeiit und .im 
Schrifttum war j,edoch bei der politi,schen Ver­
femung aUer die doktrinär-my,stiische Ras,sen­
theorie iin Frage stellenden Ansichten schon kaum 
mehr möglich 3) .  Für die deutsche Geographie 
war aber jedenfalls die scharfe Antithese Lim 
Endeffekt nur nützlich, führte auf ,einen ver­
nünftigen Mittelweg und zu einer Klärung der 
Geister. 

Die Anthropogeogiiaphie war bekanntlich 
noch im ersten Vi,ertel unseres Jah11hunderts .stark 
in den Kiinderschuhen stecken g,eblieben, während 
die: einzdnen Zweige der physiischen Erdkunde 
längst ihre festgefügten Lehrg,ebäude hatten. In 
,der Folge aber kristalliisiierten sich namendich für 
die Siedlungsg,eograpfoe, Wirtschaftsgeographie 
und Kiulturlandschaftsforschung immer klarere 
Fragestellungen heraus und wurden neue Arbeits­
methoden entwiickelt, indem man die Eclahrnn­
.gen und Gesichtspunkte der Geschichte, der 
Volkswirtschaftslehre und der Agrarwissenschaft 
für die Geographie nutzbar zu machen begann. 
Die Geographie bezog ihre Mittdstellung zwi­
schen Natur-, Geistes- und Wirtschaftsw:issen­
,schaften, und di,e neuen Aufgahen lockten die 
neue Generation. Der Nationalsoz,ialismus nützte 
diese Situation dahin aus, daß er die Pflege der 
p h y .s .i s c h e n G ,e o g r a p h i e stark in den 
Hintergrund drängte. Die K u  l t u  r ,g e o ,g r a -
p h i e war politischer Beeinflussung viiel leichter 
zugänglich. Dies hat sich jedoch nur wenige 
Jahre, bis etwa 19 39  ausgew,irkt. Zwar wurde 
die Hochschulgeographie in Deutschland für 
Arbeiten, die ,der· wehrwiisisenschaftlichen Vor­
bereitung des Kmeges dienten, entgegen auslän­
di,schen Behauptungen überhaupt nicht heran­
gezogen, so daß man iim Kri,ege ,darin geradezu 
ein sträfliches Versäumnis erblickte. Nach Aus-

bruch des Kriieges aber wurde selbstv,erständlich 
wie 1in al1en Ländern s.ehr bald ein großer Teil 
der jüngeren w.ehrpflichtiigen Geographen in der 
Luftfahrt- und Marinemeteorologie, für Mil,itär­
geographi,e, Kartographi,e oder Kriegsgelände­
kunde verwandt. Sie haben dabei alle Zweige 
der physischen Erdkunde einschli,eßlich der 
Pflanzengeographie auch wissenschaftlich befruch­
tet. Ja in manchen Dienststell,en wurde in echt 
deutschem wis,senschaftLichen Geist mehr für die 
reine W!issenschaft unter dem Motto „Grund­
lagenforschung" geleistet als für die unmittel­
baren Zwecke der Kri,egführ:ung. Durch die 
nüchternen F o r d e r u n g e n d e s K r i e g e s 
sahen sich die einschlägigen Partcistellen, die 
ih11en Kampf gegen die tra,ditionelle • Wis­
s,enschaft 1 939  ber,cits bis zu einem recht 
kritischem Stadium geführt hatten, g1ezwungen, 
erst den Naturwissenschaften, später ,sogar ein­
zelnen Geisneswiss,enschaf ten wieder einen freie­
nen Spielraum anzuerkennen. Manche Wissens­
zweige oder Einrichtungen konnten diese Lage 
unter der Vorkehrung oder Vortäuschung ,einer 
�ewissen „Kri,egswichtigkeit" jahrdang mit Er­
folg ausnutzen und damit einen Verfall, der bei 
einer längeren Fortdauer nationalsozialistischer 
Fniiedensjahre unvemneiidbar geworden wäre, ab­
wenden. Auch bei manchen Einzelaktionen zur 
Rettung von Wissenschaf ts,werten gegenüber dem 
Zugriff von Partei,stellen hat der Hinweis auf 
die „W ehrwichtigk,eit" gute Dienste geleistet, zu­
mal die entsprechenden Stellen selbst meist nicht 
über das geringste wissenschaftliche Urte1il ver­
fügten 4) .  

Ein ähnlicher Druck w:ie mit Hilf,e des Ras.sen­
mythos auf di,e Geographie des Menschen wurde 
seit - 1 9 3 3  auf die Wirtschaftsgeographie durch 
di,e A u t a r k i ,e p o 1 i t i k ausgeübt. Jede 
Diskussion über d:ie Abhängigkeit der deutschen 
Wirtschaft von ausländi,schen Rohstoff einfuhren 
- und w,elcher Mensch mit klarem Ver,stand 
hätte diese Abhängigkeit ,eines Industrielandes 
leugnen können ! - wurde glattweg unterbunden, 
da eben für den Fall ,eines neuen Kni,eg,es von 
längerer Dauer eine solche Abhängigkeit nicht 
existieren ,durfte. Umsonst suchten di,e beiden 
führenden V,ertreter der deutschen Wirtschafts­
geographie von 1 9 3 2  bis 1 9 36  d:ie Macht der Tat­
sachen sprechen zu la,ssen. L. W aibel verwies 
auf die Lehren des Weltkriege� und auf den be­
klagenswerten Zustand, in dem er, 1 9 1 9  aus 
Afrika heimgekiehrt, das deutsche Volk nach einer 
mehrjährigen, erzwungenen Autarkie angetroffen 
hatte. 5) Durch einen Schüler ließ ,er mit han­
delsgeographisch1er Methodik die Einfuhr des 
deutsch.en Reiches aus den Tropen für eine 3 5 jäh­
rige Erfahrungszeit bearbeiten. 6) A. Rühl zeigte 
in einer mühevollen stati,stischen Struidi,e, wie groß 
selbst be:i den raum- und rohstoffreichen USA. 
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der Einfuhrbedarf der Wirtschaft ist. 7) Und 
in einem weitverbt'leiteten humoristischen Essay 
stellte er die ,gedankenlosen Nachbeter der Autar ­
kiepropaganda bloß. 8) Aber wissenschaftliche 
Erkenntnis war ber,eits bei den Entscheidungen 
über Deutschlands Schicksal ausgeschaltet. 
A. Rühl, von dem die deutsche Geographie da­
mals ein groß@s , methodi,sch wichtiges Werk über 
die Wirtschaftsgeographie erwartete, der aber in 
die Welt geistiigen Zwangs nicht mehr paßte , 
ließ ein güti,ges Geschick kurz darauf au,s dem 
Leben scheiden. 

Erst einige Jahre nach der MachtJergreifung, 
1 936  bis 1 9 37 , begann die Partei von ,sich aus 
wissenschaftliche Forschung zu or:ganisiieren, z. B. 
durch die Forschungs- und Lehrgemeinschaft. 
„D a s  A h n e n e r b e" , die sich zunächst der 
Unterstützung vorgeschichtlicher Forschung wid­
mete, später aber immer weitere Wissensbereiche 
in ihre Förderung einbezog, aiuch solche, di,e frei­
lich ziemlich fernab vom Erbe unserer Ahnen 
liegen , wie etwa - die Flora Amazoniens ! Noch 
vor Ausbruch des Krieges ging diese mit der SS 
in Ve11bindung stehende Organisation zur Ent­
sendung eigener Expeditionen in fremde Länder 
über (, ,SS-Tibet-ExpeditJion" von E. Schäfer 
1 93 8/39) , bei denen die Beteiligung auch von 
Fachgelehrten von der Mitgliedschaft in der SS 
abhängiig gemacht wurde. Im geistigen Hinter­
grund solcher Unternehmungen standen bereits 
offiziell geförderte Pseudowissenschaften, wie 
z. B. die Welteislehre (geplante Titicaca-Expe­
dition 1 939) .  Auf lange Sicht verfolgte die Orga­
nisation das Ziel, die altbewährte, zunächst noch 
nicht entbehrliche Hochschulwii,ssen:schaft durch 
neu henan,gebiLdeue Parteikräfte zu ersetzen und 
damit die deutsche Wissenschaft zu einem bloßen 
Werkzeug des Führerstaates nu machen. Die :n 
Deutschland verbliebenen Gelehrten hatten gegen 
diese Unterminierung, die von den Ministerien 
bis in einzelne Fakultäten hinein ,systematisch 
betrieben wu11de , oft einen schweren Stand. Als 
bestes Abwehrmittel erwies sich dabei die ein­
wandfrei,e w:iss•enschaftliche Lei,stung, die .schließ­
lich auch in Berufungsfra:g,en rnicht übergangen 
werden konnte, zumal die Vorschläge, wenigstens 
formell , immer in der Hand der Fakultäten 
blieben. Es laig in der Natur der Sache, daß Per­
sönliichkeiten , die bewußt und aktiv im Sinne 
solcher O11gani.satJionen wirkten, in den Hoch­
schulen nur eine kleine Minderheit darstellten . 
Dagegen wur,den für solche, meist junge Gelehrte, 
bald ei,gene Forschung;smöglichkeiten unter locken­
den Bedingungen geschaffen. Hierher gehört 
z. B. das Zentralasieninstitut, das in Anlehnung 
an .di,e Universität München 1 942 gegründet 
wurde. Für einen jüng,er,en Geographen , der 
sich besonders mit Siedlungs,geographie und phy­
siologi.scher Klimatologie beschäftigt hatte , wurde 

im Hygienischen Institut der Waffen-SS sogar 
eine besondere Abteilung für Klimatologie und 
Kulturgeographie geschaffen . Gelehrte, die von 
fachwissenschaftlicher Seite skieptJisch beurteilt 
wurden , suchte man a1s Repräsentainten der neuen 
deutschen Wissenschaft herauszustellen , wobei 
es im Einzelfall noch fraglich bieibt, ob dies im 
Sinne der betreffenden Persönliichkeiiten gelegen 
war. Aus dem Bereich der Geographie gehört 
hi,erher der Fall des Forschung.sreisenden 
W. Filchner, dem 1 9 3 8  der an Stelle des Nobel­
preises gestiftete Deutsche Staatspreis zuerkannt 
wurde. 

1 93 6 vollzog .sich ein Stellungswechsel der 
Partei in der K o 1 o n i a l f r a g e. Auf Grund 
von Hitlers „Mein Kampf" war die Kolonial­
politik noch in den ersten Jahren des Regimes 
vonr der Partei so heftig bekämpft worden, daß 
auch kolonialwissenschafdiche Betätigung öffent­
lich geradezu als ,staatsfein,dlich angeprangert 
werden konnte. Nun aber wiurde sie .sehr plötz­
lich zur politischen Forderung erhoben und auf 
die Fahne der Parteipropaiganda geschrieben_ Die 
legaie Deutsche Kolonialgesellschaft wurde durch 
„Überführung" in den Reichskolonrialbund 
, ,gleichg,eschaltet". Damit begann auch die be­
wußte Förderung der kolonialen Wissernschaften 
und der Versuch, sie entsprechend national­
sozialistisch „aus.z,urichten". Eiin danach im Win­
ter 1 936/3 7 unternommener iinternatiionaler Ver­
,such, zu einer Lösung der deutschen Kolonial­
frage zu kommen (Fragenkr.eis „Peaceful change" 
bei der Voribercitung der 9. Intern. Studies Con­
ference ; Entisendung von Prof. T oynbee n:ach 
Berlin) wurde von den sachkundig,en deutschen 
Vertretern einschl. der deutschen Wissenschaft 
begrüßt und durch Mitar.beit gefördert, jedoch 
im entscheidenden Augenblick von Parteiseite 
drastisch zu Fall gebracht. 

Ein weiterer Wechsel iin der W1ssenschafts­
politik vollzog sich in der Zeit vom Her;bst 1 9 3 8  
bis zum Kriegsbeg,inn 1 939 .  B is  dahin hatten 
für die V o 1 k s t u m s p o l ,i t i k aiuch des Drit­
ten Reiches die sachlichen Erg,ebni.sse der deut­
schen Volk,s- und Kulrurrbodenforschung gedient. 
Diese war niach dem ersten W eltkri,eg unter star­
ker Beteiligung der deutschen Geographie z. B. 
von Albrecht Penck entstanden und ging von 
dem Volkstumsbegr:iff aus, wiie er damals für 
die neue staatliche Gliederung Europas inter­
national g.efordert und in den Friedensverträgen 
von V erisailles, St_ Germain und T rianon -
leider nur teilweise - zur Anwendung gebracht 
worden war. Die deutsche Geographie sah in 
der Folge eine wichtige Aufgabe darin, den Be­
griff „Deutsches Reich" für das jeweilige staats­
rechtlich eindeuuig umgrenzte Gebiet von dem 
Begriffe „Deutschland" für das Land der Deut­
schen , d . h. das von deutJschsprechenden Men-
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sehen bewohnte Gebiet klar zu scheiden. 0) Für 
eine legale, friedliche Politik Deutschl,ands hätte 
es sich damals nur darum handeln können, fost­
zustellen, wi�eweit eine Angliederung ,der außer­
halb des Deutschen R,eiches verbliebenen, ge­
schlossenen deutschen Volkskörper von diesen 
sdbst gewünscht und nach dem Selbstbestim­
mungsrecht hätte angestrebt werden können. Von 
1 939  ab ließ aber die nationalsoziahstische Poli­
tik den V olkstumsb�riff allmählich fallen und 
machte statt dessen den Begriff des „Lebens­
raums", dessen ursprüngl,iche biologische Bedeu­
tung von der Geopolitik, aber aJuch von der streng 
wissenschaf tliichen Geographie im wirtschaftlich­
kulturellen Sinn weiiter gebildet worden war, zur 
Grundlage einer „L e b e n s r a u m p o  1 i t ,i k", 
die in ihren Ziden weit über die volkskund1ichen 
und sprachlichen Grenzen des Deutschtums hin­
ausging. Sie endigte im Kriege ,in einem schran­
kenlosen Imper,ialiismus. Die politische Wissen­
schaftsüberwachung ging zuletzt soweit, daß der 
Abdruck europäri,scher Volkstumskarten im ein­
zelnen und in Atlanten überhaupt unterbunden 
wurde, und zwar auch solcher Karten, die früher 
für die volkspoliti:sche Propagainda der Partei 
sehr gerne benutzt worden waren - also die volle 
Pervertierimg der nationalisti,schen Beeinflussung 
der Wissenschaft. 10) 

Durch derartige Wandlungen der offiziellen 
Parteipolitik, die innerhalb von wenigen J,ahren 
bis zur völlig,en Umkehr gingen, i,st es für den 
nicht eingeweihten Beobachter besonders er­
schwert, e�ne Grenze zu ziehen zwischen legaler 
und ille�aler Wissenschaftsförderung, zwischen 
freier, objektiver und po1iti,sch verfärbter For­
schung, ja selbst zwischen wissenschaftlichen 
Außerungen, die von der Partei diktiert, und 
.solchen, ,di,e gegen sie gerichtet waren. 11 )  In 
EinzelfäUen ,gab gerade der plötzliche Wechsel 
der offiziellen Parteieinstellung die MögLichkeit, 
echte wi,ssenschaftLiche Erkenntnisse g�en politi­
sche Verfälischung und Unterdrückuing zu vertei­
dig,en. Für die wiissenschaftliche Weiterarbeit in 
der Zukunft er,gibt sich daraus eine zweite wich­
tige Folg,erung : man kann die in der national­
sozialistischen Zeit erschienene Liter:atur 11iicht 
einfach trennen in objektiv-wertvolle und poli­
ti sch-verfälschte, und danach etwa eine Ausmer­
zung vornehmen, sei es nach Arutoren oder nach 
e�nzelnen Werken, Aufsätzen oder Zeitschriften . 
Maincher wertvoUe Fortschritt ,ist in Werken ent­
hailten, die äußerlich Konzessionen an den Nanio­
nalsoziali,smus erkennen la,s.sen. Mancher wich­
tige Gedanke, der für die Geistesgeschichte oder 
für die zukünftige For:schung von Bedeutung ist, 
ist mit nationalsozialistischem Ideengut v,erquickt 
worden, aus denn er nur ,schwer herauskri,stalli­
siert werden kann. 

ALs einer der ersten wissenschaf thlchen Geo­
graphen hat sich Ewald Banse, der ja .seit etwa 
1 920 durch ,seine methodi,schen Streitschriften in 
einen recht scharfen Gegensatz zu der deutschen 
geographischen Wissenschaft gekommen war, die 
nationalso:malisti,schen Lehnen zu eigen gemacht. 
Seine 1 932  Ullid 1 9 3 3  er1schienenen Werke huldigen 
sehr unvermittelt ,sowohl der Rassenlehre als dem 
Militariismus. 12) Als aber sein Buch „Raum rund 
Volk im Wdtkrieg:e" 1 9'3 3  in englischer Ausgahe 
unter dem Titel „Germany prepares for war" 
erschienen war und eine sensationelle Entrüswng 
hervorgerufen hatte, fiel es selbst im Dritten 
Reich in Ungnade und wurde aus dem V,erkauf 
zurückgezogen. Trotz dieser rund späterer Werke, 
in denen er ,s,eine weltanschauliche Grundhaltung · 
beibehidt 13) ,  wird main Banses Bedeutung und 
sein heißes Bemühen um die Gestaltung der mo­
dernen Geog11aphie nicht gianz verkennen können.  
Hat er  doch in der g,1eichen Zeit auch ,sacliliche 
W er,ke zur Geschichte der Geographie ,geschrie­
ben u), di,e w:ie seine „Türkci" ( 1 9 1 5 )  Anerken­
nung verdi,enen und gefunden haben. Sein Ein­
tr:eten für die Lehren des Nationalsozialismus 
in der Zeit seiner stärksten Opposition gegen die 
deutsche Hochschulgeogr:aphie stellt di,eser im 
ganzen ,ein, wenn auch nicht beabsichtigtes, gutes 
Zeugnis aus. 

Sinnlos wäre es auch, etwa ganze Zeitschriften­
r:eihen einstampfen zu wollen, weil sie stark 
nationalsoziaJistisch,en Stempel tragen. Das gilt 
z. B. für die Zeiinschrift für Geopolitik, deren In­
halt g,erade für die geistige Auseinandersetzung 
mit ihr unentbehrlich ist, da,s gilt im Bereich der 
Geographie für die beiden Zeitschriften, die be­
sonders der Pflege der Schulgeographie dienten 
und deren schulgeographi,sche Spaltien v1ielfach 
eine starke Parteinote trag,en, nämlich für den 
„Geographischen Anzeiger" und die „Zeitschrift 
für Erdkunde", diie 1 936  aus der drei Jahre vor­
her gegründeten „Geographi,schen Wochenschrift" 
hervorging. Der „Geographische Anzeiger", ,das 
frühere 011,gan des Verbandes der deutschen 
Schulgeographen, wurde 1 9 34  mit der zwang,s­
. mäßigen Überführung dieses Verbandd in die 
„Sachgruppe Geographie im NS-Lehrerbund" zu 
einem Orgw des NS-Lehrerbundes. Scin wLssen­
schaftliches Niveau ist denn aiuch in den folgen­
den Jahren rapide zurückiegangen und einzelne 
Hefte machten nach Aufmachung und Inhalt 
�eradezu den Eindruck von Propagandaheften 
der Partei. Für die Wissenschaft wird mw trotz­
dem auch die ,spätertµ1 Hefte nicht entbehren 
können, und sei es manpunal auch .nur als Doku­
mente für die Geschichte runseres Faches. Auch 
die Zeitschrift für Erdkunde machte manche Zu­
geständnisse an den ,großen Leserkreis, auf den 
sie sich ganz besonders in der Lehrerschaft 
stützen konnte, hielt aber in ihr:ern wiissenschaft-
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1ichen Ha11.1ptteil durchaus Niveau. Ihre litera­
rischen Sammelberichte ersetzen für viele Themen 
der allgemeinen Geographie und Länderkunde 
eine Bibliiographie und ihre BildbeiLagen steUen 
eine sehr wertvoUe Sammlung von Anschauungs­
material für wissenschaftliche und schulische 
Zwecke dar, wie sie sonst keine europäische geo­
graphische Zeitschnift vermittelt. 

Aber auch einzelne Wissenszweige können 
wegen ihrer besonderen Pflege durch den Natio­
nalsoziali1smus nicht einfach auf den Stand von 
1 93 3 zurückgeschraubt werden. Als Beispiel 
dafür mag die Literatur über L a n d s c h a f t s -
s c h u t z ,  L a n d s c h a f t s p f l e g e  u n d  
L a n d s c h a f t s g e s t a 1 t u n g ,  die seither 
erschienen ,ist, gelten. Das Bestreben, die natürliche 
Landschaft gegen den Raubbau des MeiliSCb.en zu 
schütz,en und die Bodenkräfte, den Wasserhaus­
halt und dais Pflanzenklerid in einem gesunden 
Gleichgewicht zu halten, setzte mit der zuneh­
menden Zerstörung der Natur durch ,di,e moderne 
Wfrtschaft und Technik ein .  Die Natur.schutz­
bewegung hat in den letzten Jahrzehnten fast die 
ganze Welt erfaßt. 15) Sie war zunächst stark 
auf die Erhaltung von Naturdenkmälern in den 
KJUlturländern eingestellt, hat sich aber mehr und 
mehr auch der ökologischen Gesunderhaltung und 
der Gestaltung der Wirtschafosla:ndschaf ten nach 
ästhetischen Gesichtspunkten zugewandt. In  den 
Trockengebieten der Erde sind die . Schäden un­
rationeller Bewirtschaftung um ein Vielfaches 
größer als in humiden Ländern und in ihnen 
wieder besonde11s stark in wirtJschaftliichen Neu­
ländern, in denen die Jahrhunderte alte Erfah­
rung des , Landwirts fehlt und die koloniale 
Exportwirtschaft das Gleichgewicht im Natur­
haushalt zenstört. Aus ,solchen Ländern kamen 
denn auch zuerst ,die warnenden Rufe über die 
Bodenabspülun,g (,,Soil-erosion"), deren sich .sehr 
,schnell :mch die Presse bemächtigte unter Schlag­
wörtenn wie „Expanding desert", , ,  W.asting heri­
tage", ,,Raiub der Erde" usw. Allenthalben wurde 
der Ruf nach „1 a n d p 1 a n n i n g" laut, die 
durc.h genaue wi,ssenschaft1iche Forschung die Ge­
fahren feststellen, durch Meliorationen großen 
Stils entlstandene Schäden v.erringem oder beheben 
und die Landnutzung zur Verhüllung neuer 
Schäden lenken sollte. In einigen Fällen .sind be­
reits großarti,ge Erfolge erzielt worden, di.e größ­
ten vieUeicht durch die Tennessee Authority in 
den USA. 

Auch in Deutsch1a.nd erfaßte die Bewegung 
Wissenschaft und Öffentlichkeit. Der Ausgangs­
punkt für die offizielle Behand1ung war der Er­
laß des Reichsnatur.schutzgesetzes 1 9 3  5 ,  dem 1 9  3 6 
die erste Reichstagung für Naturschutz folgte 11) . 
Gleichzeit1g wurde für die neue RichtUJng der 
, ,Landschafosg,estaltung", wie die planende Land­
schaftspflege benannt wurde, ein ei,genes akade-

rnisches Studium eingerichtet, das im Wesent­
lichen von der Gartenbautechnik (Gartenbau­
architektur) bestritten wurde und bi1s 1 94 5  eine 
stattliche Zahl von isog. LandschaftJsgestaltern 
ausbildete. Unter dem Naimen „Ingenieurbiologie" 
suchtie man die Landschafo�pflege mit ,dem ge­
samten technischen Stiud1um zu v,erbinden. Die 
Geographie, die • den wissenschaftlichen Land­
schaftsbegriff ,geschaffen und entwickelt hatte, 
hatte damiit so gut wie nichts zu' tun. Durch Män­
,ner wi,e .den Generalinspektor T odt, der dem 
ästheti,schen Einbau der Reichsaiutobahn .in die 
deutschen Landschaften ein besonderes Augenmerk 
5chenkte und dabei von Alwin Seifert beraten 
war, und Wiepking-J ürgensmann, der die natio­
nalsozialistii,schen Fi,eilandanlagen wie das Reichs­
sportfeld, das Nümber,ger Partei1gielände und das 
Reichsehrenmal Tannenberg .gartenbautechnisch 
„bet11eute", wu11de die Landschaftspflege und 
Landschaftsgestaltung zu einem der parteiamtlich 
gepflegten Wissenszweige. Seit 1 9  3 5 sind über ein 
Dutzend .selbständig,er Werke über diesien Gegen­
.stand erschienen17) ,  in denen vom Standpunkt 
der Ästhetik; Wi1ssenschaft und Wiirtschaf t, von 
Seiten ,der Forstwi,s,senschaft, der Agrarwi�ssen­
,sch.aft, der Bodenkunde, der Biologie, der Mikro­
k1imatologie, der Wassertechnik und des Boden­
recht,es zu diesen Frag,en Stellung .genommen wird. 

Eine besondere Beachtung schenkte 'man den 
Heckeneinfr:iedun�en, wii,e sie im nordwestlichen 
Europa veiibreitet sind (Heckenlandschaften, 
Bocage, Fenced Country) und v,etisprach sich von 
ihrer Ausdehnung über trockenere, offene Land­
,schaf ten Binnendeutschlands (,,Kultursteppen") 
besondere Segenswirkungen.  Auch intemational 
hat sich der alte Naturischutz iinzwischen zum 
Landschaftsschutz en.twiickelt 18) , wenn auch ,in 
r:uhi,geren Bahnen. Das Ziel als solches .i,st jeden­
falls erfr:eulich und im höchsten Grade zu be­
grüßen. Lei,der aber vel:'baind ,sich damit i im na­
tionalsozial�stiischen Deutschlmd in den Krie�s­
jahren bei einigen Autoren auch eine starke poli­
ti,sche Forderung, zunächst in dem Sinne, daß die 
Landschaftspflege ähnlich wie die „ Volkspflege" 
,in den eroberten Ostgebieten als Hoheitispflicht 
und Hoheitsrecht des ,autoritären Staates gelten 
sollte. Damit kam es in der wissenschaftlichen 
Begründung zu einer Verquickung mit der Rassen­
lehre und in ,der poliüschen Folgerung :z,u einer 
Untero11dnung unter völki,sche Machtpolitik und 
Wehrpolitik. Die bishenige Landschaftisgeschichte 
verband man mit dem get'IID.aniisch-nordischen 
Raissenmythos . So konnte man ,Iesen, daß die Ent­
stehung der germanischen Heckenlandschaft 
Nordwestdeutischlands auf den nordischen Mythos 
von Utga11d und Midga,nd, die Offenheit, der 
Raubbau und die Vensteppung des Landes .im 
W arthegau dagegen auf den ostischen Menschen 
zurückgehe, der „nicht organisch mit dem Wald 
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verwachsen ,sei" und „ es nie ve11standen habe, 
die Güter der Schöpfung fortzuentwiickeln", 
während umgekehrt die englische Parklandschaft 
nur als „Frucht einer dekadent gewol'denen ger­
manischen Vorstellung1swelt" gewertet werden 
könne. Auch der letzte Schr!itt konnte nicht aus­
bleiben, daraus gewis,se volks- und w,ehrpolitische 
Folgerungen zu ziehen. 
Trotz ei':\zdner derartiiger für die national­
sozcralistische Wissenschaft typischer Ver:irr:ungen 
ist die Literatur zur Landschaftspflege, die übri­
gens fast ohne Berührung mit d.er wissenschaft­
lichen Geographie und Landschaftskunde blieb 
und bi,sher a\lch von geographischer Seite noch 
nicht zusammenfassend gewürdigt wurde, aus der 
Geschichte der .deutschen Naturschutzbewegung 
nicht mehr wegzudenken. Gerade nacional­
,50zialisti,sch eingestellte Werke greifen in ihren 
Gedanken auf Ansätze des Landschaftsgefühls 
in der Zeit des deutschen Humanismus, auf 
Herder, Novalis, Goethe und Carus, auf die 
Volksfor,schung von Riehl und a:uf die klassische 
Volksw:irtschaftsiehre (Möser, Thaer, v. Liebig) 
zurück. De,r Begriff Landschafrsgestialtiung ä,st 
schon 1 9 1 5 ,geprägt worden 19

) .  Die ,starke, fast 
modische Hinwendung des National,sozialismus 
zum Landschaftisschutz war w ohl nicht nur ein 
Zurückgreifen auf das „landschafrlcrche Denken 
vor dem JiberalistJi,sch,en Machteinbr:uch vor 1 860". 
Sie ist auch psychologisch zu verstehen als eine 
gesunde Regung der Verantwortung gegenüber 
der T echnisie1:ung des gesamten Lebens, die im 
tota1itären Staat und im I Kriege zu einer regel­
r:echten Vergöttemng der Technik gesteigert 
w:u!1de. Wohl noch ni,e in der Geschichte hat die 
Technik in wenigen Jahren das Antlitz eines Lan­
des so verändert wie Deutschland in den zwölf 
.Jahren des Reg,imes, durch kulturtechni,sche Ar­
beiten größ�n Sti1s, den Ba:u von Autobahnen, 
Fabriken und Ka,sernen. Die deutsche Landschaft 
i st in dieser Zeit nicht „gesünder" geworden, man 
denke nur an den deutschen Wald und an ,die 
rii,esig:en Projekte alpiner Talspernmbauten. Es 
kann .s.�ch also für uns nicht darum ha:nde1n, die 
Li teratur zur Landschaftispflege in Bausch und 
Bogen auszumerzen, .sondern nur darum, si,e der 
freien Kritik zu unterwerfon, den gesunden Kern 
herauszu1schälen und für die wissenschaftliche 
W'eiterarbeit fruchtbar zu machen. Die deutsche 
Geographie und zwar sowohl die Landschafts­
ökologie alis auch die Kultudandschaftsforschung 
haben bisher zu diesen Frag,en lei,der viel zu 
wenig Stellung genommen. 1 Auch ,einzelne wissen1schaftliche Begriffe müssen 
heute in ihrer Anwendung in den letzten Jahren 
unter die Lupe genommen we11den. Bekanndtich 
hat die deiut,sche Sprache durch den National­
sozialismus und den zweiten Weltkrieg ,im all­
täglichen und 1m wissenischaftlichen Sprach-

gebrauch manche Wortbel'eicherung erfahren, 
über deren endgültige Einbürgerung allein die 
Praxis entscheiden wird. Schwierig liegt der Fall 
aber bei hergebrachten wissenschaftlichen Be­
griffen, die unter politischem Einfluß eine neue 
Bedeutung erhalten haben. Im Bel'eich der Geo­
graphie gilt d11es für den B e g r ii f f „L e b e n s -
r a u m".  Das Wort wurde in der Geographie 
erstmals von F. Ratzel 1 90 1  verwandt und zwar 
sogleich als Titel einer biog.eogr:aphi,schein Stiudie. 
Er versteht unter Lebensraum den geogmphcr,schen 
Bereich, :in dem .s1ich di,e Lebenden Or,gani,smen ent­
falten, und unterscheidet den allgemeinen Lebens­
raum (entsprechend etwa Koeppens „Biochore") 
und die zahllosen Lebensräume i;roßer und klei­
ner Organ�smengruppen ,u,nd Lebensgemeinschaf­
ten. In dieser biogeographi,schen Bedeutung i,st 
der Begriff in der modernen ökolo.gi,schen Tier­
und Pflan:z;engeographie ,s,either g,ebraucht wor­
den 20) und nicht mehr wegzudenken. 

Da,s Wort Lebensraum wurde dann aber 
später, ganz besonders von K. Haushofer 
und seiner ,geopolitisch.en Schuie in viel weiterem, 
auch wirtsch,aftlichem und politi1schem Sinn .ge · 
braucht. Es ist klar, daß ,weh der Mensch seinen 
biologi,schen Lebensraum hat, ebenso einzelne 
menschliche Rassengruppen wie etwa die Busch­
leute oder die Eskimos. Es war daher nur ein 
kl,ciner Schritt, den Begniff von der phvs:ischen 
Anthropog,eogmphie auf die Kultur- und Wirt­
schaft�eographie zu übertragen. Die Geographen 
,incl dieser Begriffsamweitung gefolgt und 
sprachen seither sehr gerne von geographi,schen 
Räumen und Lebensräumen der Völker, auch 
dort wo es sich gar nicht um wirklich dreidimen­
s,ionale Verbreitungen handelt 2 1) .  1 93 7  begann 
das Erscheinen des großen, Mitteleuropa um­
fassenden Atla:s, dem ,sein Herausgeber N. Krebs 
den Titel „Atlas des deutschen Lebens,raumes in 
Mitteleuropa" gab. Er wollte mit diesem Titel 
die inn:ig,en Wechselbeziehungen zwischen dem 
deutschen Volk und dem von ihm bewohnten 
Raum, die Formun� der Landschaft durch den 
Menschen und .di,e Einfliiiss•e des Landes auf den 
Menschen unterstreichen. 

Kurz darauf verwandte H. Schmitthenner in 
einem g,edank,enr,eichen Buch 22

) da:s "W' ort schon 
in weriterem Sinn, nämLich auch für dcre wiirtschaft­
liche und ,geistige Betätigung der Völker außer ­
halb ihrer geschlossenen Wohngebiete, wofür er 
ailler:dings auch noch den neuen Begriff „L e -
b e n s s p i e 1 r a u  m" gebrauchte. Er unter­
sche,idet weiter zwischen ,,,innenbürtigem" und 
„a;ußenbürtiig.em" und zwischen „11ealem" und 
,,virtuellem" Lebenisralllm. Da sich aber die Völ­
ker .in Bezug auf Siedlung, Handel, reli,g,iöse 
und politi,sche Machtausweitung verschieden ver­
halten, unterscheidet er noch Lebensräume aktiver 
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und pas,siver Völker, oder auch kurz aktive und 
pas,�ive Lebensräume. Das Büchlein ist die Skizze 
einer dynamischen Kulturgeographie, eine ver­
gleichende Überschau über die im weitesten Sinn 
koloniale Betäti,gung der verschie,denen kultur­
tragenden Völker. Es ist einerseits angeregt durch 
A.  Hettners „Gang der Kultur über die Erde", 
der die • kolonialie Dynamik der abendlänidischen 
Kultur, nicht aber die der orientalischen, indi­
schen und ostaisiatischen Hochkultur be,J:tandelt 
hat, anderer,s,eits wohl durch die Arbeiten 
]. Bowmans zu dem Thema „Pioneer settlement" .  
In ,der Raumerfassung schli,eß.en sich nur die 
realen Lebensräume der ver,schiedenen Völker 
gegenseitig aus, während die v:irtuel1en Lebenis­
räume der Völker höherer Aktivität sich über die 
realen Lebensräume w,eniger aktiv,er Völker aus­
breiten und dort Lebensspielra.um finden können. 

Schmitthenners Werk hat die Anregung ge­
g,eben, ein groß angelegtes Sammelwerk der deut­
schen Geographje „L e b e n s ,r a u m f r a g e n 
d e r V ö 1 k e r" während des Krieges in� Leben 
zu rufen. An ihm war der größet"e Teil der deut­
schen Hochschulgeographen beteil igt, es ist aber 
unvollendet geblieben 23

) .  Das Werk war als eine 
Materialsammlung gedacht; eine systematische 
Durcharbeitung der Schmitthennerschen Gedan­
ken, vor allem auch in Karten, ist der Zukunft 
vorbehalten. Es regte schließlich eine Diskussion 
über den so erweiterten Begriff des Lebensraumes 
an 24

) .  Leider aber ist es nicht mehr bei der wiissen­
schaftlich einwandfreien Begriffsbildung ge­
blieben, wi,e s.ie von Schmitthenner und Schrepfer, 
besondet"s klar und streng von diesem aufrecht­
erhalten wurde. Die Presse, Geopolitik und Tages-

politik hatte sich des Wortes Lebensraum mehr 
und mehr · bemächtigt. Die „Lebensraumkunde", 
die E. F. Flohr neben der Landschafts-, Landes­
und Länderkunde als Forschungsgebiet der Geo­
gr:1phie fordert, sollte auf die „Idealgestalt de5 
Reiches und des nachbarlich or:ganüsierten Groß­
raumes" .gerichtet sein und „seinen Weg zum 
vollkommenen Lebensraum erkunden". In den 
}\ußerungen K. Vowinckels und A.  Rosenberg 1 
,geht del' Begriff des Lebensrnumes ganz in die 
nationalsozialisüsche Machtpolitik ein. In  dieser 
Bedeutung �st er ,in der ,internationalen Welt in 
den letzten Jahr,en geradezu zu einem Fanal ge­
worden, zu einem international gebraiuchten 
Fremdwort, unter dem man die gesamte geo­
politische Doktrin von Raum und Macht, die 
pseudowissenschaftliche Begründung des national­
sozia1istischen Expansionismus, ja geradezu die 
Quelle alles Übels bis zurück auf H. v. Treitschke 
und F. List zus,a:mmenfaßt 25) .  Wir müssen uns 
in der deutschen Wi,s.senschaft dieser Tatsache be­
wußt s.ein, müssen die terminologische Kritik im 
Sinne von Schrepfer noch weiter vertiefen und 
auch auf die öffentliche Sprachübung aufklärend 
wirken, wenn nicht schwere internacionale Miß­
verständnisse entstehen sollen. Eine völlige Aus­
merzung des Begriff es wird rnicht möglich sein, 
trotz des schlechten Beigeschmacks, den er noch 
lange Zeit iin der Welt behalten dürfte. Denn 
seine Verwendung in der modernen Biologie ist 
auch außerhalb Deutschlands bereits ebenso ver­
wurzelt wie der Begriff der Umwelt (v. Uexküll) ,  
mit dem er aber nicht gleichbedeutend ist, und 
auch aus der Kultu�eographie wir,d er nicht mehr 
entfernt werden können. 

2. Die Organisation der deutschen Geographie 
Die wissenschaftliche Geographie Deutschlands Das zentrale Forum der wissenschaftlichen 

hatte vor 1 9 3 3  entsprech,end iihren verschiedenen Geographie und der Schulgeographie stellte der 
Aufgaben venschiedene Onganisationen, die sich D e u t s eh e G e o g r a p h e n t a g dar, der von 
gegenseitig ergänzten und leidlich gut vertrugen. dem Zentralaus.schuß des Deutschen Geographen­
Unter den zahlreichen, zuletzt 27  g e o  g r a p h i - ta�es geleitet war, ,in Abständen von zwei Jahren 
s c h e n G e  s e 1 1  s c h a f t e n des Reiches war seine großen Veranstaltungen abzuhalten pflegte 
nach Alter, Forschungstr:adicion und wiss,enschaft- und der die deutsche Geographie auch in der 
lichem Ansehen in der Welt die Gesellschaft für Union Geographique vertreten sollte, ,sioi.tdem 
Erdkunde zu Berlin führend. Sie konnte 1 9 3 3  der Wiedereintritt Deutschlands in diese inter­
auf ein 1 0 5 jähriges Bestehen zurückblicken. Lm nationale Organisation nach dem ersten Welt­
Altersrang folgt ihr der Verein für Geographie krieg ins Auge gefaßt war. Leider hat die Tat­
und Stati,stik zu Frankfurt am Maiin, der in der sache, daß die nach dem ersten Wdtknieg ver­
Berichtszeit seine 1 oo-Jahrfoier begehen konnte26

) .  hängten Bestimmungen zum Ausschluß Deutsch­
Die einzelnen GeseUschaften hatten verschiedenen lands aus de.r Union noch 1 9  3 1 beim Intemacio­
Charakter, verfügten z. T. über eigene Biblio- nalen Geographenkongreß zu Pari,s fortwirkten, 
theken _ und eigene Veröffentlichungen, z. T. zur Folge, daß der erste internationale Kongreß 
·waren es reine Vortrngsgesellschaften. Wissen- zu Warschau 1 934  schon in die Zeit des Dritten 
,schaftloch verfolgten siie zum großen Teil provin- Reiches fiel, in der die BeteiLi,gung bereits nach 
zieUe bzw. gaumäßig,e Sonderaufgaben. Eine or- dem Führerprinz,ip geregelt und für ,die meisten 
gan�satori,sche V,erbindung zwiischen ,diesen Ge- nicht mehr erstrebenswert war. So ist es zu einem 
sellschaften bestand nicht. freien Zusammentreten der internationalen Geo-
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graphie mit der deutschen seit der Vorweltkriegs­
zeit überhaupt nicht mehr gekommen. Die letz­
ten deutschen Geographentage waren der 2 3 .  in 
Magdeburg 1 929, der 24 .  in Danzig 1 93 1 ,  der 
2 5 .  in Bad Nauheim 19 34  und der 26.  in Jena 
1 936 .  Der geplante 27 .  Geographentag in Bad 
Teplitz-Schönau 1 9 39  konnte nicht mehr statt­
finden. Daneben war man zur Abhaltung von 
Tei ltagungen übergegamgen, die der regionalen 
Deutschlandkunde gewidmet waren. 1 9 3 8  fand 
ein solcher Niederdeutscher Geographentag in 
Bremen und 1 939  ein Oberdeutscher Geograj,hen­
tag auf der Insel . Reichenau im Bodensee istatt. 
Dem Zentralausschuß des Deutschen Geographen­
tages unterstand auch die Z e n t r a 1 k o m m i s -
s i o n f ü r w i s s e n s c h a f t l i c h e L a n d e s ­
k u n d e v o n D e u s c h 1 a n d , die die Heraus­
gahe der umfang.reichen Schriftenreihe „For­
schungen zur deutschen Landes- und Volkskunde" 
besorgte. 

Für die Belange des Hochschulunterrichts und 
für Berufsfragen der Hochschullehrer bestand seit 
dem e11sten Weltkrieg der V e r b a n d d e u t -
,s c h e r H o c h s c h u 1 1  e h r e r d e r G e o -
g r a p h i  ,e ,  für die Schulgeographie · der V e r  -
b a n d d e u t s c h e r S c h u 1 g e o g r a p h e n.  
Für die finanzielle Förderung der FoJ:;schung, die 
für das Gesamt�ebi,et der deutschen Wtissiemchaft 
nach dem ersten Weltkrieg von dem früheren 
preußischen Kultusminister Schmidt-Ott in weit­
,sichtiger Form organisiert worden war, bestand 
ein geographischer Fachausschuß bei der N o t  -
g e m e i n s c h a f t  d e r  d e u t s c h e n  W i s ­
s e n s c h a f t  (später : Deutsche Forschungs­
gemeinschaft) . Die deutsche geographische 
W'issenschaf t ve11dankt •dieser Or�anä,satioh und 
ihrem Schöpfer und Leiter für die Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen .gam.z besonders viel. 

Di1e geschilderte Organisation der deutschen 
Geographie hat s,eit r 9 3 3  eine starke Verände­
rung, z. T. eine bedauerliche Eiinen�ung und 
Unuerdrückung, z .  T. aber auch eine erfreuliche 
Ausweitung erfahren. Leider brachte schon der 
Geographentag zu Bad • Nauheim 1 934  die 
, ,Gleichschaltung" zw:ischen ZentralaU1sschuß, 
HochschuUehrerverband und Schulgeographie. 
Der Verband der deutschen Schulgeographen war 
bereits in cLi,e „Sachgruppe Geographie im NS­
Lehrerbund" überführt. Der HochschuUehrer­
verband blieb wohl dem Namen nach bestehen, 
verlor aber seine u11sprüngliche Funktion im 
totalitären Staat vollständig. Dafür wurde · als 
neu ein „Reichsobmann der Geographie" und 
bald 1auch •ein „Reichsreferent für deutsche Hoch­
.schulgeograph"ie im NS-Lehrerbund" bestellt, 
und der Grundstock des Zentralaµsschusres wurde 
aus je drei Mitgliedern des Hochschullehrerver­
bandes und der Sachgruppe Geographie im NS­
Lehrerbund gebildet. Damit hatte der neue Staat 

erreicht, daß di.e drei Qrgarnisationen, die von den 
in öffontl[chen Ämtern wiirkenden Berufs­
geographen getragen waren, von Nationalsoziali­
sten geführt wuriden. Denn di,es;e Umgruppi,erung 
war .selbstverständlich mit einer entsprechenden 
personellen Umbesetzung verbunden. 

Den g e o g r a p h i s c h ,e n  G e se l l s c h a f ­
t e n , die in ihr.er Leistungsfähigkeit von den 
Beitragszahliungen freier Mitglieder abhängig 
waren, war es dag,egen im aUg,emeinen durchaus 
möglich ihren traditionellen Charakter zu wah­
ren. D i e G e s e 1 1  s c h a f t f ü r E r d k u n d e 
z u B e r  1 i n z .  B .  hat in der ganzen Be11ichtszeit 
.in Vorträgen und in ihrer Zeitschrift ihr streng 
wissenschaftliches Gesicht g,egen manche Angriffe 
von innen und von außen durchaus wahren kön­
nen. bie 'Zeitschrift, in der auch die gesamten 
Vorträge und wissenschaftlichen Sitzungen ver­
:zieichnet sind, mag da,s im einzelnen beleg,en. Sie 
ist das Sprachrohr der für .die Forschung in aller 
Welt aufgeschlossenen deutJschen Geographie ge­
blieben und hat auch keinen nennenswierten Kon­
zessionen an die pseudowissenschaftlichen Be­
strebungen, an die Rassenlehre, an die tendenziöse 
Vorgeschichte, a;n ; die Geopolitik u. der,gl.  ge­
macht. Die Vorträge ve11mittelten mit ganz 
wenigen Ausnahmen den Hö11ern objektiv,e, durch 
Forschungen vertiefte und durch eigene Aufnah­
men belegte Berichte über fremde Länder. Wohl 
sind in .den letzten Jahren von Seiten ;des Pro­
pagandaminister.i,ums viele Versuche gemacht 
worden, den Inhalt solcher Vorträge bei der fol­
�enden Veröffentlichung durch den Zen.su11stift 
verfälschen zu lassen. Doch konnte man dem 
durch Verzicht auf den Abdruck entgehen. Es 
war ein Glück für die ganze deutsche Geographie, 
daß in den Jahren der stärksten Anbrandun.g 
nationalsozialisni,scher Foroerung an die Wis,sen­
,schaf t das Steuer der Gesellschaft für Etidkunde 
noch von Exz. Schmidt-Ott als erstem Vor­
sitzenden g,eführt wurde ( 1 9 37- 1 94 1 ) . Anläßlich 
ihrer 1 1 o-Jahr,foi,er iim Jahre 1 9  3 8 iaahrn die Ge­
sellschaft für Erdkn.mde ,die Pflege und Förderung 
der wi.s.senschaftlichen Luftbildforschung in die 
Hand, woraus ein vom Verfasser ,geleiteter A u s -
s ch u ß  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  L u f t b i l d ­
f o r s c h u n g und eine wis,senschaftliche Luft­
hildstelle erwuch,s .  Auch die zahlreichen ande11en 
,geographischen Gesellschaften konnten ihre Auf­
gabe, die Vermittlung geographischer Kenntnisse 
a;n breitere VolkStschichten durch Vorträge und 
Veröffentlichungen, im al1gemeincn unbehelligt 
fortführen. Die Leitung der Gesellschaften blieb 
in der Hand von Fachleuten ohne Rücksicht auf 
ihre Parteizugehörigkeit, ja in vielen FälLen sogar 
.im den Händen von ausgesprochenen Gegnern des 
Regimes. 

Erst währ,end des Krieges bahnte sich eine Ent­
wicklung an, di,e die ,einzdnen . GeseUschaften in 
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eine gegenseitige engere Fühlung brachte, die zu­
gleich aber a1uch die Gefahr heraufbeschwor, daß 
s�e ähnlich den bereits gleichgeschalteten Organi­
sationen unter parteipolitische Kontrolle kamen. 
I 940 wurde im Auf trage .des Reichsministerium� 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 
durch den Riecht1Shi1storiker P. Ritterbusch­
Kiel eine Arbeitsgemeinschaft „E i n s  a z d e r  
G e  i s t e s w i s s e n s c h a f t i m K r i e g e" ins 
Leben gerufen. Die deutsche Geisteswissenschaft, 
welcher die Geographie eing,egliedert wurde, sollte 
nach P. Ritterbusch „die Auseinandersetzung mit 
dem Gei,ste W e.steuropas und mit dem geistigen 
System, welches das von ihm ge.schaff ene Europa 
darstellt", führen, sie wollte weiter „da,s ei,gene 
geistig.e Wesen und die eigene, artgemäße geisci1ge 
Ordnung Europas als neue Gestalt seiner Ge­
schichte formen" helfon- 27) .  Man wü1d beim 
Durchblättern der Lebensraumbände nicht fin­
den, daß die deutschen Geographen diesen hoch­
trabenden und .schwulstigen Worten der Ein­
leitung g,efolgt s1ind. Si,e haben zum allergrößten 
Teil sachliche und tüchtige Arbeiten geliefert, so 
gut es unter den Kriegsverhältnissen mög-
1ich war 28) .  

Dagegen ist aus den für den Einsatz der 
Geisteswissenschaft abgehaltenen Tagungen die 
Anregung entsprungen, eine einheitliche D e u t -
s e h e  G e o g r a p h i s c h e  G e s e l l s c h a f t 
ins Leben zu rufen .  Die Anregung konnte zu­
rückgreifen auf sehr alte Vorschläge, die I 866 
von Aug. Petermann und I 877 von F. von Richt­
hofen und nochmals 1 920 von Hans Meyer ge­
macht worden wa,r,en .  Der Gedanke, die ei,nzel­
nen Gesellschaften des Reiches unter der Führung 
der Gesellschaft für · Erdkunde zu Berlin zusam­
menzuschließen, war an dem Widerstand anderer 
Gesellschaften gescheitert. Im Jahr.e 1 940 war 
aber der Augenblick für einen Zu!Jammenschluß 
günstig. Eine Parteistelle (NS - Gemeinschaft 
Kraft durch Freude, Amt Deutsches Volksbil­
dungswerk) meldete immer energischer einen 
Fühnungsanspruch für das gesamte Vortrags­
wesen des Reiches an. Di,e Gesellschaft einer 
Gauhauptstadt wurde bereits von dieser Partei:. 
stelle aufgeschluckt, die einer anderen war in 
ihrer Selbständigkeit äußerst gefährdet. Ein 
gegenseitiger Zusammenschluß ,der ,geographischen 
Gesellschaft,en v,ersprach Schutz vor dieser politi­
schen Gefahr, -wenn auch nur um den Pz,eis einer 
gewissen Kontrolle durch das Reichserziehungs­
minister:ium. So wurde ·schließlich am 9. 1 2 . 1 94 1  
die Gründurng der Deutschen Geographischen Ge­
sellschaft vollzogen. Die bestehenden Einzel­
gesellschaften konnten erreichen, daß die DGG 
nur den Charakter einer Dachgesellschaft bekam, 
der die einzelnen Gesellschaften mit ihren Mit­
gli,edern korporativ beitreten konnten 29) .  In der 
DGG als der geographischen Zentralorganisation 

sollten ,der Verband deutscher HochschuLlehrer der 
Geographie und auch ,der Deutsche Geographen­
tag als eine periodi,sche Vemnstaltung der DGG 
aufgehen. Die Zeitschrift der Gesellschaft für 
Erdkunde zu Berlin wurde gleichzeitig zum 
Organ der DGG erklärt. Einige Gesellschaften 
fügten ihrem Namen bei : , ,,im Verband der Deut­
schen Geographischen Gesellschaft" . Auch die 
Gruppe Geographie der Ar:beitsg.emeinschaft 
, ,Einsatz der Gei steswissenschaft 1im Kriege" 
wurde mit der DGG v,ereiinigt ;  sie begann 1 94 1  
mit der Veröffentlichung des Sammelwerkes 
, ,Lebensraumfragen" 30) .  

1 942 folgte als zweite Unternehmung der 
DGG die Abhaltung einer geographischen 
Arbeitstagung <l!Uf internationaler Basis .  Zu die­
sem Zwecke ' wurden einzelne Geographen be­
freundeter Länder zu einer wissenschaftlichen 
Z u s a m m e n k u n f t i n W ü r z b u r g ein­
geladen, wobei die Bez,iehungen zu den romani­
schen Länderin besonders gepflegt werden soliten. 
Elf italienische, vier spanische, ein bulgarischer 
und ein f,inn:ischer Geograph Leisteten • der Ein­
ladung Folge. Die auf diese1' Tagung gehalte­
nen Vorträge,  die durchweg auf hohem Niveau 
standen und den Geist sachlicher Wissenschaft 
atmeten, sind noch in einem stattlichen Band im 
Druck erschienen 31

) .  Von der deutschen Leitung 
war es gedacht, die T ag1t1ng als Auftakt für die 
Wiedeningang.setzung der �nternationalen Be­
ziehungen der de1Utschen Geographie z,u benutzen, 
eine Aufgabe, die die DGG ausdrücklich über­
nommen hatte. Da jedoch die Einladungen auch 
an die ausländischen Geographen r,ein persönlich 
ergangen waren, ist es zu keinem .internationalen 
Zusammenschluß gekommen. 

Der Zusammenschluß ,der g,eographi,schen Ge­
'sell schaf ten hatte schon r 9 3 6 einen sehr -erfreu­
lichen - und vielversprechenden Vorläiufer. Auf 
Vorschlag von W. Credner, des Vor:siitzend,en 
der Münchener Gesellschaft, beschlossen damals 
die größeren Ge,sellschaften die Gründung und 
lauf ende Finanzierung eines R•eise- und For­
schungsstipendiums, das nach rein wissenschaft­
lichen Gesichtspunkten vergeben werden konnte, 
was bis Kriey;sausbr1Uch noch ,q_reimal geschah. 
Ebenso w1ie die ältere Albrecht-Penck-Stiftung 
der Gesellschaft für ErclJrnnde z,u Berlin kam 
dieses Stipendium bewußt jüng,eren Kräften ,des 
wissenschaftlichen Nachwuchses .der Geographie 
zugute: 

An di,eser Stelle muß .auch über die Mitarbeit 
der deutsch(:n Geographie an der B 1i b l i o g r a -
p h ,i e G e o g r a p h i q u e gesprochen wenden, 
die von der Union Geographique, ller Veranstal­
terin der ,internationalen Geographenkongresse, 
getragen ist. 1 9 3  1 war eine erste Beteiligu1ng 
Deutschlands an diesem W eirk zustande gekom­
men, indem W. Hartke, der enge BeZiiehungen 
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zur französischen Geogr:aph11e pflegte, zur Mit­
a11beit herangezogen wurde ,und bereits im fol­
�enden Jahre die Bearbeitung der Gruppe 
,,Deutischland", .,.{ h. aller Literiatur über Deutsch­
land und der altgemeinen in deutsch,er Sprache 
erschienenen Literatur übertragen bekam. Die 
Zusammenairbeit konnte auf privater Basis auch 
nach der Machtergreifung aufoecht erhalten wer­
den. Eine er:ste Schwierigkeit aber entstaind 
1 936 ,  als Hartke, der bis .dahin wi,ssenschaft­
liicher Mitarbeiter der Preußischen Akademie der 
Wissenschaften war, an die Uniiversität Frank­
furt übersiedelte un,d von der Genehmigung des 
NS-Doz,entenbundes abhängig wurde. . Eine 
zweite Schwierigkeit, ,die tntit dem Anschluß 
Ö.sterreich 1 9 3 8  a111ftauchte, konnte überwunden 
werden, indem die österreichische Literatur zur 
Bea11beitung für die Bibliographie einem öster­
reichischen Geographen übertragen wurde. Durch 
den W,eitblick von H. Schrepfer, ,der ,den Vorsitz 
des Zentrala.us·sdmsses des Deutschen Geographen­
tage,s übernommen hatte, konnte die private Mit­
a11beit von W. Hartke noch biis zum Kriegsbeginn 
1939  .g,esiichert: werden 32) .  Lm Zus.ammenhang 
mit der Bi:b1i�raphi,e Geogmphique muß be­
merkt werden, daß es gdungen ist, das G ,e o -
g r a p h ,i ,s c h e J a h r b u <; h , ,das durch seine 
längere Zeiträume umspannenden,, kriitischen 
Literatu11berichte neben .der Bibliographie ein un­
entbehrliches W.erkzeug der wissenschaftlichen · 
Geographi,e ,da11Stellt, bis zum Kri,egsende fort­
zusetz,en. Es i,st das . ,ein großes V,erdienst der 
Geographischen Anstalt Justus Perthes ,W'ltd des 
Herausgebers L. Mecking, aber auch zahlreicher 
seLbstloser Mitar;beiter, die gerade in den Jahren 
der Ber:ichtszeit mühevolle Arbeit ,geLeistet haben. 

Von besonder,en Einrichtungen, deren sich die 
wiss,enschaftliche Geographie �n Deutschland er­
freuen konnte, muß vor allem das M u .s e u m 
f ü r L ä n d e r k u n d e z u L e i p z ,i g erwähnt 
werd�. Das Musoom, das aus den Schenkungen 
,des Vulkanologen und Forschungsreisenden 
A. Stübel Ende des vorigen Jahrhunderts her­
vorgegang,en war, wurde seit 1 927 unter der 
Leitung von R. Reinhard zu einem wirklichen 
geographi1schen MUJSeUm a06'g,eoout 88) , wie es in 
ähnlicher Weise nur noch einmal iin dem geogra­
phisch,en Zentralmuseum iin Leningrad besteht. 
Es hat sich .räum1ich über den 1934  g•eschi1derten 
Zustand nicht hina,usentwickeln, wohl aber seinen 
wi,ssenschaftlichen Inhalt (Bibliothek, Sammlun­
.gen besonders aus Südamerika und Afrika, län­
derkundlich,es Bildarchiv, geographisches For­
schungsarchiv) wesentLich bereichem UI1Jd eine 
immer größere Wirksamkeit entfalten können. 
Es war zu einem wichtigen Rückhalt für geogra­
phische For.schungsreisen geworden, da es nicht 
nur die Ver:ar;beitung von Bildmaterial, sondern 
z. T. auch schon kartographische Auswertungen 

übernehmen konnte. In der stattlichen Serie der 
wissenschaftlichen Veröffentlichtlng,en konnten 
auch größere Abhandlungen und kostspielige Bei­
lagen Aufnahme finden ,und mit Hilfe ,der Ver­
öffentlichungen wu,rde eine bedeutende Biblio­
thek aufg,ebaut. Das früher von der Stadt 
Leipzig getragene Museum fand auch das, Inter­
esse und die Unterstützung der Reichsbehörden 
und konme sch1ießlich r 94 1 den Nannen eines. 
, ,Deutschen Instituts und Museums für Länder­
kunde" annehmen. Wohl sind die Gebäude und 
die Schausammlungen dem Luftkrieg zum Opfer 
gdal1en, aber der wissenschaftliche Inhalt ist 
großenteils 1gerettet. Es ist daher erfreulich, daß 
,die Stadt Leipzi,g ihren Willen für die Weiter­
führung und den Wiederaufbau des Museums 
bekundet hat. Es wirid sehr v.iel davon abhän­
gen, ob ein Mann gefiunden wird, der R. Rein­
hard, der die Seele der Schöpfung war, aiber 
leider nach Kriegsende unter trauriig;en Umstän­
den ums Leben kam, er.setzen kann. 

Für die Pflege der Landeskunde Deut.schlands 
hat die deutsche Geographie erst vor wenigen 
Jahren ein eigenes Institut erhalten, die A b  t e ii -
l u n .g f ü r  L a n .d e s k u n d ,e im Rahmen des 
Reichsamtes für Landesaufnahme. Si,e ist histo­
ri.sch aus der Zentralkommission für w�ssen­
schaf tliche Landeskunde Deutschlands hervorg,e­
g,angen, welche 1 8 82  als Gliederung des Deut­
schen Geographentages ins Leben serufen worden 
war. Die Abteilung als Behörde Wlllt"de 1 94 1  
auf Anregung .des damaligen Vorsitzen,den der 
Zentralkommission F. Metz ,gegründet, der Auf­
gaben- und Organiisatlionsplan ,stammt von 
E. Meynen, der seither ihr Leiter ist. Nach der 
Katastrophe wu11de die Abteilung als selhstän­
d�ge Dienststelle bis z.ur Wiiedereinste1Lung einer 
Reichsbehörde von der Militärregierung bestä­
tigt. Die Abteilun,g verfolgt die Aufgabe, ,die 
amtliche, geograph!sch-synthetische Landes�unde 
Zlll betr1eihen, die ent.sprechende For,schung über 
die deutschen Landschaften in Gemeinschaft mit 
den geographischen Fachkreisen der Hochschulen 
zu vertiefen und die wissenschaftliche Landes­
kunde als Grundlagenfor,schung für Landesent­
wicklung und -V,erwaltung zu pflegen. Die Ar­
beiten wuriden seit 1 94 1  mit großem Erfolg in 
Angriff genommen. Es handelt .sich also um 
eine umfassende, aus den Methoden und Ergeb­
,nissen der modernen iiegional-g,eographiischen Ar­
beit erwachsene, wissenschaftlich - praktiische 
Arbeit, um eine Iiegelre chte g e o g r a p h i  ,s c h e 
L a n ,d e s a u  f n a h m ,e , wie sie etwa für die 
Geologie seit 1mgem iin .den gieolo�schen Landes­
anstalten durchgeführt wiind. Als Grundlage der 
Arbeit sind bereits eine umfangreiche Bibliothek 
und Kiartensämmlung mit entspr,echendem b�blio­
graphischen Apparat, ieine Luftbildsammlung 
und ein Archiv der angew.andten Kartographie 
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geschaffen. Zahlneiche wissenschaftliche Arbeiten 
sind in Zusaimmenar,beit mit geographischen In­
stiituten, andienen For,schung,ssteUien und Einzel­
fonschern beveits in voUem Gang. Daziu gehören 
g,eographische Besch11eihungen der kLeineoon Ver­
waltungsbezirke (, ,Kmislaindeskunden", für die 
die alten württembetgischen Oberamtsbeschrei­
bungen ein Muster bilden), g,eog!aphische Be­
schreibungen zu den Blättern der Uber.sichtskarte 
des Deutschen Reiches 1 :200 ooo, weiter eine 
sorgfältig erarbeitete Gliederung Deutschlands 
in seine natüdichen Landschaften auf der Grund­
lage 1 :200 ooo und 1 : 5 00 ooo 34),  der Ausbau der 
wissenschaft1ichen Lufrbildforschung zur deut­
schen Landeskunde auf Grund von kombinierten 
terrestrischen und Luftbildforschungen, die Neu­
bearbeitung der AnLeirung zur -deutschen Landes­
und Volksforschung und der Aufbau einer 
Reichs-Ortsnamenskartei. An periodischen Ver­
öffentlichung,en hat die Abteilung vor allem die 
große Reihe der „Fonschungen zur deutschen 
Landes� und Volkskunde" in neuem Gewande 
unter dem vereinfachten Titel „Forschungen zur 
deutschen Landeskunde" tatkräftig fortgesetzt 85) ,  
ferner die „Berichte zur ,deutschen Landeskunde" 
,ins Leben genuf:en, 1 worin das neuerscheinende 
Schrifttum zmammengestellt, wiichtige Fortschritte 
der deutschen Landesforschung gewürdigt, zµ­
sammenfassende Berichte über ,die Aribeit ein­
zelner Insoitute und Forschungsstellen veröffent­
licht, Anleitungen und . Richtlinien für besondere 
Fonschungszw;eige (Stadq�eographie, agrargeogr,a­
phische Ka1rtii,erung, Kartienung von SiiedlUlllJ�sfor­
men, Wüstungsfor;schung, Al:mgeograiphie u. ä.) 
gegeben und sonscig,e Amegungen und Nachrich­
ten vermittelt werden 36) . , ,Die Berichte" sind 
schon in den wenigen J ahlien 1ihres Bestehens zu 
einem unentbehrlichen W,erkzeug,e der deutschen 
Landesforschnng geworden. . Sitz der Abteilung 
war ursprünglich Ber1in. Im Zuge der Kriegs­
ereignisse hattle sie sich zunächst ein Ausweich­
quartier in Wonbis (Eichsf eld) geschaffen und ist 
sch1i,eß1ich 1 94 5 nach Scheinfeld im Steigerwald 
übergesiedelt, wo das Geographische Insoitut der 
Universität Bonn seine Ausweichstelle hatte. 

W1enn von der Aufgabe der wissenschal:tlichen 
Landeskunde, als Gmndlaigenforschung der Lan­
desentw,icklung und V,erwalnung zu dienen, die 
Rede ist, so w,ird damü auch ihre Berührung mit 
einer anderen, in der Berichtsze.it entstandenen 
Gruppe von Organisationen ang,eschniitten, näm­
lich mit der L a n d e s  p 1 a n  u n g ,  R a u m  p 1 a­
n u n g u n d R a u m f o r s c h u n g. Hierbei 
handelt es siich um Best11ebung1en, die ungefähr 
gleichzeitig in v,erschiedenen Ländern entstanden 
sind, etwa in den USA unter .dem Namen „land­
planrning", in Großhritanrnien als „land uciliza­
tion survey". Die deutsche Landesplanung i st 
etwa seit 1 920 aus dem Bedürfniis erwachsen, für 

SiedLung, Lndustrie, Verkehr und Wasserwirt­
schaft in hochentw.ickelten Wirtschaftslandschaf­
ten in organischer Verbindung mit den 2:iugehöri­
gen Nähr- und Erholungsflächen eine planmäß,ige 
und vorausschauende Gebi,etsoronung (,,Flächen­
auf teilungspläne") herzustellen. In Dootschland 
sind damals entspnechende Verbände im rheinisch­
westfä1ischen Industriegebiet, im Wrirts chafts­
gebiet Unterelbe, in Mitteldeutschland und in 
Groß-Berlin gegründet worden. Di1eses Bedürf­
nis hat sich bald verallgemeinert auf das ganze 
Staatsgebiet und in der Berichtszeit sind daraus 
die entsprechenden Organisationen hervorg1egan­
gen : die R e  ri c h .s s t e 1 Le f ü r  R a u m  o r d -
n u n g ,  der die z. T. älteren negionalen Planungs­
behörden und Landesplanungsgemeinschaften 
unterstellt wurden, und di,e R ,e ,i c h  s a r b e i  t s­
g e m e 1i n s c h a f t f ü r R a u m f o r s c h u n .g, 
di,e zum T räg1er/ der führenden, 1 9  3 7 ins Leben 
gerufenen Zeitschrift „Raumforschung und Raum­
ordnung" wurde. Es ist begreiflich, ,daß die 
nacionalso2iialisti,sche Reichsregierung dii1ese Mög­
lichkeit, die wissenschaftliche Forschung der be­
hördlichen Verwaltung di,enstbar zu machen 
(Vierjahr�splan), ,sehr bald ausnützte� w,ie z. B. 
auch die Regiieru,ng der USA ,iim sog. New Deal. 

Raumforschung wurde in Deutschland von An­
fang an nicht als eine eigene Wissenschaft auf­
gdaßt und etwa in Lehrstühlen vertreten, son­
dern als eine Gemeinschaftsarbeit venschi,edener 
DiszipLinen für staatswi,rtschafliche Aufgaben. 
Die dafür eingesetzten Forschungsorganisationen 
stellten also Arbeitsgemeinschaften ,dar 37) . Im 
Rahmen dieser Einzelfächer fällt aber der Geo­
graphie eine besondere Rolle zu. Nach 
H. Dörries 38) haben drei Fachdiszip1inen die 
Grundlagen j,eder Raumforschung zu eranbeiten : 
Statistik, Kartographie und Geogrnphie, während 
die Volkswirtschaftslehre mit neueren Richtungen 
(Standortstheorien, Gebietskörperlehre} den An­
spruch erhebt, der Raumforschung die ,grnndsätz­
liche, theoretische Ausrichtung zu &eben. H. Bobek 
hat wohl am treffendsten die Stel1ung der Geo­
graphie für Raumforschung umrissen 39) ,  unter 
Hinweis auf die modernen Methoden der Geo­
graphie, auf die funktionale Betrachnung der 
Landschaften, auf die entw1icklungsgeschichtliche 
Schau der Natur- und �ulturlandschaftsfor•­
schung, auf die ,geographi,sche Kartierung von 
Wiirtschaf\tslandschaften und die synthetische 
LuftbiLdfocschiun,g. Di,e Geogmphi,e hat aber 
ni,e den Anspruch erhoben, etwa selbst Raum­
planung zu sein oder zu betreiben. Sie liefert 
durch ihre Methode der landeskundlichen For­
schung Beschreibungen der heutigen Landschaften 
und macht die Entwicklung zu ihrem gegenwär­
ti�n Zustand verständlich ;  di1e Erarbeitung einer 
vorausschatuenden Gebi,etsor<lnung überJäßt s.ie 
jedoch den Organisationen der Landesplanung, 
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die sich dazu auch wii,eder anderer DiszipLinen 
bedienen müssen. La.ndeskundliche For­
schungs.stellen und Landesplanungsstellen dürfen 
also niicht v,erwochsdt werden. Dementspliechend 
sollten die beiden bisherigen zentral,en Institute, 
die Abteilung für Landeskunde mit ih11em augen­
blicklichen Sitz in Scheinfeld und die Reichs­
arbeitsgemeinschaft für Raumfornchung mit 
ihrem Sitz in Hannov,er-Götting,en auch in Zu­
kunft ihr,en klar ahgegrenzten Aufgaben g,e­
trennt, wenn auch ,in ,gegenseitiger Fühlung und 
Befruchtung nachgehen. Auch regionale Insti­
tute haben sich bisher ausgezeichnet bewährt, 
z. B. für die Landeskunde das „P r o v i n z i a 1 -
I n s t i t u t  f ü r  w e s t f ä l ,i .s c h e  L a n d e s ­
u n d. V o l k .s k u n d e" in Münster, das seit 
1 9 3 8  eine Zeiitschri.ft und in Serien einzeLner 
Kommissionen auch größere Abhandlung,en 
herausbrachte 40) ,  und das „P r o v i n z ti a 1 - I n -
s t i t u t  f ü r  L a n d e s p l a n u n g u n d  n i e ­
d e r s ä c h s i s c h e  L a n d e ,s - u n d  V o l k s ­
f o r s c h u n g", das die großen Schr1if ten11eihen 
und Atlasarbeiten der W,irtschaftswiss,enschaft­
lichen Gesellschaft Niedersachsens fortsetzte und 
ebenfalls eine wertvolle Zeitschrift ins Leben 
liief 41) .  Durch di,e Tätigkeiit dieser beiden Insti­
tute ist die wi,s.senschaftliche Landeslmnde Nord­
westdeutschlands ,in den letzten zehn bis zwölf 
Jahren ganz ,besonders gut aus,gebaut und ver­
tieft worden. In dem genannten niedersächsischen 
Institut ist übriigens die Landeskunde und Lan­
desplanung v,erbunden und zwar in glücklicher 
Weise, da d.hr v,e11di,enter Leiter K. Brüning 
sich von seiner g,eographi.schen Ausgangsstellung 
aus von Anfang a.n auch der Landesplanung 
Niedersachsens erfolg11eich zugewandt hat. Eine 
.solche P,ersonal- und Sachunion, die aber letzten 
Endes doch mehr der fukunftsorientierten Lan­
desplanung zu�ute kommt und die w1i,s;senschaft­
Liche Landeskunde als sichere Ausgan�sbasis 
etwas zurücktreten läßt, dürfte nur in Ausnahme­
fällen möglich ,sein 42) .  

Die Erforschung der Ostalpen ist seit Jahr­
z,ehnten vom D e u t s c h e n u n d  Ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n A l p e n v ,e r e ,i n angeregt und 
grofhügig ,gefövdert wol'den, wozu dieser Verein 
einen wissenschaftlichen Beirat unterhidt und 
auß,er se_inem Jahrbuch zeitw,eise aiUch größere 
Abhand1un,gen heraus.gah. Die Geographie ver­
dankt dem Alpenverein ganz besonders die durch 
Jahrzehnte hi1ndurch organisierte Beobachtung 
der Ostalpengfotscher und den Ausbau der Hoch­
gebirg.skartographie mit Hilfe der terriest11ischen 
Photogrammet11ie. Die beiden Aufgaben sind aufs 
enig;.ste mit dem Namen Seb. und Rich. 
Finsterwalder (Vaioor , und Sohn) verknüpft. 
Seit 1 9 1 3  hat der Alpenv,erein auch. be­
gonnen, durch die Entsendung von alpinistisch­
wissenschaftl:ichen Expeditionen in fremde Erd-

teile weltweitJe Hochgebivgsfor.schung zu be­
tveiben. Im Zusammenhang mit der ostalpinren 
Gletscherforschung und ,di,esen Expeditionen 
stehen di,e Kurse für Gletschervenmessung 
(Gietscherkur.se) , die de,r Altmeister der .ost­
alpinen Gl,etscherfonschung S. Finsterwalder seit 
1 9 1  3 in län,g,eren Abständen in den Alpen 
abgehalt,en hat. Sie di,enten der Ausbildung 
jung,er Glets,cherforsch,er. 1 936 übernahm ,die 
Leitung dieser Kurse R. Finsterwalder und er­
weiterte s,ie auf die Hochgebi,ngstopog.raphie und 
Photo,grammet11ie. Da schon bisher Fach.leute aus 
Geographie, Geologi,e, Geodäsie, Physik und 
Meteorolo,g1ie an diesen Kursen beteiligt waren 
und da die großen Auslandsexpeditionen die 
v1ielsei1Ji,gen Fragen der Hochgebi11gsfor,schung 
aufgerollt hatten, lag es nahe, diese Kunse ,in­
haltlich weitJer auszubauen, was durch die Zu­
sammenarbeit von R. Finsterwalder u. C. Troll 
se,it 1 9 3 9  .geschah. 1 94 1  fand am Großglockner 
ein erster „K u r s f ü r H o c h g e b ,i r g s f o ,r -
s c h u n g" statt, der von 40 T,eilnehmern be­
sucht war und der dtie Verbindung eines Lehr­
kurses für Gletscher- und Hochgebirgsvermessung 
und einer zwanglosen, in die reine Alpenluft 
verlegten Tagung für vielseitigste Fragen der 
Hochgebirgsforschung ,darstellte . Ober ,di,e dabei 
behandelten Probleme hat C. Troll ,in Kürz•e be­
richtet 43) .  Zwei weitere ähnlich,e Kurse fanden 
noch 1 942 und 1 944 in den Stubai,er Alpen 
statt 44) .  

Die Kartographie hat sich aus der Geographie 
heraus, besonders durch das W'iirken des Geo­
graphen Max Eckert, in Deutschland allmählich 
zu einer .sdbständigen Wissenschaft entwickelt, 
was 1 937  in der Gründung einer D e u t .s c h e n 
K a r t o g r a p h i s c h e n G ,e s e l l s c h a f t ,  
allevdinrgs bisher noch n:icht in der Errichtung 
eig;ener kartographisch.er Lehnstühle zum Aus­
druck kam. Di,e Gesellschaft bezweckt• die För­
,derung der Kartographie als einer ,selbstänrugen 
Wissenschaft in ihr,er Bedeutung für Wirtschaft, 
Staat und Volk. Dazu gehört vor all,em auch die 
Pflege der angewandten Kartographie und die 
vielfältige Verwendung der Karte für wirtschaft­
liche, wissenschaftliche und schulische Zwecke. 
Es wuride je ein For.schung.saiusschuß für w1issen­
schaftlich.e Kartographie, für praktische Karto­
,graphtie, für Schulkavtogr;aphie und koloniale 
Kartographie gegründet. An der Leitung der Ge­
sellsch.aft sind V ertr:eter der amtlichen topo­
graphischen Landes.aufnahme, des kartographi­
schen Verlag.swesiens und der wii.ssenschaf tlichen 
Geographie beteiligt. Seit 1 94 1  gibt sie ,ein Jahr­
buch heraus, in dem alle Seiten der Kartographie 
zu Wort kommen 45) .  Die Zahl der Mitglieder 
war in den w.erui,gen Jahren seit der Gründung 
auf 7 2 5 gestieg,en. 
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Zur wissenschaftLichen Vertief,ung der amt­
lichen Landesaufnahme ist seit 1 939 beim R,eichs­
amt für Landesaufnahme in Berlin ein F o r -
s c h u n g s b e ii r a t  f ü r  V e r m e s s u n g s ­
t e c h n ,i k u n d K a r t o g r a p h i e eing,esetzt. 
Ein topographisch-morpholog.ischer Sonderaus­
schuß dieses Beirats, an dem die deutsche Geo­
g,raphie maßgebend beteili1gt war, verfolgte die 
Verbesserung der amtLichen Kartenwerke, .beson­
ders der Meßtischblätter 1 : 2 5 ooo mit Hilfe der 
Deutschen Grundkarte 1 : 5000, sowohl im Hin­
bliick auf eine bessere, durch die geomorpho­
logische Forschung befruchtete Wiedergabe des 
Geländes als auch für die Darstelhmg der Boden­
bedeckung. Zu diesem Zwecke wurden 34  Karten­
ausschnitte amgewä,hlt, die die wiichcigsten deut­
schen Landschaftstypen von den Watten der 
Nordsee bis zur Gletscherregion der Alpen ent­
halten und an denen mit Hilfe von 1uiftphoto­
,graimmetrischen Aufnahmen und geographischen 
Feldstudien die hestmögliche Kartenw:iedergabe 
erprobt werden sollte. Die Untensuchungen 
waren zunächst 1in der Umgebung von Bad Grund 
1im Westharz angelaufen.,.,16) .  

Eine merkwündig untergeordnete Stellung 
nahm die deutsche Geographie im Rahmen des 
R e i c h s f o r s c h u n g .s r a t e s ein, -der seit 
etwa r 940 die zentrale, stark auf die Bedürfn�S1Se 
des Krieges eingestellte Fö11derung der gesamten 
deutschen Wii.ssenschaft übernahm. Dies muß 
umsomehr auffallen, als di,e deutsche Geographie 
der ältet1en ParaJ,lelorigarni1sation, der 1 920 g1e­
gründeten Notgemeinschaft der deutschen Wis­
senschaft, der .späteren Deutschen For.schung.s­
gemet'!lschaft, für iihre streng wisse111Sch.af tliche 
Betätigung in der weiten Welt (Meeresfonschung, 
Hochgebting.sfor.schung u. a.) außerordentlich viel 
verdankt. Die Leitung der D e u t  s c h e n F o r -
s c h u n g .s g e m e i n s c h a f t ging bald nach 
der Machtergreifung im Juni 1 934  aus der be­
währten Hand von Exz. Schmidt-Ott in akcive 
Parteihände (Mini,sterialdirektor Mentzel) über. 
Damit verschwand der geographische Fachä.lUIS­
schuß der Forschungsgemeinschaft. Die endgültige 
Ablösung der Fo11schungsg,emeinschaft durch den 
Reichsforschungsrat war offenbar g,ep1ant47) .  Die 
Geogr:aphie hatte im Reichsforschungsrat keinen 
Vertreter, während sich selbstYer.ständlich die 
Wehrmacht, wiie auch in anderen Ländern, geo­
graphischer Wissenschaft und zur Wehrmacht 
einberufener Geographen bediente. Die Lage 
nützte ,seit 1 942 der junge Zoologe und For­
schungsreisende Schultz-Kampfhenkel, der mit 
Flugzeug und Fiilmkamera eine Expeditiion zu 
den Nebenflüssen des unteren Amazonais aus­
geführt urnd sich ainschLießend an der Universi­
tät Würzburg geographischen Studien hin­
geg,eben hatte, aus, um als OHiZJier der Luft­
waffe mit großem Organisationsgeschick Ge-

ländeerlmndungen für die Wehrmacht auszu­
führen, zuerst in der Lybischen Wüste, später 
1in Rußland und auf der Balkan-Halbinsel. Er 
bediente sich dabei ganz besonders der neuen 
Methoden wtissenschaft1icher Luftbildforschung, 
für die er jüngere, -der Wehrmacht angehörende 
Gelehrte der Pflanz.ensoz,iologi,e, Geologi,e, Geo­
morphologie, Hydrologie und Aerotopographie 
einsetzte. Seine militärische Formation ,erhielt den 
Namen „F o r .s c h u n g .s ,s t a f f e l  z .  b. V." 
(zur besonderen Verwendung) . Sein Stab • hat 
reiche Erfahrungen in der wiissenschaf tlichen 
Geländeerkundung sammeln können, die eines 
T a.ges auch noch den W,issenschaften, besonders 
der Pflanzengeographiie und Landschaftskunde 
zugute kommen können. Obwohl Schullz-Kampf­
henkel .selbst im wesentlichen OPganisator und 
Geschäftsmann und keineswegs durchg,ebildeter 
Fo11scher war, wurde er 1 944 neben se�ner miLitäri­
schen Tätigkeit auch zum „Sondetibeauftra,gten 
für e11dkundliche Fo11schung" ,1m Reichsfor­
schungsrat, also in eiiner z:iviilen Organisation 
ernannt, was von wiissenschaftlicher Seite, keines­
wegs nur von der Geographie, al,s eine offene 
Provokation der Wissenschaft empfunden 
wurde. Di,es geschah jedoch zu einem ,so späten 
Zeitpunkt, daß größere Auswirkung.en für die 
Wissenschaft oder die Kriegführung daraus nicht 
mehr ,enustehen J-.onnten. Daneben hat er pe,rsön­
lich 1 94 1  noch eine V,ereinigung ,ins Leben ge­
rufen, die „Forschungsgmppe e. V.", die aber 
bei Kniegsiende erst w.ernige Mitglieder zählte. 

Dagegen wurde 1 941  im Reichsforschungsrat 
eine k o 1 o n i a 1 w i s s e n s c h a f t 1 ri c h e A b -
t e i 1 u n g g,egründet, zu einer Zeit, alis noch 
erheb1iche wlissenschaft1iche Ene11gien in Deutsch­
land vorhanden waren. Diese gleichfalls von 
einem sehr jungen Referenten (G. Wolffj ge­
leitete Abteilung versuchte die deutsche Kolonial­
forschung im weitesten Sinn, von der Rassen-, 
Sprach- und Rechtsforschung bis zu den einzel­
nen Zweigen ,der Tropentechnik im Hinblick auf 
erhoffte Zukunfosaufgaben der deutschen Wissen­
.schaf t ,im kolonialen Afrika zu förde!in und zu 
entwickeln. Ihre Tätigkeit mußte sich bei der 
kriegszeitlichen Absperrung von der �elt auf 
die finanzid1e und papierwirtschaftl:iche Unter­
stützung von Veröffentlichungen beschränken, 
die dafür um ,so gmßspuriger gehandhabt wurde. 
Von der neubegründeten Reihe der „Beiträge 
zur Kolonialforschung" er.schienen 1 942 bis 1 944 
noch 6 stattliche Bände und ein Ergänzungs­
band 48) .  Nach der Übernahme der Kolonial­
politik durch die Partei hatten sich auch andere 
Ül'ganisationen der großzügigen Fö11derung ko­
lonialw,issenschaftlicher Studien und ihr.er Ver­
öHentüchung angenommen. Die „Gruppe deut­
scher kolonialwissenschaftlicher Untennehmun­
gen", eine Finanzg.ruppe unter Leitung von Dr. 
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Weigelt, ermöglich1Je noch vor Kniegsbegilllll 
eine Reihe praktischer Forschungen iin West­
afrika und bmchte 19 39  bis 1 942 ,sieben Bände 
mit größeren kolonialwissenschaft1ichen Abhand­
lungen, vorwiegend tropenlandwirtschaftlichen, 
bodenkundlichen, berigwirtschaftlichen und k1ima­
tolog,ischen Inha,lts heraus 49) .  Ln den gleichen 
Jahren wurde . unter Leitung des Geographen 
E .  Obst ein monumentafos Handbuch von Afoika 
vorbereitJet, das auf 1 9  Bände voq�esehen war, 
von denen 1 o Bände noch in den Jahren 1 94 1  
bis 1 944 im Drruck er:schienen 50) . Aüein durch 
,diese dneii. orig,misierten Sammelwerke iiiSt iin 
di,esen wenigen Jahren in Deutschland ein er­
staunlich UIIllfan1gre:iches, ,dabei a:Uch g.roßentei1s 
wissenschaftlich hochstehendes Material über 
Afrika erarbeitet und v,eröffentlicht worden. 
Es ist tr.ag,isch, welche geistigen Energien dahei 
für eine Idee verwendet wu,t1den in ,einer Zeit, 
in .der die Aussichten auf eine praktische V er­
wirklichung ,schon vollständig ,gieschwunden 
war.en. 

Noch mit einer andemn Gruppe von Ovgani­
sationen zwiischenfachlicher, wisrenschaftlicher 
Avbeit stand die deutsche Googrnphie iin enger 
Fühltmg, nämlich mit den F o r s eh u n g s -
e ii n r i eh t u n g e n für da'S G r e n z - u n d 
A u s 1 a n d s d e u t s eh t u  m. Aus der volks­
politischen Lage heraus, die nach dem ersten Welt­
krieg entstJanden war, hatten sich .in den fol­
genden Jaihr:en zwei Institute von wiissenschaft­
Licher BedeutJUng g,ebildet, das Deutsche Auslands­
,instJitut ii.n Soottgart und di,e Scift;ung für Deutsche 
Volk,s- urnd Kulturibodenfo11schung in Leipzig, 
denen sich namhafte Forscher der verschiedensten 
Geistes-, Sozial- und Wirtschaftswiissernschaften 
zur Verfügung stellten. Nach einer Reihe von 
Jahren, die ,das Anlaiufen der w:issenschaftlichen 
Arbeit ,erforderte, erschienen als Organ der S t  ,i f­
t u n g f ü r  D e u t ,s c h e  V o l k s - u n d  
K u l t u r b o d ,e n f o r ,s c h u n g  1 9 30  die 
,,Deutschen Hefre für Volks- und Kulturboden­
forschung", die die Tnadicion der 1 904 bis 1 9 1  5 
erschienenen J.ahrgäng,e der Zeitschrift „Deutsche 
Erde" (herausgegeben von P. Langhaus) �ieder 
aufnahmen. Iht1e Begründer w:aren die Geo­
graphen W. Volz und H. Schwalm. Die Deut­
schen Hefte haben [nfolge v•erwickelter Personal­
v,erhältrnisse der StJifoong nur w.ernig,e Jahre be-

. standen 51) .  Dagegen löste sich aus der Arbeit 
der Stif oong - zurückgehend auf Amegungen 
und Vorarbeiten von F. Metz - als Gemein­
schaftsaribeit eines mehriere hundert Forscher zäh­
lenden Mitairbeiterstabes unter der Leitung von 

C. Petersen und 0. Scheel ,ein stattliches wissen­
schaftliches Werk, das „H a n d w ö r t e r b u c h 
,d e s  G r e n z - u n d  A u s ,l a n d s d e u t s c h ­
t u m  s" heraus. Von den vovgesehenen fünf 
Bänden ,sind von 1 9 3 3  bis 1 940, wo die Weiter­
arbeit eingestellt w:enden muß1Je, drei Bände 
(Stichworte A-Ma) enschienen 52) . Dem Werk 
ist auf Grund seiner grbßen Gewissenhaftiigkeit 
und Sachlichkeit in der Beanbeitung a:uch die 
volle Anerkennung von intJernationaler SeitJe zu­
teil geworden. Aus der Arbeit des D e u t s c h e n  
A u s l a n ,d s ii n s t i t u t s  ging 1 9 37  die Zeit­
schrift „Auslands,deutJsche Volksfonschung" her­
vor, mit der eine Bibliographi:e des Deu1Jschtums 
im Ausland verbunden war. Sie v,erwandelte 
,sich sehr bald, ganz hesondens seit 1 94 1  unrer 
der Herausgabe von H. Kloß unter Sprengung 
der ursprüng1ichen Gnenzen in ein O.ngan ganz 
allgemeiner, weltweiter Volksfonschung 53) .  Die 
dabei ,etwas venlorengegangiene Verbindung mit 
,der Erd- und Landeskunde, die doch für ,di,e Ge­
saimtbeurte:iLung aller Volkistumsfragen urnerläß­
Lich �st, wunde dafür vorbiLdlii.ch ,angestrebt und 
erreicht .in dem 1 9 3 7  begründeten „D e u t  -
s e h e n  A r c h i v  f ü r  L a n d e ,s - u n d 
V o 1 k s f o r s eh u n g" 54) ,  in welchem Geogra­
phie, Geschichte, Volkskunde, Statrustik, Sprach­
und Kiunstwissenschaf t nebeneinander zu Worte 
kommen. Der Rahmen der Betrachwng ist über 
einen groß,en Teil Europas g1espannt. Das Archiv 
geht als Idee zurück a.1Uf die seii.t 1 8 8 2  bestehende 
Zentralkommisision für deutsche Landeskunde im 
Deutschen Geogr:aphentag, ,die die Fortsetzung 
ihrer ,spezifisch ,g,eographischen Au�gaben tin der 
Abteilung für Landeskunde ,g.efunden hat 55) und 
,enscheint ohne An1ehnung an eine bestJimmte 
OrganisatJion unter der Herausgabe von E. Mey­
nen. Heute, wo die Volkstrumsordrnung ganz 
Mitteleuropas einer Volkswanderung größtJen 
Ausmaßes gewichen ist, i,st iein großer Teil der 
von der Landes- und Volksforschung erarbeite­
ten Tatsachen mit einem Schlage Geschichte ,ge­
worden. Mit welchen Gefühlen mögen spätere 
GeschLechter auf die Erzeug1nisse mühevoller For­
schungsarbeiten blicken, diie noch kurz vor der 
Umwälzung 1in stattlichen Bänden Z1U Papier ge­
bracht s.iind ! W:erden sich wissenschaftLiche 
Kräfte finden, die iin ähnlii.cher W:eiise das BiLd 
des wandernden Europas, das sich heute vor 
unseren Aug,en entrollt, festhalten? Wind es 
überhaupt dem geiistrugen Europa gelingen, die 
1 9 3 3  mutwillig entfesselten Kräfte des Chaos 
wii,eder in die Schr:a111ken der Oi:;dnung, des Frie­
dens und des Aufbaues zu bannen? 

3. Geopolitik - die Tragödie einer Doktrin und einer Familie 
ßine besondere Rolle im DrittJen Reich spielte werden muß, wei,l dieser foagwüvdtige Wiissens­

bekanntlich die Geopolitik, aJUf .die eingegangen zweig ii.n sehr enger Berührung mit der Geogi-a-
Erdkunde I 2 
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phie g,estanden hat. Z w,ar iiist die G e o p o l i t i k 
111ie als ein,e ,geographische Disziplin a111erkannt 
und in Deutischland a,usdrücklich von der p o 1 i -
t i S C h e n G e O ,g r a p h i e untierschiooen wor­
,den. Aber sie war genelli,sch ein Sprößling und 
zwar zuletzt immer mehr ,eiin entarteter Sproß 
der Geographie. Jede Stellungnahme und KritJik 
an der Geopolitik untcrliegt der Zeit, auf ,die 
man sich dabei beziieht. Denn der junge Wissens­
zweig hat eine sehr schnelle Entwick1ung durch­
gemacht, von seine,r formellen Namengebung und 
Definition durch den schwediischen Staatslehrer 
R. Kjellen wähnmd ,des e11sten Weltkrieges, über 
,den e11sten Ausbau als ,,ang,ewandte Wissen­
schaft" durch K. Haushofer (,seit 1 924) bis zu 
seinem Einbau ,in die nationalsozialiscische Ge­
dankenwelt ,und Po1irik (besonders ,seit 1 93 1 ) und 
schließLich zu ,seiner verderiblichen Rolle Liim zwei­
ten Weltkrieg als Mittel einer politiisch-®ilitäri­
schen Geisteserziehung (,,Wehrgeopolitik") .  

Als das eigentliche Geburtsjahr der GeopoLinik 
kann man das Jrahr 1 924 ansetzen, in dem die 
Z e i t  s c h r i f t f ü r  G e  o p o 1 i  t :i k zu er:schei­
.nen begann. Wir wollen von diesem Zeitpunkt 
.an erst einen Blick auf ih11e Entwicklung nach 
vorwärts tun, auf di,e Früchte, ,die ,sie seitdem 
getra,�eyi hat, und erst' im Anschluß ,daran die 
Wurzdn v,erfolgen, aus denen sie ,g,ewachsen ist. 
Während Kjellen seine Geopolitik .noch eine 
Wisse111schaft nannte - und zwar eine „Wissen­
schaft, welche den Staat a1s ,einen geographischen 
Ot,ganismus oder als ein Raumphänomen auf­
faßt" - wollte sie H aushofer zu ei,ner Anwen­
dung der Geographie in der Po1itik erheben, ,die 
nicht nur Wissen, ,sondern auch Kunst erfolid�e 
(,,di,e Weg,e, die vom gewaltigen, aber ,etwas sta­
tischen Wi,ssenshorti der politischen füdlmnde 
zur dynamischen Kunst der Geopolitik führ:en") .  
Die Ve11sion, daß . .  d:i,e Auffassung der politischen 
Geographie ,statisch, ,die der Geopolitik dyna­
miisch ,seii, hat auch bei ,den Geographen Wiiderhall 
gefunden (Lautensach, Mortensen, Schrepfer ). Die 
Pe11sönlichkeit H aushofers, der auf der einen 
Seite durch ein enzyklopädisches, allzeit gegen­
wärtiges WiÜS1S1en, durch eine schwellende Bered­
samkeit und durch Liebenswürd:i,gkeit glänzte, 
a,uf der anderen Seite der strengen wiissenschaft-
1ichen Logik durchaus entbehrte, übte ,eine sehr 
geteilte Wirkiung auf seine Zeit a,us. Da er gieich­
zeinig an Gefühl, Geschmack und V,er,stand appel­
li,erte, war ihm ,i,n der g,ebildeten Offentlichkeit, 
in den Kreisen der Dichter und Künstler, der 
Wirtschaft und der Politik, vor alliem �n der 
Journalrstik eine große W,irkung, und zwar weit 
über die Grenzen Deutschfands hinaus, sicher. Er 
v,er.stand es mit besondeJ:1em Geschick, seine Ur­
teile über Mensch, Kulrur und Staat mit einer 
.gewiS1Sen fornöstlichen Mystik z,u verbrämen, 
wobei er sich auf Et,f ahrrung,en in Japan und 

Reis,en in ,anderen a:siacischen Ländern ( 1 903 bis 
1 9  r o) stützen konnte. Seine Japanbücher waren 
ei,n günstiger Hinterglillnd für seine w,eitgiespannte 
Wirksamkeit. In den Kr:eisen der Wiissenschaft 
überwog bei weitem die Kricik und Ablehnung. 
Seine begrenzte Anhäng,erschaft stützte sich gegen­
über der „verknöcherten Gelehrsamkeit" aJuf die 
lebendi,ge, vielseillige, weltweite Per;sönlichkeit 
des. Meister1s und auf .die nationalen Ziele, die er 
mit der Geopolicik verfolgte. Es kam hinzu, 
daß in dieser Zeit die bei,den Söhne K. Haus­
hofers, Männer von bemerkenswerten wissen­
schaftlichen und al1gemein geihitigen Fähigkeiten, 
jns Leben traten, davon Albrecht als Geograph 
und PoLiciker, der über sehr gute Awslandis­
beziiehungen v,erfügte. So fand Haushof er seit 
1 924 eine ,ganz,e lteihe von Mitarbeitern aus den 
Ki;eisen der wissenschaftlichen Googr:aphie, 
0. Maul/, E. Obst, N. Lautensach, K. Sapper, 
F. Termer, H. Hassinger u. a . ,  a,1so Gelehrte von 
Rang, die der Goopo1ittik durcha,us eine günstige 
Entwicklung zu ,garantieren schienen. Lei,der aber 
konnte Haushofer durch ,seinen journaiLi,stischen 
und kaufmännischen Instinkt und durch ,seine 
Bet11iiebsamkeit �n wenigen Jahren v,iele ' neue 
Kräfte aus ,der Jug,end und aus halbwii,s.senschaft­
lichen K,r:eisen um die Pseudowissenschaft Geo­
politik ve11samme1n, so daß die ernste wissen­
schaftLiche Knicik 111icht mehr durchdringen 
konnte. Zu ,seinen eigenen W erk,en (Geopolitik 
des Pazifischen Ozeans 1 924, Gren�en 1 927, 
Geopolitik der Pan1deen 19 3 1 )  und zu denen 
seiner er:nsten Mitarbeiter (Bausteine wr Geo­
poLi.t:ik 1928 ,  Die Großmächte vor u,n,d nach 
dem Weltkrieg 1 930) kamen ,geopolitische Bücher 
(Dix 1 92 8 ,  Hennig 1 92 8) ,  die polici,sche Gefah­
r:en heraufbeschworen. Die wiiss·enschafdiche 
Kritik hätte in ,di,esen Jahren wohl mit größerer 
Schärfe ,geführt weriden müssen . Aber manche, 
,die ,es gekonnt und v,ielleicht auch gewollt hätten, 
scheuten davor zurück, z. T. wohl a\lJS per,sön­
lichen und ,gesellschaftLichoo Rückis�chten gegen 
die immer ver:bindliche PensönLichkcit Haus­
hofers, z. T. aber auch ,in dem Glauben, ,daß er 
durch seine Verbiindungen zur natJiona1sozialiislli­
.schen Führerschaft über ,seinen Schüler Rudolf 
H eß v�el polit:isches Unheil verhüren und Gutes 
wiirken könne, was er �n ,den ersten Jahr�n des 
D11itten Reiches auch tatsächlich immer und 
manchmal mit Erfolg ver:suchte. Der enste g,rößere 
A n g r i f f a u f  d i e  G e o p o li t i k  wurde 
1 929 von marxistischer Seite vorgetragen, hatte 
aber, auf drei Hefte einer politi,schen Zeitsch,rift 
v,erteilt, keine nachhaltigeW,irkung 56) . Auch rich­
tete sich der Angriff nicht so sehr g,egen Haus­
hof er s GeopoLitik als v,ielmehr gegen zw,ei V er­
suche, di,e Geopolitik als „geogmphi,schen Mate­
rialismus" mit dem historischen Materiali,smus 
von K. Marx zu verbinden und mit zur Grund-
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lage einer verbes,setten u111d ergänzten marXtisti­
schen Lehre zu machen (G. E. Graf 1 924 und 
]. F. Horrabin 1 926) .  Im übrigen war Witt­
fogel 56) ein beachtlicher Kritiker für die Neu­
gestaltung der Geographie, mußte aber 1 9 3 3  
Deutschland verlassen. 

So bliieb .die erste gründliche A u ,s e i n a n -
d e r s e t z u n ,g m i t  d e r  G e o p o l i t ,i k den 
französi,sch.en Geog:raphen A.  Demangeon und 
]. Ancel vorbehailten 57) . Die deutsche Geogiraphri,e 
sti?1mte der Kritik A .  Demangeons im Pri.nzip 
b�1, bedauerte es aher, daß seine vorwiiegend mit 
_Zitaten_ �on Dix u:nd Hennig belegte Kritiik der 
Geopolitik ge@en die deutsche Geographie in ihrer 
Gesamtherit . gerichtet w:ar. Die nicht mit dem 
Blendwerk der Geopolitik arbeitende geographi­
s�c Staaten�unde (W. Vogel, A. Supan, H. Has­
smger, R. Sieger u. a. )  wurde völlig übe!'1gangen. 
�11:�1'1dings _muß zugeg,eben werden, daß durch 
eimge wen�ge �i.sseinschaftiliche Geographen die 
Gre:nze zw�schen politischer Geographie und Geo­
politik nach außen verw,ischt wurde. Den Wer­
ken von E. Obst :und 0. Maul! zollt aber auch 
Demangeon einri,ges Lob. Wais man der GeopoLi­
tiik Haushofers bi1s 1 93 1  vorwerfen konnte, war 
geringe , Wissenschaftlichkeit, eine nicht immer 
sachiich begründete po1ini.sche Tendenz und eine 
,gewisse Effekthasche1"1ei, drie durch neue Schla,g­
wörter (,,Zernungsrä,ume", , ,,geopoliitiische Sch.üt­
terz onen", , ,  W achs.tumsspi tzen",  , ,Lebensraum­
enge" u. �-) und durch Trickzeichnu11g:en erreicht 
wurde, ,m denen man die verwickeltstd1. 
Ra.umbez.iehungein durch einfache Pf,ei,lsigna­
tur,en leichtfertig a:US@edrückt fand. überdies 
nahmen Betrachtungen rein politischen Charak­
ters , besonders rin der „Bemchtenstattunig aus der 
.indo-pazifischen Welt" und „aus der atlanti­
s�n � <?lt" iimmer , mehr überhand. Aber gerade 
d!e po1it1�che_ Tendienz führte ihr Anhäng.er zu, 
die 1hr v1e1lcicht aiu.-; wissenschaftlichen Gründen 
ferngeblieben wären. Nur di.e Verpfl[chtung, an­
geisichts der dannail�gen Not von Volk und 
Staat di,e Wiissenschaft iin den Dienst des Sta,a­
tes und ,der Po1it:1ik z,u stellen, hatte nach 
E. Obst späterem_ Bek.enntni,s ( 1 9 3 5 )  deut:1sche 
Geographen gele�tet, 1 924 unter Führun,g 
K. Haushofers der Geopolitik eine Stätte in 
Deutsch,la.nd. zu bereiten, unbekümmert um den 
Hohn und Spott von Seiten mancher Fach­
,genos,s,en. 

Nocli vor Anbruch des Dritten Reiches voll­
zog sich aber in der Geopolitik eine wiichtige 
W endu!lg· 1 9  J I  Willrde eine „A r b e i t s -
g �_m e ,1. n .s_ c � a f t  f ü r  q ,e o p o l i t i _k" ge­
,grundet, .die 1mmer mehr Bmf1uß auf die Zeit­
schrift für GeopolLitik bekam, vor aUem durch 
dere,n V�rk;g,er K. Vowinck�l, erines der rührig­
st,en Mitgfa,eder der Anbe1tsgemeinschaft und 

Leiter ihrer Gruppe Heidelberg. Diie von ,der 
Arbeitsgemeinschaft ei.ngesdilagene Richtung war 
<;1-usgesprochen nationalsozialis1li,sch. Geopolitik ,galt 
ihr nicht als Fach, sondern .a1s „eiin Grundpl1inzip 
und einie ,innere H.altunig", die W:i,ssensgut aus 
der Geographie, Geschichne und Biolog1ie ver­
arbeitet. Da.raus leitete sie ,diie Fo11derung ab, daß 
,der SchuLuntennicht in Geschichte und Geographi,e 
in GeopoLitik aufaugehen ha:be (W. Gehl) 58) . 
Indem man weiter drie geopo1it:1ische Betrach­
tungsweise, di,e ursprüngmch nur dem Staat galt, 
auch auf Verwalnungseinheiten, einzelne Sied­
lungen und Wiirtschaftsgebriete anwandte, ,suchte 
man die gesamte Wiirtscha.fosordinung unter ihre 
D?ktriin zu stellen_. Auch die Bevölkerungs­
wmssenschaft wunde 1hr untergeordnet u111d damit 
wurde auch die Ra,ssenLehre der Pairteri, di.e Haus­
hof er schon aus famihlären Gründen brus da.hin 
ganz aus der GeopoLitik forngmailten hatte, in sie 
hineingezogen und hlnei,ngearbeitet. In diesen 
J a.hren zogen bezeichnenderwei,se a,uch ,dn.e dl'.ei 
namhalten Geographen, die a:uch di.e ersten 
Jaihrigänge der Zeitschrift mitgetragen hatren, 
H. Lautensach, 0. Maul! und E. Obst, rihre Mit­
arbeit zurück. Die neue Enstellung der Geo­
politik äußerte sich immer unve!'1hülloor in 
den Spalten der Zeitschrift, nachdem die 
Staatsmacht 1 9 3 3  auf den Nationalsozia1i,s­
mus überigegarugen war. Die Tansache, daß 
di.e Geopolitik von der Partei übemommen 
wurde 59) , vernnJ.aßte die mit amtlichen Funktio­
nen betreuten Geographen, stich mit ,ihr erneut aus­
ei,na.nde:rzusetzen. . Auf einer T a  ig u ri g d e  r 
A_ r b _e ,i t .s g e m e ,1 n ,s c h a f t  f ü r  G e o p o l ii ­
t ! k m Ba.4 Saarow ,iim Mai 1 9  3 5 ,  die in V er� 
b1ndung mit dem Zentralill!Stirut für Eraiehung 
und Unternicht orga.niisiiert w.ar, kam ei,ne Aus­
sprache über ,da,s Thema „Geopolitik .und Hoch­
schule" und eine werit:1ere über „Geopolitik und 
Sch?�e" z_1:1stainde 60) . Die V,ertei.diigung der Geo­
p0Lin1k fuhrte K. Haushofrr persönlich, und 
unter dem Schlagwort von „Blut uoo Boden" 
aber �och mit dem E,in,geständni,s, ,daß die Prü� 
fung JUnger Geopolitiker an ,den UniverS1itäten 
ei:�en ka�a,stro1;>�alen GeriSIOOszustand .geoffenbart 
ha�te. Die Krnmk der Geographie v,ertr:at als 
Re1c�eferent_ für _Hochschu¼,eographi,e H. Mor­
tensen, der d1e WllisoonschaftLiche Basi,s der Geo­
poLicik anzweifelte, a,ber doch auf Grund ,der 
Ausführun�n H aushofers ,eine g1edeih1iche Zu­
sammenarberit zwii,schen Geopolitik und Geo­
?irap�,e �roklamierte. Die Verisammlung stiimmte 
uberem 1� der Forderung nach ,geopo1itii,schen 
Lehrauf tragen an den Hochschulen di,e j,eweils 
von einer Mittelstelle betmeut we11de; 1s01,lten um 
drie lebendige Ve11binrdung zwri,schen den verscil:ie­
denen, die Geopolitik tragenden Fächern herzu­
stellen. Damit war .a.1so jedenfal1s emeut 
bekundet, daß die GeopoLici.k kein eigenes Fach 
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darstellt und auch nicht mi.t der politischen 
Geographie identisch rust. 

Eine zw,eite Auseinainde11setzung spielte sich in 
,der Zeitschrift für füdkunde 19 36  ab 61) . 

H. Schrepfer a,ls Herausgieber nahm mit recht 
kriciischen Ausführung,en ge�en ,die W a.ndLung,en 
der Auffassung StelLUJng, ,die rin der Geopolitik 
durch die Tätiiigkcit der Arbeitisg,emeinschaft ein­
getreten seien, während K. Haushofer, v,erbind-
1ich wie immer, wohl Schrepfer 1seine volle Zu­
stimmung verisicherte, g,eg,en die A11beitsgemein ­
•schaft aber eine durchaus zwti.re1spälnige Haltung 
einnahm 62) . Die Auseinandersetzung war durch 
eine i n  t e r n ,e P o 1 e m ü. k v,emnJaßt, dü.e 
zwti.schen ,der Arbeitisgiemeinschaft unter K. Vo­
winckel und W. Gehl rund dem Geopolü.tiker 
R. H ennig über di,e RoUe der Rassendoktrin in 
der Geopolitik entstanden war 63

) .  Interessanter­
weise wunde dann das Kampfwort des „geo­
gmphiischen Matiemaliismus", das ,eü.mg,e Jahre 
vother von marrx!iistJischer Seite mit recht guter 
histor:iischer und ökonomi1scher Begründung gegen 
die Geopolritik und ihre V ocläufor gebraucht 
wor<len war (Wittfogel), von der der Rassen­
kunde v.erfallene:n · Arbeitsgemeinschaft für Geo­
politJik gegen den „ailten" Geopor1itiker Hennig 
iins Fdd geführt. K. Vowinckel konnte sich in 
diesem Jahte rühmen, daß dü.e Geopolü.cik „von 
Anfang an mit .dem großen weltanschau1ichen 
Umbruch des NatiionaiLsozi,aLismus in Führung 
und Austausch stand, ein G1i,ed ,direses Umbruchs 
.sei (seit 1 9 1 9 !)" 64) . Seinen geistiigen Gegnern in 
der Geographiie ,aber konnte er drohend zurufen : 
,,Wiir mußten und wir müssen in noch entschie­
denerer Weise künf tJighin Stellung nehmen, wo 
.Ansätze zu einer AiuffaisiS1Ung der Geopolü.cik be­
merkbar w,enden, die mit der Weltanschauung des 
Nationa1sozialiismus unve11einbar ,sind." 65) Da­
mit wa.r wah111ich der Letzte Rest von W�ssen­
schaftlichkeit abgelegt und ,auch nur der gute 
Wiil1e zu einer wiissenscha.fdichen Diiskusisiion 
offener Fragen vemeint . Und diese Richtung ,riß 
iimmer mehr die Führung in der Geopoliicik an 
Stelle von K. und A. Haushofer an sich. 

In ,der .gleichen Zeit tr:at die Geopolü.cik aus 
dem Stadium der allgiemeinen ,gieistJigen Gerahr 
:in das der unmittelbaren Gefährdung der Nation, 
da 19 32  unter . einem neuen Sch1agwort die 
,,W e h  r g e o p o 1 i t ri  k" . begründet wurde, 
deren in drei Auflagien • e11schii,enener Grundriß 
aus der Feder K. Haushofers 66) als ausgesproche­
ner Mißbrauch derWissell5Chaft gewertet wer;den 
muß. Wie kmtiiklos sie in den Händen Unberufe­
ner gehandhabt w.ur,de und wiie schnell sie ihre 
pseudowissenschaftlichen „EtkenntnilSISe". selbst 
lächerlich machen konnte, mag man aus emer Be­
trachtung rin der Zeitsch11if t für Geopolü.cik kurz 

nach Ausbruch des russiischen Kri,eges tim Juli 1 94 1 
etsehen 67) .  Der Gedanke, daß Adolf Ho.der, den 
die V eröf fondichiung der Memoiren des Generals 
von Caulaincourt im Bewußtsein der DeutJschen 
,in eine recht gr,eifbate Parallele :ZJU Napoleon ge­
stellt hatte, ,in Rußland ähnlich Schiif fbruch leiden 
könne wie der gmße Korse, mußte geopor1itisch 
wtiiderlegt w;e11den. Nichts wiar leichter, denn : 
„Raum ,ist nicht gi1eich Raum!" Seit 1 8 1 2  habe 
durch die Entwicklung der schnellen W:affen­
v,erbände eine gew;altJigie Raumschrumpfung statt­
gefunden, die man auch wissenschaftiLich exakt 
berechnen könne. , ,Für diie mar,schii,erenden Ver­
bände ist der Raum etw;a auf die Hälfte, für· 
.schne1le �erbände auf ein Dcittel, für den Nach­
,schub auf ein Zehntiel zusammeng,eschrumpft." 
Der Nachschub entscheidet, a1so kann man die 
Offensivchancen auch in einer Ka,rte ausdrücken. 
In eine Karte „Hitlereuropa" riist „Napo1eon­
,europa" zehnfach Vierk1einert ,so 1einget11aigien, daß 
der Ural mit der Rheinlinie zusammenfällt. Fol­
gerung : ,,W,enn ,etwa der „Führer" Europa von der 
Kanalküste bis 2mm Ural besetzt, stellt iihm der 
Raum dieselbe Aufgabe, dü.e für Napo'Leon bei 
einem Ee1dzug zuim Rhein geg,eben wiar." Und 
,,Napoleon hatte schon im ,italieni.schen Feldzug, 
,erst recht 1im ägyptiischen und vor altem natür11ich 
im russischen Feldzug mit Raumschwierigkeiten 
zu kämpfen. di,e Adolf Hitiler nicht ,einmal dann 
zu fürchten hat, wenn ,er ,etwa ,auf den Gedanken 
käme, die Briten aus Indien 2lU v,erj,ag,en". Und 
das geschrieben i\.L!lJd ,g,edruckt im Lande der Dich­
ter und Denker ! Dies waren di,e Früchte, die die 
Arbeitsgemeinschaft für Geopo1icik nach zehn­
jähcig,em W,achstum gezeitJigt hatte. Diie Grün­
dung dieser Arbeitisgiemeinschaft war viiel1eicht 
da:s ehtscheirdende Ereign:i,s in der Geschichte der 
Geopolitik. Es mag s.ein, daß iin dü.eser Arbeits­
gemeinschaft auch fähige Männer ·und w,fo:�kliche 
Gelehrte ZUJSammeng.eschlossen w,ar,en 68) .  Aber 
auch nach aiußen hin traten jedenfalLs unw.iisisen­
schaft1iche und tendenziiöse Pub1iziisten iin Er­
scheinung. Mit ih11er Zu1aisS1Urng ,in den Spahen 
der Zeitischrnft hat K. Haushofer die Zü�el seiner 
Geopolitik, wahrschein1ich sogar ung,em, aius der 
Hand gegeben und damit auch di,e Brücke zur 
ernsten Wissenschafr, diie er rin den J,ahi;en bis 1 9 30  
Ö.mmerhin noch 11echt stark gepfLegt hat, endgültig 
,ahgebrochen. Das Schicksal wollte es, daß sein 
Sohn Arlbrecht, .seit 1 92 8  Genrerralsekretär der Ge­
sellschaft für Endkunde zu Berlin, damals noch 
unter dem Einfluß von Albrecht 'Fenck rden An­
sch1uß an .di,e phy,sische Geographie suchte und, da 
er diesen seiner anderisiartliigen Vera:nlaigung ent­
spi;echend nicht f�nden konnte, von der ,streng,en 
Wissenschaft durch einen luf t1eeren Raum g,e­
trennt bLieb .  So wurde die T r a rg ö ,d i ,e ,d e r 
G e  o p o 1 ,i t i k auch gieichzeitJig zu einer T r a -
g ö d  ii e d e r  F a  m i 1 i ,e H a u s h o f e  r. Der 
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Vater suchte zwiiischen den �egen1sätzlichen W el­
ten, gleichsam zwiischen Himmel und E11de, zu 
vermitteln, wofür ,es läng.st zu spät war. Der 
Sohn sah die Katastrophe des Vatei.ilandes mit 
voller Klarheit heramkommen urnd ahroLLen. Der 
Einfluß der F,amitie auf die Partei, der .seit der 
Kampfzeit bedeutend gewesen war, obwohl die 
Söhne Halllshof.ers dem A11ierparag11aphen der 
Partei nicht genügten und zu „Ehrenariern" er­
klärt w:eliden mußtien, ,schwiand seit 1 9 3 8  und 
noch mehr seit der Flucht von Rudolf Hess 
nach EI11gland dahin. A .  Haushof er -entfremdete 
sich von seinem Vater, sann mit ,a:nderen 
Patrioten auf eine Rettung des Vaterlandes 
vor seinem völ1iigen Rsuin und fanrd als 
Gefangener der Gestapo ein,en tra:urigen, aber 
,ehrenvol1en Tod. Seine im Gefängms venfaßten 
rmeiisterhaften Gedichtie „Moabiter Sonette" sind 
,ein e11schütt1erndes Doklllment ,seines tragischen 
Unter,gaing,es. Aber auch ,dem Vate,r, der später 
freiwiifüg aus dem Leben schied, wind man da,s 
Urtieil eines tragischen Geschicks nicht verweigern 
können. Er war zwar kein Gelehrter und kein 
Bekenner (Professor) im eiigentiLichen Siinne, wohl 
,aber eine durch Geist, Bi.Ldung und Können aus­
,�ezeichnete P,ensönlichkeit, die an anderer SteUe 
Besseres hätte lreisten können. 

K. Haushofers politiischer Binfluß wunde im 
Ausla.nde während des Kciegies stark übenschätzt. 
Diese Meinung w,ar vor a:Llem entis,tainrden durch 
die V,e11mutJUJng, daß da:s Riiibbentrop-Molotorw­
Agneement vom 2 3 .  Augi\llSt 19 39 „ein Triumph 
des Meisters der Geopolitik über' die antiirussische 
Clique von A. Rosenberg" g,eweoon ,sei, und daß 
dieses Agreement auf die große Wiidmng vurück­
,gehe, di,e die Gedanken des bnitii,schen Geogr:aphen 
Sir Halford Mackinder über ozearnsche und kon­
tiinrentale Mächtie in seinem Arufisatz „The geo­
gr:aphical pivot of history" (Geogr:aphical Jour­
nal 1 904) und in dem Buche „Democracie Ideals 
and Reality" ( 1 9 1 9) auf Haushofer tatsächlich 
g1,habt haben. Auf die Irrigkeit dieser Kombi­
nation hat Strausz-Hupe bereits 1 942 hin­
�1:::wiesen 69) .  Dagegien ist wiiederum die Ver­
mutung desselben Autors von einem „geräiumig,en 
und luxuriösen Hauptquartier des GeopoLi­
tischen I nstituts" 1.ill München, das er mit 
der Deutschen Akademie vel'.'bindet, eine 
F,ehlkom�nation. Tatsächlich hat ein Institut für 
Geopolinik 1in München weder bei der Deutschen 
Akademie noch bei der Universität bestanden. 
K. Haushofer hatte nicht ei,nmal eine venria 
1egendi für Geopoli.cik an der Universität. Die 
Ver:mutung -konnte aber leicht ,durch seine viel­
seiti,�e und .ausgreifende Wirksamkeit entstehen. 
Wohl aber wunde Albrecht Haushofer noch 1 94 1  
beim Aufbau der „Auslandswissenschaft1ichen 
Fakultät" der Universität Berlin, einer unter 

bedenklichen Vorzeichen enfo1gten national­
soziaListischen Neugründung, innerhalb diieser 
Fakultät zUJm Leiter eines kleiinen Instituts für 
Geopolitik ernannt. 

Di,e VolLstänrdigkeit unrd Gerechtiigkeit ver,Langt 
es, nicht nur die Zw,eig:e und Früchtie zu unter-
1Slllchen, die srich ,seit 1 924 .am Starmm ,der Geo­
politik entfalteten, ,sondern auch seine Wurzeln 
und den Boden, aus dem sie :ihre geistige N aihrung 
bezogen haben. Schon rdi,e Kritiker Wittfogel und 
Strausz-Hupe hahen das ausführLich getain, aher 
doch beide von ganz besondel'.'en Standpunkten 
aus, Wittf o gel ( a. a. 0.) vom Standpunkt der wirt­
schaftlichen Geschichtsa:uffassung von Karl Marx 
1in einer Kricik der materiai1istiischen Wirtschafts­
und Gresellschafoslrehren rund der Geographrire ,des 
1 9 . Jahrhunderts, Strausz-Hupe (a. a. 0.) in 
einer ausgesprochenen Ankla:gre g,egen den 
deutschen Nationalismus, als dessen letzte 
überspitzung er die Geopolitiik ,51ieht. Wittfogel 
.gl'.'eif t histori,sch zurück biiis a:uf M ontesquieu und 
G. v. Herder, , ,die Verkünder g,eographiisch-ma­
terualistiischer Geschichtsphilosophie", die ,den 
Einflüssen der Natur auf di,e Staatsfoimen und 
die :K;ultul'.'entwiickLung ,der Menschheit nachgingen. 
Strausz-Hupe ,dag,egen läßt .das übel bei der 
polici,schen Strateg5.,e Dietr. Heinr. von Bülows 
( 1 799) beg,innen und setzt das Sündenregister der 
Vorläufer der Geopo1icik über K. Ritter, H: von 
Treitschke, F. List zu F. Ratzel und R. Kjellen 
fort. In der Tat w u r z e 1 t d i e G e o p o 1 i t i k 
ri n d e  n A u  f f a ,s ,s u n .g e n d e s  1 9. J a h r -
h u n d e r t s über da.s Venhältrus von Mernsch 
und Natur, über die Abhäng,igkerit von Wirt­
schaftis1eben un.d Gesellrschaftsformen von der 

• Landesnatur und vom Miilrieu. Aber dri,es war nicht 
dne ,spezif �sch deutsche, sondern eine Gei,stes­
entwicklung des ganz,en Abendlandes . Mam ver­
gleiche dazu die s1achliche Behandlung dieser 
Fragen �n dem Buch des Schwei,zer Wrirtschafts­
�eographen P. H. Schmidt 70) oder von Seiten 
der hoHändischen soziailgeographischen Schule 
von van V uuren 71) .  

Die GeopoLitiik leitet .siich, wme auch H aushofer 
immer betont hat, unmitte1bar von F. Ratzel 
ull1Jd sreirner Bewegungslehne her. Aber auch Meister 
Ratzel ist nicht vom Himmel giefallen. Er ist auf 
dem Boden des Neornartur�uis urnd Posi,tivi,s­
mus gewachsen, der im vorigen J ahnhundert durch 
die E v o 1 u t i o n s l ,e h r e großer westeuro­
päischer Biologen (Lamarck, Darwin) aiufkam. 
Im Be�eich des Biologcischen führte sme zum Mornis­
mus E. Haeckels. Zwei Wiesteuropäische Denker 
aber, August Comte, der Begrunrder ,der Sozio­
logiie, und Herbert Spencer übertrugen sie auf das 
Gese11schafosleben, in ,dem ,sie die SoziaJem:hei­
nungen nö.cht ai1s Schöpfungen des menschlichen 
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Geiistes, sondern der biolog,i,sch-oirganiiisdwn Welt 
betrachteten. Die soziale Entwticklung der mensch­
liichen Ges,ellschaft i,st nach Comte „der natur­
w,i,ssenschaftl,ich - org.a,ni,sch - biologiischen Entwick­
lung der Organi,smen yollkommen gleich." Und 
nach Spencer „muß aller Foirtischritt der An­
passung der Menschen an ,die natürliche und so­
ziiale Umgebung zugeschcieben werden." Hier bei 
der Ü b e r n a h m e  d e r n a t u r a l .i st i s ch ­
m a t e r ,i a l ii 1s t ii s c h ,e n  L e h r e n  d e r  B ti o ­
l o g .i e d u r ch  d i e  G e .s ,e l l s c h a f t s ­
w i s s ,e n s c h a f t liegt die eigentliche Wurzel 
für .di,e Lehre Ratzels und überhaupt für die 
Übe11schätz,ung des Milieus in der seitherigen Geo­
graphie. Das ist von Strausz-Hupe ganz über­
sehen oder wenigstiens übergangen worden. Aber 
so w:ie Aug. Comte für die Welt, in der er lebte, 
nur da,s Beste suchte, w. ir,d man auch schwerlich 
F. Ratzel ver:amtwordich machen können für das, 
was aus s,ei,ner Völkerkunde und ,seiner Anthropo­
geographie später gemacht .  w11wde. Da Ratzel in 
dem DooikLmg Raum, Lage und Bewegung ein 
besonderes Gewicht auf die Bewegung leg�, hat 
er den Grund für die ,:1dynamische Kunst der 
Geopolitik" gelegt. Wenn aber d,i,e Geopolitiker 
,so geme vom Staat ,a1s Lebewesen sprechen 72), so 
wiird man mit gleichem Recht als den Vater die­
,ses Biologisnms Aug. Comte bez,eichnen können. 
Es klingt ,damit eine Tragik an, die noch weit 
über ,eine einzelne W:i,ssenschaft hinausneiicht und 
das mate11ialiistisch-,naturwissenischaf tliche Denken 
,des 19 .  Jahrhunderts betrifft. F. Ratzel stand in 
seiner Zeit keineswegs nur als Deutscher. Er hat 
,sogar ga,nz besond.er:s stark auf die Geographie 
,des Auslandes, aruf Frankreich (P. Vidal de la 
Blache, J. Brunhe s) und die V er,eini,gten Staaten 
(Ch. Semple, , ,Env,irol1!illenta1isme"),  aber auch 
auf a:ndere Länder ,gewirkt, stärker sogar als zu­
nächst ,in Deutisch1aind selbst. Wäh11end siich in 
Deutschland ,die Antihropogeographie für einige 
Jahrzehnte vorwiegend entwicklungsgeschichtlich 
orientierte ( R. Gradmann, 0. Schlüter ), begann 
die frainzösische Geographie humaine ,den sozialen 
und w,irtschaftlichen Motiven der Beweiung 
nachzugehen und das „Genre de vie" in ihren 
Mittelpunkt zu stellen. Die Forderung aber, die 
Wittfogel für die Geographie erhob, daß sie das 
V,erhältni,s Mernsch und Natur nicht nur im Sinn 
eines paissiv,en Natur:al,ismus, sondern durch die 
Vorkehrung der soz,ial,en Arbeitso11ganiisation und 
der Arbeii,tisprozesse funkt,ional (,,aktiv,iistisch") 
sehen müsse, ,i st durch die deutische geographi­
sche Wisse111Schaft inzwiischein vollauf ,erfüllt 
worden (s. unten). 

PS. Erst während ider Drucklegung des vor­
stehenden Kapitels kommt dem Verfasser die 
eben erschienene Schrift des amerikanischen Geo­
poli tJikers Edm. A .  W alsh, Vizepräsidenten ,der 

Geor:getown Uni;versity in �ashin,gton zur 
Hand, die als Anhang au.eh eine letzte testament­
arrige Außerung K. Haushofers unter dem Titel 
, ,Apologie ,der deutschen Geopolitik" enthält, 
die dieser nach seiner eingehenden Vernehmung 
durch den allii,erten Ge11ichtshof in Nümber:g kurz 
vor seinem Tode verfaßte (E. A .  W alsh: Wahre 
anstatt falsche Geopolicik für Deutschland. 
Forum Aca,demicum, Frankfurt a. M., 1 946) .  
Weder der Inhah dieser Apolog,ie noch die Kri­
tcik von E. A .  Walsh ma.chen eine Korrektur 
der vorstehenden Ausführungen nötig: In di,eser 
bestinformierten Darstellung von ,amenikani,scher 
Seite sind e11freulicherweiiSe die in der P11esse des 
Auslandes und aiuch in dem Wer:ke von Strauss­
H upf: enthaltenen Irrtümer über die Origani,siation 
der deutschen Geopolitik nicht mehr enthalten. 
Zu der von W alsh aufgeworfenen und 1bejahten 
Frage : Gibt es a,uch eine legitime Geopolitik? 
möchte der V,e11fasser keine Stellung nehmen. 
W alsh hat an der Geor:getown Uniivefisity und 
ebenso a,n Kr1i,eg,Siakademien für StaibsoffiZJiere 
jahrelang hindurch Vorlesungen über Geopolitik 
gehalten und K. Haushofer hebt hervor, daß 
zahlreiche seiner eigenen Vorlesungen aus der 
Zeit vor 1 9 3 3  im Aufbau mit dem Schema I I  
„Methodology" des „Cou11se on  GoopoLitics" ,der 
„School of Foreign Serviice" der Georgetown 
University übe11einst1immten. Sdbstver,ständlich 
lassen ,s:ich die Fmgen von Staat und Raum auch 
ohne das Blendwerk und die Tendenzen des geo­
politischen Schrifttums ,in sachlicher W:eise be­
handeln und sie s,ind auch in Deutischland in zahl­
reichen Werken einwandfrei behandelt worden, 
z. B. :mch' in politisch geographischen W,erken, 
über die wenif;er in der Offentlichkeit gesprochen 
wiird. Man wird es daher einem deutschen Geo­
graphen, ,der die Entstehung der Geopolioik aus 
nächster Nähe miterlebte und ihr von Anfang 
an ebenso skepti,sch ,geg,enüberstand wie der Aus­
bildung von geopolitischen Schulen in anderen 
Ländern, nicht zumuten, .daß er nach dem Zu­
sammenbruch ,der deutscheen Geopolitiik seine 
Meinung über diese Doktrin im allgemeinen ins 
Positiv,e wende. Die großen politisch-geographi­
schen Probleme der Völker und Staaten werden 
,siich a,uch durch die bewährten Methoden -der 
Staats-, Gesellschafts- und Wirtschaftswissen­
schaften, ider Geschicht,e, Geographie und Völker­
kunde bewältig,en l.l!ssen und für Fragen, die so 
alt s·ind wie die Geschichte der . Staatenbildung, 
keines neuen Schlaigwortes bedürfen. Haushofer 
selbst sagt in s,e�nem Vermächtniis, daß 1Sich die 
Politiker ,des Dritten Reiches oor mißv,ersta,nde­
ner Schlagwörter aus den Leh11en der Geopolitik 
bedienten, diese selbst aber nicht verstanden. Im 
Zeitalter der Massen ist daher für di,e Bildung 
der öffentlichen Meinung Behutisamkeit von 
Seiten der Wissernschaft mehr denn je am Platze. 



C. Troll: Die geographische Wissenschaft in Deutschland 23 --------------------
4. Die allgemeine Konzeption 

1 93 3  hatte die deutsche Geographie 1gerade �n 
Jahrzehnt hinter sich, in dem b�nders h�fo,ge 
A u s ,e i n a n d e r s e t z u n g e n u b e r  1 h r e  
A u f .g a b e n u n d M e t h o d e n i.in Forschung 
und Darstellung geführt worden waren, und zw�r 
über d�e Landschaftskunde (S. Passarge), über -die 
, ,sedische �raphie" (E. Banse), über die ,_,_dy­
namische Länderkunde" (H. Spethmann), uber 
den „RhythmUJS iin der Lwdschaft" �d die ganz­
heitliche Erdkunde (W. Volz). fan so starkes 
überwuchern methodischer D�slwssione:n ist ,im 
allgemeinen kein Zeichen besonde1'1er Kraft und 
Blüte eines Faches. Sie waren immerrnn ein Aus­
druck dafür, daß sich �chcige Wandlungen in 
der a:llg,emein1en Auffassung der Geographie 
durchsetzten. Es handelt sich bei all diesen Aus­
.einandensetzungen letzten Endes um V�1'1sc�ede�­
heiten des �raphischen Denkens, d1,e snch ,s.eat 
dem Altertum bi1s auf. un,s,ere Tage immer wieder 
gegenüber gesta.nden haben : dat1?m, ob wi,r �e 
Erdkunde als ,eine globale W111ssenschaft, eune 
El"ldkörpedehre, oder aber a1s die Wiissenschaft 
von den Ländern und Erdteilen, al,s Erdober­
flächenlehl"le, a,u:ffa,s,sen ,sol1en, weiter um den 
Vorrang der analyti,schen, auf die Bin�elenschei­
nungen gerichteten oder der syntheti1schen, a1Uf 
die gesamte Raumerfülluing ,gernchtete Betrach­
tung, sodann um den Dualismus der Natur- und 
Kiulturenschei,nungen im Bilde der Erooberfläche 
und dem,entsprechend ,um die naturwissenischaft-
1,iche oder �e1stesM:sisenischaft1iche Ausrichtung .des 
Faches, schl,ießhlch um die mehr ,i:nduktiv,e, emp•i­
risch-positivii,stiische oder deduktiv-spekulative 
Denkw,ei,se ,in der Geographie. Wie tim Altertum 
,einem Erathostenes und Ptolemäus ein Herodot 
und Strabo und an der Schwelle der modernen 
Geographi,e ,ei111em A .  v. Humboldt ein C. Ritter, 
so standen sich um die Jaihrhundertwende tin 
Deutschland ein F. von Richthofen und. Fr. Ratzel 
g,e�enüber. Etwa seit Alexander von Humboldts 
und C. Ritters Tod ( 1 8 5 9) begann man mit dem 
method�schen Aoobau .der Geographie al1s eines 
einheitlichen Forschun�s- und Lehrfaches, mit der 
Errich.tiung geographischer Lehrstühle, mit der 
Gründung googrophi,scher GeselLschafoen und mit 
der sy,stematiiSchen Sammlu1ng 1der Fonschungs­
ergdbrni.sse ( Aug. Petermann). Während die fran­
zös:iische Geographiie unter dem Eiinfluß von 
E. Reclus von vornherein die r�iona.le Geo­
graphie in den Mittelpunkt stellte, wurde 
Deutschland führend im Ausbaiu der alI�emeinien 
Geographie (0. Peschel, F. von Richthofen, 
F. Ratzel, A .  Penck). Das Schw;engeMcht lag ,da­
bei, dem Gei1st der Zeit und dem Gang der 
Erkenntni1s entsprechend, ganz einseitig auf 
naturwiissenschaft1ichem Gebi,et. Die p h y s i -
k a 1 i s c h e E r ,d k u n d e erfuhr in diesen Jahr-

der geographischen Wissenschaft 
zehnten ihren Ausbau zu ,einem festgefügten Lehr­
,�ebäude, die Geographie des Menschen ab�r, d�e 
an C.  Ritter hätte anknüpf,en können, gemet mit 
,den Sozialwiss.ens-chaften unter den Einfliuß der 
biologischen Theorien, des N atu�a1:ismus u;nd 
Positiv,ismus. Im Tode:sjahr C. Ritters erischien 
Ch. Darwins „The origiin of species", 1 862 be­
,gann da,s gmß,e philosophi,sche Werk Herbert 
S pencers �u enscheiinen, das den Positiva.1smus und 
,di,e Milieutheorie Aug. Comtes fortsetzte. Un�r 
diesem Einfluß, wur:de di,e Anthropogrograph1.e 
F. Ratzds geboren, die in den _B�den des g e_ o -
g r a p h ii s c h e n D e t ,e r m � n 1 ,s m u ,s bfa,eb, 
aud1 noch über Ratzd h�naus. 

Zwei ganz allgemeine Best1r1ebungen :sind es, 
,di,e seiit der Jahrhundertwende da:s Gesiicht der 
deutschen Geographie formten, die B e  f r � .i u n ,g 
a u s  d e n  F ,e s s e l n  d ,e s  N a t u r a l ii ,s m u s  
durch di,e geschichtLiche, sozial- und wirtschafts­
WÜ.ssenschaft:1liche Unterbauung der Kultu,rgeo­
,graphie und di:e Betonung de,r EigengesetzLichkeit 
k.ultul"lgeographisch,er E1"1scheiinungen, ferner durch 
-dais Ringen um ein s y ,s t e m a t ii ,s c h e s  L e � r -
g e b ä u d e  a u ch  f ü r d a s  G e ,s a m t g e b 1 e t  
d e r  K u l t u r - o d e r  A n t h r o p o g e o g r a ­
p h ii e. Bei der Urniver:saliität ,dieser Aufgiaben 
hainde:lt es siich um ein Ziid, das nur iin J ah.r­
z.ehnoon erreicht w,erden kann. JedenJaills aber 
verlagerte sich die Geographie ,daimit von ihrer 
einseiti1gen 111aturw:i1ssenschaft1ichen Steltung ;in ,�er 
zweiten Hälfte de1s vorigen Jahrhunderts Sch111tt 
für Schritt zu .ihr:er heutigen S1id1ung zwii:schen 
den Natur-, Gei,stes- und Soziia,lwiis,senschaften, 
ohne daß ,der weitere Ausbau der phy,si1schen 
Geographie dadurch vemachläs,siigt wurde. Die 
kaiusalien Zus,ammenhäinge, mit denen es di:e Geo­
gr:aphie dabei zu tun hat, gehen a;ber keineswegs 
nur in der einen R!ichtung von den Natur- zu 
,den Kulturerscheinung,en ,im Sinne einer Ur­
sachenkette, sondern sii,e sind wechselseitig und 
v,iielfältig verschlu1ngen ,im Sinne eines Unsachen­
netze,s . Daraus e:r,g.ibt s:ich notw,en�g, daß die 
Geographie nicht mehr aLs ,ei,ne Bezi,ehungswisisen­
.schaft aufgefaßt werdm kallln, der nur die Auf­
deckung bestimmter kaiusa1er Zusammenhänge 
obli,egt, sondern daß sie die Erscheinungen an 
sich und ,in aJlen 1ihren AusW1irkungen , in Betracht 
zieht, daß sie eine W esensschaiu ,der Dingie an­
stl"leben muß. Sie ka:nn sich dabei auch nicht auf 
,die Physiognomik beschränken und ,etwa nur die 
sichtbaren Ersch1eünungen der Endoberfläche und 
der Landschaften berücksiichuigen, ,sondern muß 
,diese Erschei,nungen ,in aill .ihnen F u n k t i o n ,e n 
verstehen lernen. Man hat wohl iin ,di.esem Sinn 
von der physiologi1schen Betr:achtunig;sweise der 
modernen Geographie gesprochen. E-s empfiehlt 
siich aber v1idleicht nicht, Begriffe, die für den 
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Be11eich der . biologii1schen Kausalität geprägt ,sind, 
auch für die höheren Schichten der psychischen 
Kausalität zu verwenden. Wir müssen untier­
.scheiden zwischen den t'ei:n natür1ichen, physi­
kalischen und biologischen Abhängiigkcitien, die 
main heute unter dem Begriff der O k o I o g i e 
(N a t u  r h a u s h a 1 t) zusammenfaßt, und 
den s o z .i o l o g i ,s c h - w i r t s ch a f t l i c h e n  
K a u  s a L i  t ä t ,e n , diie u. U. wieder von noch 
höheren e t h ii s c h - r e U g i ö s e n B e z ii e h u n -
g e n übel:'llag,ert we11den. 

Der giroße Fort1schr:itt gegenüber der Zeit vor 
dem e11sten Weltkrieg liegt dar.in, daß wir heute 
bei der geognaphischen Betnachtrung der Länder 
nicht mehr eine Auswaihl der Erscheinungen vor­
nehmen dainach, ob s,ie mit an<lenen Et'scheinun­
,gen, vor aUem mit den natürlichen Umwelt­
bedin�ngen unsäch1ich verknüpft sind (geo­
gra ph�scher Eklekniz,i,smus), sondern daß w:ir ,die 
W e s e n s m ,e r k m a 1 e ,d e r L ä n d ,e r , vor 
allem aiuch die kultur,e11en, gesellschaftlich,en und 
wirtschafdichen a1.s solche hinnehmen und dann 
ihrie funktionalen Abhängiigkeitien zu v,eristehen 
,suchen. Die f u n k t i o n a 1 e B e t r a c h t u n g s -
w e i s  e :sucht im Bereich der Natur d1e ökologi­
schen, �m Berieich der Kulour und Wirtischaft 
aber ebenso die soziiologiischen, betriebswrrrtJschaf t­
lichen und psycholog,ischen Funktionen, vor allem 
also den A r b e i t "' p r o z ,e ß auf zudecken. Siie 
, ,schlägt die Brücke zwischen der sinn1ich-W1ahr­
nehmbaren Raumstruktur 1lll1Jd den lebendigen 
Kräften, ,di,e im v;erw.ickelten Zusammenspiel 
dahinterstehen und an dem Mosaik der Erschei­
nungen wirken" (H. Bobek 1 942) .  

Das Streben nach 1Synthetischer, ,ganzheitlicher 
Schau der Erscheinungswelt hat zu der moder­
nen L a n d s c h a f t 1S k '\!.. n ,d e geführt. In der 
Landschaft, die dem Menschen zunächst in ihrer 
Phy�iognomie entgegentmtt, kommt die Gesamt­
heit der ,gieog,raphiisch,en Einwii11kun:gen des be­
trieffenden Stückes der Erdoberfläche zur Gel­
tung, von ,den E11scheinungen der Bodenfomnen 
und der W,itterung biis etwa zu den landschaft­
lichen Ausprägrungen des WLirtschaf ts,geistes und 
,der Religiion. Die Autgaibe ,der Goographii,e in 
Bezug auf die Landschaft ist eine ,dreifache: sie 
hat ,die ve11schiedenen Lam1d�aften räumLich zu 
erfassen und g.egenseiciig abzuigr,enzen, 1in Gebirgs­
ländern durch die Synoptik der horizontalen und 
v,ertiikalen Abstufungien in wirklich drei,dimen­
,sionaler W,eise ;  so entsteht die „natürLiche Land­
schaftsgl:iederung der Er.de" und wer,den Land­
schaftsindividuen herausgestellt. Die zweite Auf­
gahe i,st die fonktiiona1e Analyse des Land­
schaftsinhaltes der ein2Jelnen Landschaften, die 
Auflösung der in ihnen wirkenden v,ielfälcigen 
Abhängigkeiten. Der Ver,glcich der vorkommen-

den Landschaftien unterein:ainder führt drittens 
zur · Aufstellung von LandischaftJstypen, wobei 
man v,erschii,edene Gesichtspunkte, K1ima und 
Pflanzenklcid, Bodenform, Besiedlung und wtirt­
,schaftLiche Nutzung usw. für sich al1ein oder in 
,ihrer Gesamtheit für die Typenbildung be·· 
nutzen ka,nn. 

Je nach dem Graide der Beeinflussung der 
Laindsichaft durch den Menschen untenscheiiden 
wir zw:iischen N a t u r - u n d K u 1 t u r 1 a n d -
,s c h a f t e n mit ciner Reihe von Zwischenglie­
dern. Die kausale Analy,se kainm. srich bei Natur­
landschaften auf den natürlichen Landschafts­
haushalt (L ,a n d 1s c h a f t s ö k o  1 o g ,i e) be­
schränken, bei Kultrurlandschaften kommen die 
,soziologisch - wirtschaf tl.ich - ethi,schen GesLichts­
punkte hinzu. Unter Beschränkung auf .di,e mate­
rn.eile Kultur hat main a:Juch von W ri r t -
s c h ·a f t ,s ,1 a n d ,s c h a f t ,e n gesprochen. Schon 
aus der Gegenüberiste1Lung von Natur- und Kul­
turlandschaft ergibt ,sich, daß von dem Begriff 
der Landschaft der Gesichtspunkt der mstorischen 
Entwicklung nricht wegzudenken ,ist. Die land­
.schaftliiche Umgiestaltung der E11de, der La,nd­
schaftswandiel, der -sich fortgesetzt, u. U. auch 
unter den Augen des beobachtenden Geographen 
von Jahr zu Jahr vollz,ieht, ist ein integr1ierender 
Bestandteil ,der modemen g,eographiischen For­
schung ,g,ewmden. Wie wir schon ,di,e Erschei­
nungen der phy,si,schen Umwelt, etwa die Ober­
flächenfo11men eines Landes, nicht nur am den 
gegenwärtig,en Bedingiungien verstehen können, 
,sondeI1Il die Bildungisbedingungen der geologischen 
Vergangenheit heranziehen müssen (weitverbrei­
tete „Vorz.eitformen" der heucigen Erdober­
fläche) , so sehen wir aiudi die Kulturlandischaften 
nicht mehr nur staci,sch rin dem Komplex der heute 
in .i,hnen wirkenden mensch1ichen Funktionen, 
sondern rin dem ständigen W,echsel der wirt­
schaf tLichen, gese11schaft1ichein und politischen 
Tniebkräfte. Die h i s t  o r :i ,s c h e A n a 1 y s e 
v o n K u 1 t u r 1 a n d s c h a f t e n s'>pidt in der 
deutischen Geographie heute eine große Rolle und 
wur,de in ,den letzten zw,ei Jaihrzehnten z .  B.  in 
der Schule von H. Dörries in Münster oder von 
0. Sehmieder ,in Kid ,sy,stiematiisch betrieben. Be­
sonde11s .lockend war dabei der L a n d .s c h a f t s­
w a n  d e  1 ,  der sich [n jilllnger Zeit ab�espielt hat 
und an Hand von geschriebenen arthivalischen 
Urkunden g,enaiu kontrolliert werden konnt,e, also 
etwa in Deutschlmd ,seit dem Aufkommen der 
topogr:aphii,schen Landesaufnahme im 1 8 .  Jahr­
hundert und der statJistiischen Erhebung,en im 
r 9. JaJ111hundert oder in der übenseeiiischen Welt 
seit Beginn der EmopäLi.sierung der Erde im Ent­
deckungszeitaltier. Da:Jbei hat maJn ,in immer 
größer,em Umfang die Entideckung gemacht, daß 
das äußere Bilid von sog. Narurlandschaften nur 



C. Troll: Die geographische Wissenschaft in Deutschland 25 

scheinbar natür1ich ,ist, daß es oft ,schon sehr 
wesendich vom Menschen, aiuch vom primitiv 
wirtschaftenden utJ.d dünn s:i,edelnden Menschen 
umgepräigt ist, und daß da.s wirklich natürliche 
Bild enst umständlich durch die Metihoden der 
N a t u r 1 a n d s c h a f t :s .f o r s c h u n g rekon­
struiert werden kann. In Ländern mit großer 
historiischer Tiefe der Kultur, ,in den ei@entlichen 
Kultiurländenn, führt die Suche ,nach der Natur­
landschaft in Zeiten zurück, in denen auch die 
nati.irlichen Gegebenheiten des Klimas, der Land­
umcisse, der Bodenbildung und des Pflanzen­
Meides wesentlich andere waren als in der Gegen­
wart. Dann ,sprechen wir von der U r 1 a n d -
s c h a f t. 

N a c h  d e m  G e ,s a g t e n  s ,i n d  F u n k ­
t i o n  a 1 i .s m u ,s (a n S t  ,e 1 l ie d e s  r ,e ,i n e n 
K a u  s a 1 ,i s m u ,s) u n d  H i s  t o r ,i ,s m u s (a n 
S t e 1 1  e d e r s t a t i ,s c h e n B ,e t r a c h t u n g) 
d ,i e  w i c h t ,i g s t ,e n  T ,e n d e n z e n i n  d e r  
m o d e r n ,e n G ,e o  g r a p h i  e , in der Land­
schaftskiunde und besonders in der K:Jultudand­
,schaftsfo11schung g,eworden. Für die Entwicklung 
der modernen Kultur:geogrophie war es lange 
Zeit hinderlich, daß v0n den beiden Fundamen­
ten, der phy1sikiaJ.ischen 11.:md der biologischen 
Geographie, wohl di,e physikalische seit 
A. v. Humboldt und v. Richthofen ,einen soliden 
Aufbau erfahren hattie, daß aber die P f  1 e g e 
d e  r b ii o 1 og i s c h ,e n G ,e o ,g r a p h i  e stark 
,im Rückstand gebl:iieben war. So ist eine klaf­
fende Lücke 1Jm natürlichen Aufbau der wi,ssen­
schaftlichen Geographie ientstanden, die einen 
an sich vorhandenen D u a 1 i ,s m u 1s u n s e r e r 
W [L s s e n ,s c h a f t stärker hervort11eten liei�, 
als nötig und berechtigt ,ist . Auch darin 11st in 
neuester Zeit ein Wandel eingettieten, vor allem 
s,eitdem die Biologen von der phy,siologischen, im 
Laboratorium arbeitenden ExpemmentaJfo11schung 
zur ökolog,iischen Frieilan,dforschung übe11g,egangen 
sind. Die Geogt1aphie ist dem von der anderen 
Seite durch die Landschaftskunde entigegiengekom­
men. Die Okologen betreiben heute vielfach 
e x p e r i m e n t e l l e  L .a n d .s c h ,a f t s f o r ­
s c h u n g, un:d ihre Ergebnisse können ohne wei­
tleres in ,d,ie Kulturgeographiie übernommen wer­
den. Die Geographie ihrer,seits hat die Aufgabe, 
den Forschungen der Ökologen gewiiis.sermaßen 
den g,eographischen oder landschaf tiskundLichen 
Standort anzuweis,en, d. h. die ökolog,ischen Er­
gebnisse in de� regionalen Landschaf ts,aufbau der 
Erde einzugliedern und mit den kulturlandschaft-
1ichen Wandlungen 1in Verbindung zu bringC111. 
Einen großen Dienst erweist beii di,eser Aufgabe 
die moq,eme L u f t b i l d f o r s c h u n g , da es  
vorwriegend biologische Merkmale der Landschaft 
sind, die 1JID Lufthild sich.tibar werden. 

Groß,e Anreg,un�en für die Landschaf tsökologrie 
kommen auch von seiten der Medizin, von der 

Bioklimatologie, Landschaftshygiene (Tropen­
hygiene) und Akklimati:satlion�forischung, ,also von 
der G e o m ,e ,d i z i n :im we:i testen Sinn. Denn 
ein großer T,eil der menschlichen Funktionen, 
namentlich der primitiven Völker, ,spielt ,5ich �m 
Bereich des Biologischen ab, i,st aiso ohne weiteres 
mit ökolog,ischen Gesiichtispunkten und Metihoden 
faßbar. Die Rassenbiologi,e gehört streng ,genom­
men in diesen B:ereich. 

Eine groß.e Zulmnfosaufgabe bestieht noch 
darin, die ökologisch arbeitende Pflanzen- und 
T,iergeographie ,in enge Ve11bindung zu bni,ngen. 
Die moderne B i o c ö n o 1 o ,g i e strebt diese V er­
bindung von sich aus an und hat 1siie im Bereich 
der Limnologie, von der sie ausgegangen :ist, auch 
bereits erreicht. Das Ziiel weh der Biogeographie 
muß ,es sein, alle Lebewesen einer Landschaft in 
ihren gegenseitigen Beziehungen, ganz besonders 
in ,ihren e1111ährung.sökologischen Abhängigkeiten 
zu erfass.en und zu einem g,anzheitlichen Ver­
ständni,s der Standortstypen (Biotope) zu g.elan­
gen. Di,e Geogmphi,e und Landschaftskunde kann 
damus noch viele Anregungen schöpfen und 
ihrerseits der B:iocönolog�e we11tvolle Dienste 
leisten. So werden eines Tages die biJsher ganz 
getrennt marschi,e11enden Zw:ei�e der Pflanzen­
geographie und Tiergeographie zu einer 
einheit1ichen b i o c ö n o 1 o g i s c h e n L a n d -
s c h a f t s ö k o 1 o g Q e verbunden werden 
können. 

Als G e g e n  ,s t a n  ,d d e r  g e o  g r a p h ii -
s c h e n W i s s ,s e n s c h ,a f t betrachten wrir 
heute nicht mehr den ganzen Etidkörper, sonderin 
die E r .d h ü 1 1  e in ,ihren drei Sphä11en, in 
dieser aber die Gesamtih,eit der Erscheinung,en in 
ihren ört1ichen V:erschiedenheitien, �n ihren funk­
tiionellen Zusammenhäni&en und in der Entwick­
Lungsgeschichte, die zu dem gegenwärtigen Bild 
der Erdoberfläche geführt hat. Im Mittelpunkt 
,ihrer Betrachtung stehen die Landschaften und 
Länder der fade. Dais heißt ,aiber nicht, daß die 
allgemeine Geogr:aphie keine Daseinsberechcigung 
mehr habe (H. Schrepfer 1 9 34) und ,den ver­
schi,edenen phy,siika1i,schen, biologischen, Geistes­
und Wirts•chaftswi:ssenschaf ten übe.rlassen weriden 
könne. Sie schöpft vielmehr heute wie 1in frü­
heren Zeiten gerade aus der räumLich regionalien 
Betrachtung der Ende immer neue Gesiichtispunkte 
allgemeiner Art, die es gilt tin ,enger Veribin­
dun:g mit den jeweils einschläg.igien alLgemeinen 
Nachbarfächern zu v,erti.efen und auszu­
werten 73) .  
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5 .  Geographische Feldforschungen und Expeditionen im Ausland 
D e u t s c h e  A u s l a n d s f o r s c h u n g  

v o r. u n d n a c h 1 9 3 3 
Die deutsche geographische Auslandsforschung 

hatte sich nach .den Absperrung;sjahren des ersten 
Weltkrieges und der folgenden Inflatiion:szeit 
(bis 1 924) mit einem wahren Heißhunger auf 
neue Betätigung in der weiten Welt gestürzt 
und hatte dafür auch großzüg,ige Unterstützung 
durch gemeiinnütz:ige Eiinrichtungen (Notgemein­
schaft der deutschen W,i,s.senschaft, Akademien, 
Deutscher Alpenverein) ,und Behörden gefunden. 
In edlem wiissenschafdichem Geist, von For­
schungs- und Tatendrang mehr als etwa von 
w,irtschaf tlichen oder poliitischen Erwägungen ge­
t11ieben, sind Unternehmungen zustande gekom­
men, die für die Erforschung und Entschleierung 
der Erde große Erfolge ernielten. Nur auf einige 
wenige Unternehmungen aus jener Zeit, deren 
Verarbeitung und Veröffentliichung bis in unsere 
Benichtszeit reichen, sei hingewiesen : 

I .  D i e  D e u t s c h e  A t l a n t i s c h e  E x ­
p e d i t i o n  a u f d e m  F o r s c h u n g ,s ­
s c h i  f f. e „M e t e o r" 1 92 5  bis 1 927 unter 
Leitung von A.  Me�z, später A. Defant, hat 
,den südatlantiischen Ozean systematisch unter­
sucht, hat die bisher vollständigste Erforschung 
eines Ozeanbeckens durchgeführt und hat mit 
neuen Methoden seine Bodengestalt, den Auf­
bau und die Zirkulation seiner Wasser, die Ver­
hältntisse der darüber Liegenden Luf tschtichten und 
die Zusammenhänge zwiischen Nährstoffgehalt 
und Planktonreichtum des Oze_a,ns klargestellt. 
Die Ergebnisse sind .seiit 1 9 32  in ,einem sechszehn­
bändigen Werk veröffentlicht worden ") .  

2 .  A 1 p ii n i s t i s c h w ,i .s s e n s c h a f t -
1 i c h e E x p e d ,i t ,i o n e n in fremde Hoch­
gebirge haben auf der Grundlage der von 
R. F insterwalder ausgebildeten terr,estrisch-photo­
grammetrischen Vermessungsmethoden exakte 
Forschungen über Ver:gletscherung und Gletscher­
haushalt, Geomorphologie, Geolog,ie und Vege­
tation däeser Gebiinge ausführen können (Deutsch­
Rus,sische Alaii-Pamir-Expedition 1 928  75) , Anden­
Expeditionen in die Cor,dillera Real Bo1iv1iens 
1 92 8 76) und in diie Cordi1lera Blanca Perus 
I 932  7 7) . 

3 . D i e G r ö n l a n d - E x p e d ü ,i o n  A. 
W egeners I 9 3 o b ii s 1 9 3 2 78) ,  diie ihr genialer 
Leiter zwar nicht überlebte, hat große Erkennt­
niisse über Mächtigkeit, Ernährung und Haus­
halt des Inlandeises und über ,diie für das euro­
pä.iische W,etteng,eschehen rund den arktiisch.en Luft­
verkehr s.o w:ichtige Frage der grönländi,schen 
Antizyklone gebramt. Parallel damit ging der 
kurze A r k t i s f l u g d e s L u f t .s c h j f f  -e s 
, ,G r a f  Z e p p e l .i n" 1 9 3 1 ,  der als Probe-

flug gedacht, in enger Verbindung mit russ1i­
.sd1en Gelehrten organisiert war und über Franz­
Josefs-Land, Nowaja Semlja, Severnaja Semlja 
und die T.aimyr-Halbinsd führte und durch seine 
photogrammetri,sch festgehaltenen Beobachtungen 
ein Markstein ,in der Geschichte der Polar­
forschun,g bleiben dürfte 79) . 

4 .  In der T1iergeographiie hat sid1 seit dem 
Weltkrieg die ökologische BetrachtJungswei:se 
kräftig durchgesetzt, nicht zul,etzt durch das 
Lehrbuch von R. Hesse 80) . Parallel damit ging 
das Bestreben, diie Tierwelt fremder Länder in 
ihrer natürlichen Umgebung als Glied der ge­
samten Lebensgemeinschaften (Biocoeinosen) und 
in ihrer wechselseitig.en Beziehung zu Boden, 
Kl�ma und Veg,etation zu erfassen . Nach mehre­
ren Ans.ätzen auf südamerikanischem Boden 
( Bluntschli, K. Guenther) faßte der Zoologe und 
Arzt H. Krieg, der 1 922 bis 19 2 5  in Argentinjen 
und Chile gereist war, ,den Plan, systematische 
tierökolog�sche Forschungen in weiten Räumen 
Südamerikas ainzustellen. Die erste Tat war die 
von ihm geleitete Z o o  l o g  i ,s c h e G r a n  -
C h  a c o - E x  p e d ii t i o n I 9 2 5 b i ,s 1 9 2 7 81 ) . 
Indem Krieg auch den primitiiven Menschen, den 
Neulandsä.edler und die Haustiere mit in die 
ökologische Betmchtung einbezog, wurden viel­
seinige tiergeographische, rass,enkundLiche, geo­
medizinische und ,somologi sch:-psycholog,ism.e Ge­
siichtspunkte und Ergebnisse erzidt. Zusammen 
miit Schülern, Mitarbeitem und Freu,nden hat er 
seine Forschungen später auf große Teile Süd­
amerikas ausdehnen können . 

5 .  Die D e u t ,s c h e L i m  n o l o g i s c h e 
S u n d a - E x p e d i t ,i o n 1 9 2 8 / 2 9 nach 
Java, Sumatra und Bali hat ,die ,in den gemäßig­
ten Breiten erarbeiteten Methoden der ökolo­
g ischen Gewäs,serkunde erstmals auf Tropen­
gewässer angewandt 82) . 

Das Jahr 1 9 3 3  brachte sehr bal,d �t der 
Dev,isenverknappung, die ,der Aiutarkiiepoiicik 
des Dritten Reich,es aiuf dem Fuße folgte, eine 
große E r s c h w e r u n g d e r A u s l a n d :s -
f o r s c h u n g , konnte .siie jedoch keineswegs 
unterbinden. Junge Forscher haben ma.nchmal 
beträchtliche Entbehrungen auf sich genommen, 
um ihre Pläne mit geringsten Mitteln dennoch 
zur Ausführung zu bringen. Geographie­
professuren an ausländischen Hochschulen, die 
mit deutschen Geographen besetzt wurden, er­
möglichten einzelnen Forschern mehrjährige 
Aufenthalte und Feklfor.schungen in China 
(Kanton, Nanking, Peking) ,  Anato1ien (Ankara), 
Argentinien (Cordoba, Parana) und Kalifornien 
(Berkeley) .  Der aka.demi:sche Studentenausta1U1sch 
(Südafrika, Kana.da) und deutsche Auslands­
schulen (Afghanistan, Tangany,ika Territory) 
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erweiterten diese Mö�ichkeit. Es kann sich hier 
nicht um eine Aufzählung aller deutschen Aus­
landsfor1schungen in der Benichtszeit handeLn 
- Zusammenstellungen dairüber bis zum Kriegs­
.anfang sind veröffentlicht 83) ,  - sondern nur 
um eine Hervorkehrung der wii.chci.gsten Tat­
,sachen.  
G r ö ß e r e  E x p e d i t i o n e n s e i t  1 9 3 3 . 

P o ,l a r f o r ,s c h u n g  
Eine Reihe großer Fol'ISChung.swerke konnten 

auch nach 1 9 3 3  fortgesetzt oder vollendet wer­
,den. Der DeutlSChen Atlant�schen Meteor-Expe­
tion folgten von 1 929 bi..s 1 93 5  V'ier Unter,suchungs­
fahrten (, ,K l e i .n .e M e t e o r f a h r t •e n") in 
,die ,isländi:sch-,grönländi,schen Gewässer, weiter 
in zwei Abschn.iitten 1 93 7  und 1 93 8  die n o r d -
a t l a n t i s c h e  E x p e d i t i o n mit dem 
„Meteor" und 1 9  3 8 außerdem noch die ,deutsche 
Beteili.guing an der I n t e r n a t i o n a l e n 
G o 1 f s t r o m - U n t e r s u c h u n g durch die 
Fahrt und Ankerstaition des Forschun�schiffes 
„Altair" 84) .  Damit wurde die hervorragende 
Erforschung des Südatlanci.schen Ozea:ns auch auf 
weite Teiile des Nordatlantik ,at11S1gedehnt. Auch 
die Tradici.on der wii.ssenschaft1ich erweitierten 
B e r g s t e ii g e r - E x p e d i t i o n e n wurde in 
der Bericht1SZeit lebhaft weitergeführt, gamz be­
sonders im Hiimailaja und in ,den Anden. Viel 
mehr aLs bei ,den Erstbesteigungsverisuchen Paul 
Bauers an den Bergen von Sikkim (Kang�eng­
zönga und Si.niolchu) war di,e W:issenschaft ein­
gesetzt bei den beiden Manga-Parhat-Expeditio­
nen 1 934 und 19 37  unter Leitwng von W. Merkl 
und K. Wien 85) .  Auf der Grundlage genauer 
photogrammetriischer Auf nahmen konnten Stu­
dien angestellt werden, wie sie in dieser Viel­
seitigkeit und Genauigkeit kaum an einem an­
deren Fleck Asiens bisher erzielt wurden. In den 
Anden hat H. Kinil die photogrammetrische 
Aufnahme und Erforschung der mittelperiuani­
schen. Cor1dilleren (Cord.iJJ.era Bla.nca, Col'dillera 
,de Huayhuaish und deren Südveclängerung) ziel­
bewußt his in die Zeit des 2 .  Weltkrieges fort­
g�setz� und praditv?lle Karten geliefert 88} . �u� 
hler,bei handdt es -s.i ch um Forschungen, Wll.e .sie m 
diesem Umfang und .dieser Genauigkeit �n den 
Hochgebirgen Lateinamer1ikais von Mexiko bis 
Feuerland noch 1nicht angestellt wuriden. Wissen­
,schaf dich ,ergebni1Sreiche Bergsteigier-Expedicionen 
führten H. Bobek 1 93 7  :in das Hochgebirge von 
Zentirallumdistan (Gifo Dag) 87) und H. Spreitzer 
1 9 3 8  iin den Kili1k:iischen Taurus. (Ala Dag) 88) . 

In den Gebirgen Ostafrikas haben C. Troll und 
K. Wien den Lewi.sgletscher am Mount Kenya 
und den Kratet des Meru photogrammetrisdt 
a:ufgenommen (noch nicht veröffentLicht) , im 
Rahmen der Deutschen Ruwenzori-Expedicion 
1 9 3 8  d.es Deutschen Alpenvereins ebenso 

A. Stumpp einen Teil der Hochregion dieses 
Gebirges 89) .  Eine von F. Linke angeregte U:nd 
von dem Geographen W. Gley geileirete Durch­
querung des tropi:schen Afrika von Ost nach 
West (D e u t s c h e D o z e n t e n - A f r i k a -
r e i s e 1 9 3 8 )  war dem Bedürfni,s entsprungen, 
auch ,den Meteorologen die Anregungen des 
Rei,seerl.ebniisses in V,erbindung mit geographi­
schen, biologischen und mediziin:i:schen Feld­
beobachttmg,en ZJ.Uteil werden zu lassen und galt 
dem Studium des Tropenk1imas ,iin .seinen Ein­
wirkungen auf Mensch, T1ier und Pfl:a.nze 90) . 
Einige Expeditionen, die miit prakciischen Land­
und forstwirtschaftlichen Aufgaben ausgesandt 
wurden, haben , .auch der Geographie wert­
volle Bereicherung gebracht, namentlich die 
D e u t s c h e  H i n d u k u ,s c h - E x p e d i t i o n  
A.  Scheibes ' 1 9 3 5 ,  in deren Mittelpunkt die 
SammLung von Kuhu.rpflanzen und Wildsaaten 
für die Saatenzüchtung stand 91

) ,  die f o r s t -
wi s s e n s c h a f t l i c h e  E x p e d i t i o n  d e r 
F o r s t h o c h ,s c h u l e T h a r a n d t (F. Heske) 
nach Kamerun und Französisch-Äquator:ial­
Afrika 92

) ,  die den Regenwald und seine forst­
lichen Möglichkeiren studierte, und die f o r s t -
z o o l o g i ,s c h e  W e s t a f r i k a - E x p e d i ­
t i o n H. Eidmanns nach Spanisch-Guinea 
1 93 9/ i 940, aiUs der neben · zahlreichen Einzel­
el'!gebni,ssen auch eine Gesamtschau d.er Biozöno­
logiie des tropiischen Regenwaldes hervorging 83) . 

Die· D e u u c h e P o 1 a r f  o r s c h u n g hat 
,sich nach der Grönland-Expedition Alfred Wege­
ner s vor allem in einer Reihe von kleineren 
Unternehmungen 1n Spitzbergen betätigt. 
W. Dege arbeitete mehrfach, 1 93 5 ,  1 936,  1 9 3 8  
und im Kriege i n  Sp�tZJbergen, 1 936  a1s Leiter 
einer •deutschen Studenten-Expedition nach dem 
Andree1ande im äußel'!sten Norden der Insel­
gruppe 114),  1 937  und 1 9 3 8  forschte H. Rieche mit 
einer Expedition von acht TeilllJChmern im Hom­
sundgebiet, wovon W. Pillewizer wichti:ge photo­
,grammetri�che Gletschermessungen nach Hause 
brachte 95) . Nach Grönland entsandte 1 93 8  
,die Herma,nn-Göring-Stiftlllng „Reichsjägerihof" 
Herdermerten, Teilnehmer der Weg,ener-Expedi­
cion, mit zwei Beglei� zu bio�ischen u:nd 
meteorologischen Studien. An dänischen Expe­
ditionen beteitigten sich 19 37  w,ie ;schon früher 
1 926 die Tiergeographen E. Reisinger un� 
0. Steinbö.ck, ferner eine Reihe von deutschen 
Geologen 98) . Ei,n Vor:läufer der photogmmme­
trischen Aufnahmen in ,der Antarktis war die 
aerotopograph�sche Au.foahme von Karten 
1 : 1 oo ooo von N ordostgrön1and durch die 
HalliSa-Luftbild-G. m.  b .  H. ,und die Deutische 
Verwchsanstalt für Luftfahrt im Rahmen der 
1 930 bis 1 9 32  ,durchgeführten For,schungen von 
Norges Svalbard-og I shavs-Undetisökelser, die 
1 937  im Druck e11schienen °7) . 
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Die größte Polarunternehnmng der Beriichtis­
zeit wiar die „D e u t s c h e A n t a r k t i s  c h e 
E x p e ,d i t i o n 1 9 3 8 / 3 9'' (kurz Schwaben­
land-Expedition) unter Führung von A. Ritscher, 
die im Zusammenhang mit dem Vi,erjaihresplan 
und dem er,st 1936 erfolgten Aufbau einer 
deutischen Walfangfüotte (1938/39 :  7 Walfang­
mutter.schiffo und über 5 0  Boote) stand. Die 
Expedition sollte durch Flugerklllindung, 1uft­
photogrammetcische Aufnahmen und Flaggen­
abwurf deutsche Ansprüche auf aintarktischen 
Besitz begründen. Zu diesem Zweck W1Uflde das 
FlugzeugJillllltterschiff „Schwabenland" ,im ,süd­
atlantiischen Ozean aim Rande der Antarktis 
stationiert und durch Flüge ein 400 ooo 
qkm ,großes Gebiet beiderseits ,des Meridians 
von Greenwich {zwischen 20 ° Ost und u, 5  ° 
Weist) erkundet und a1s „N e u - S c h w a b e n -
1 a n ,d" bezeichnet. Es wa111den mächtige Gebfrge 
mit Gipfeln bi:s zu 4200 m Höhe und aus­
gedehnten eiisfreien Flächen entdeckt, das „Wohl­
tat-Massiv", das „Mühli:g-Hofmann-Gebi,rge" 
und das „Ritscheriland". Bei aller Anerrkennung 
der technischen Orgallh5ation tlillld Meisterung ,ist 
es vom wissenschaftLichen Standpunkt aus be­
dauerlich, daß .die nach den Bildem höchst in­
ter:esisanten Gebiete an keiner Stelle' am Boden 
erkundet weroen konnten. Von der auf 2 Bände 
vorgesehenen Veröff entüchung der Ergebnis.se 
ist der ,eriste Band erschienen 98) . 

E i n z e l r e i s e n  i n  A f r i k a  
Von den zahlreichen For:schung,en rund Studien­

reisen, die von einzelnen deutischen Geographen 
in der Beriichtiszeit in Obersee aiusgeführt W1Urden, 
können nur die wichtigen berücksichtigt werden, 
die allg.emeiinere Zusammenhänge mit dem Fort­
schritt der Forschung haben. In N o r d a f r ti k a 
hat F. faeger 1935 Srudien über ,die klimatische 
Trockengrenze und .ihr:e hydrologische und land­
wfrtschaftliche Auswiirkung angestellt 99) ,und da­
mit seine Studien m ,den Trockeng,ebieoon Ost­
und Südweistafrika.s vor und tim Weltkriege er­
gänzt. Daraus erwuchs die Anregung, die V er­
breitnng von Regen- und Bewäisserrungsfeldbau 
in ganz Afrika von Schweizer Seite bearbeiten 
zu Lass,en 100) und eine Obel.'lsicht über ,die Trocken­
,seen der El.'lde zu geben 101) . In Libyen reisten die 
Geographen 0. Sehmieder und H. Wilhelmy 
zum Studium der fa.schiistischen Koloniiisation. 
Sie liefertien die wohl beste GesamtdarsteUung 
der Siedlung.se11schließung, al1er:dings unter Zu­
,rückstellung der finanziellen Fria1gen .u,nd des 
Bodenrechts, die für die politische Beurteilung 
unerläßlich ,sind 102). In das I n n e r e v o n 
I t a l i e n i s c h - L i b y e n  hat H. Kanter 1933 
1\1111d 19 3 7 FonsehUflgsreisen aU:S1geführt, die ihn 
fast bis an den Fuß des Hochlandes von Tibesti 
führten. 1933 hat er den Oas�gebiieten der Land-

schaft Fezz-an ein eingehendes Studium gewid­
met 103) , 19 3 7 besonders dem aiu:sgedehnten 
basaltischen Vulkang,ebiet der Hairudsch el Asued 
(Schwarze Harudsch) 104) . In den G e b  i r g ,5 -
1 ä n d e r n d ,e .s ö ,s t l  ii c h e n A f r i k a von 
den Randg,ebingen des Roten Meeres bis zum 
Kapland wiidmete -C. Troll 1933/34 und 1937 
zwei Reisen, die dem KLima-, dem Vegetations­
und Landschafts,aiufbau ,der afrikanischen Tropen­
gebirge im �er,gleich mit -den ,südamerikanischen 
Anden 105) uoo der Friage der ,europäiischen Sied­
lungsol.'lganis,acion in den Tropen galten 106) . 

Aus der ersten Reiise mit C. Wien ,erwuchs 
w:iederum der Gedanke der Nan�a-Paribat-Expe­
ditiion 1937, bei' ,der zweiten war R. Schotten­
loher beteiligt, der anschließend 1937/ 38 M :i t ­
t e 1 - u n d S ü d - Ä t h i o p ii e n in der Zeit 
der kurzen italienischen Kolonisatiion vie1seitiig 
studieren konnte. Die deutschen Pfkmz,u,ng,s- und 
Farmgebiete, di-e .sich in Ostafrika seit 192 5 , 
z. T. auf altem Land, z. T. im Innern oof Neu­
land gebiidet hatten, wuriden in der Berichtiszeit 
von venschiedenen S eiten stiudiert: Iringa, Mu­
findi, O1deani-Ngorongoro und ULu,guru von 
C. Troll und C. Wien 101) ,  Mbosi von E. No­
wack 108) ,  Kilimandscharo von M. Bock 109) und 
Usambara von E. May 110) . Dabei triaten die be­
scheidenen Möglichkeiten europä.iischer Ans,iedLung 
iin den afrikaniischen Tropen klar zu Tage. Der 
Gedanke der Maissenain:si,ed1ung kapitalloser 
Europäer in Af cika., der in 'Deutischlmd von 
Seiten der ostdeutischen Großagmriier lllil1Jd s�t 
193 5 in I tialien vom Faschiismus propagiiert wurde, 
mußte vom wissenschaftLichen Standpunkt ver­
neint werden. Ein länger.er Aufenthalt als Leh­
rer in Ostafriika gab E. Weigt Gelegenheit zu 
v.ielseitiigen Retisen und Studien 111) . E. Obst, der 
sich von alter ostafrikanischer Erfahrung au.s­
gehend seit 1932 s ü d a f r ,i k a n i s c h e n F o r -
s c h u n g e n zuwandte, ,stellte die F,ria,ge ,der 
Austrocknung Südafrikais in den Mittelpunkt 
,seiner Unter,nehilllllngen 112) und führte, da ,er 
diese in einer jung,en Hebung, Zertalung und 
Grundwassersenkung des .südafrikanischen Blockes 
suchte, 1935/36 g,emeinsaim mit K. Kayser eine 
geomorphologische Erf 011schung des Gr,eat Ecarp­
ment aus 113) . Aber auch ,si,edlungs-, wirtschaftis­
und politisch-geographische Früchte fielen von 

. diesen Reisen ab 114) . Anschließend reiste A. Kayser 
allein in Ostafrika bis zu den Virung,aViUlkanen 
und zum Kiwusee und studi.erte die Wander­
arbeiterfrage ,in Ostafrika 114a). Der Pflanzen­
geograph und Pflanzenökologe H. Walter be­
reiste 1935 und 1937/38 Ost-, Süd- und Süd­
westaJcika und machtie ausgedehnte pflanzen­
ökologische StJUdien an den Mangroven Ost­
afrikas, vor aUem auch in Beziehung zu den 
praktischen Fragen der Farmwtirtschaft-StJUdien, 
die durch ,seine früheren und späteren Er-
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fahrungen in nolidamerikain.iischen und süd­
russischen Trockengebieten auf eine hlieite 
Basis ,g.estellt sind 115) . Kurz vor der Beriichtszeit 
1 9 3 1 / 32  hatte 0. Jessen eine systematische ge<?­
graphische Erf ot'.schung der g,esamten Kolorne 
Angola aUiSgdührt 1 16) , mit besonderer Berück-
1sichtigung der Geomorphologie, der Boden- und 
V,egetationskunde. Aus ,den Erfahrungen ,dieser 
Reise sind seither sowohl EI'ikenntnisse über die 
Fo11m�estaltruing Mitte1europas in der Tertiär­
zeit 1 17) , aLs auch ,eine große Konzeption über 
den Bau der Ende erwachsen, ,die die g,eophysi­
kalischen Wechselbeziehungen zwii.1schen Konti­
nentalschollen rund Ozeanbecken tim neuen Lichte 
siieht und auch zu der Fmge der Entstehung der 
Eiszeiten emeut SteLLung nimmt 118) . W. Semmel­
hack, der übe11seeklimatologe der Deutschen See­
warte, hatte im Rahmen des übe11secischen 
Meteorolog1ischen Dien.stes ein umfangr,eiches 
Material von Messungen und W1itterungsschiLde­
rungen a;us allen Teilen Afr,ikas, ,ganz besonders 
aius W estafoika gesammelt. 1 9 3  8 besuchte ,er 
selbst K a m e r u n , woraus zwei treffliche Ar­
beiten über die Ni,ederschlagsverhältni,sse am 
Kamerunber:g und über die physiologischen 
Klimate von Kamerun erwuchsen 1 19) .  Eine 
phy,siolog.icsche Klimakarte ganz Afrikais ciist nicht 
mehr im Druck erschienen. Besonders zahlreich 
waren .iin den Jahren vor Krieg1sbeginn die Rei,s,en 
deutscher Gelehrtier und Fachleute in K a m e r u n 
und S p a n ,i ,s c h - G u i n e a. Es wäre zu wün­
schen, daß die gewonnenen Eng,ebnisse, die von 
prakcischer Bedeutung für die dortige Wiirtschaf t 
1sind, soweit ,sie das Kri,eg1sschicksal überoauert 
haiben, noch ,einmal geschlossen verarbeitet wetiden 
könnten. Für die Fmgen der Besiede1barkeit 
Afrikas nach ihlier hygtierui.schen und epidemo­
logischen Seite sind ,die Reiisen des Jenaer Thera­
peutikers ]. Grober in S ü d a m  e r  ii k a .u n d  
Afrikas nach ihrer hygieni1scheh und epiidemo­
bedeutung,svoll. Während setine Begleiterin 
G. Riemerschmid ,sich in Ost- und besonders Süd-

• afrika ausgedehnten Messungen der Sonnen- und 
Himmelsstmihlen auch noch während des Krieges 
bis zu ihrem jüng,st ,erfolgten Tod hingab, hat 
Grober selbst drei Werke über di,e Akk1imaci­
siation .des Europäers herausgebracht 120) . über die 
mit alten Mitteln modermer Dechnik ausgerüste­
ten Forschungen deutscher Gelehrter 1in der 
L i b y .s c h e n W ü s t ,e b ,i s  z u m  H o ch l a n d 
v o n  T i  b .e s  t ri  währiend des Afrika-Feldzuges 
(H. Kanter, G. Knetsch und W. Pillewizer) kann 
noch nichts ausgesagt wer,den. 

E i n z ,e l r e i ,s ,e n  i n  A s i e n 
u n ,d ii n  -d e r  S ü d s e e 

Recht r:ege iist die deutsche geographiische For­
schung in der Berichtszeit auch in Astien, mit 

Ausnahme Russi,sch-Asiens, dafür besonders in 
V o r d e r a ,s i e n u n d M o n s u n a ,s ,i e n ge­
wesen. Für A r  a b  i e n stehen ,im Mittelpunkt 
die Arbeiten von H. v. Wissmann. Die g,emein­
same Ausw,ertung der z,usiammen mit C. Rathjens 
1 92712 8 ausgeführten Reisen in Y emen ,und 
Hedjh 121) und di,e Aufnahmen, die er aiuf zwei 
Reisen 19 3 1 und 1939  z,usammoo. mit dem hol­
ländischen Diplomaten van der Meulen aus­
führen konnte 122) , zeitigen immer größere zu­
sammenfassende Er:gebnisse für die Natur und 
die Kulturgeographie des Landes. Die Reise, die 
Robert Gradmann 1 9 3 3  nach P a  1 ä s t  i n  a in 
Begleitung eines Botanike11s und zweli,er Geologen 
ausgeführt hat, und der er die kulturg,eschichtliche 
Frng.estellung der klassischem. Geographie unter­
legte, lieferte eine feinsinnige Studie über V ege­
tation- und Kiulturentwiicklung iim vorder1en 
Orient 122a) . Für K 1 e i n a s ii e n ergaben die For­
,schungen von H. Wenzel in der lykaornischen 
Steppe 1 9 3 1 und 1 9 3 3  123) ,  die Studtien von 
E. Bartsch am Erciyas Dag und um die Stadt 
Kayserii 124) , die Retisen von H. Lembke und 
H. Winz zwischen dem Pontus und dem Vw­
see 125) neben den erwähnten Expeditionen von 
Bobek und Spreitzer wichtige Studien von Ein­
zellandschaften. Dagegen hat H. Louis während 
seiner mehrjährigen Tätigkeit als Prof,essor der 
Geographi,e ,in Ankara Schliitt für Schriitt die Bau­
steine für eine modeme Landeskunde der g1anzen 
Türkei g.esammelt 126) , die nun in der Ausarbei­
tung ,steht. A. Philippson lieferte auf Grund 
früherer Fel.dforischungen für den Ausgr.abungs­
bericht von Milet die geographische Darstellung 
des südlichen Jornien 126a) . Für I r a n  sind von 
11eichsdeutscher Seite am wichtigsten ,die Arbeiten 
Bobeks, di,e sich zwii1s chen dem Ufer .des Kaspi-Sees 
und den höchsten Gipfoln des Landes bewe�en und 
die von photogrammetrischenAufnahmen inELbrus 
begleitet waren 127) ,  w;eiter die d11ei schwierigen 
Reisen des östen1eichiischen Ehepaares Gabriel, 
die dem Gebtiet der L u  t w ü .s t ,e g,alten und wr 
Durchquerung der südltichen Lut führten 128) ,  
und eine Reise H. Wenzels 1939  durch den Elbrus 
zum Kaspii1see 129) . Daz,u kommen zahlreiche 
Einze1aribeiten deutscher Fo11scher 1n V o r  d ,e r -
a s i e  n, Botaini�er, Landwiirte, Geologen, Wasser­
techniker und Meteorologen, die auch die g.eo­
,gr:aphi.sche K,enntni1s w.esentlich bereicherten. 
Weiter ostwärts fo1gten die Fo.rischU11Jgen der 
Deutschen Hindukusch-Expedition in N u  r i -
s t a n (s. obyn!) .  

Für Z e n t r a 1 a i s  i e n reicht in di,e Berichts­
zeit S v e n  H ,e d ii n ,s Zentralasien-Expedition 
1 927 bis 1 93 5 herein, an der der deutsche 
Meteorologe W. H aude teilnahm. Seine Beob­
achtungen .sind in.zwischen -von ihm unid Albrecht 
bea11beitet Ullld veröHent1icht woliden 130) .  Mit 
der Veröffentl:ichung des großen Sven Hedin-
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sehen Zentralasien - Atlas 1 : 1  ooo ooo durch 
Justus P.erthes Geogr. Arnstalt kornnte 1 94 1 mit 
Blatt Turfan begonnen wenden 131) . Biogooigra­
phisch wichoig sind die For:schung1sreisen, die der 
Zoolog.e und Jäger E. Schäfer im Rahmen der 
beiden ameriikaniischen Brooke-Dokn-Expedicio­
nen 1 9 3 r /32  (zusammen mit H. Weigold) und 
19 34/ 3 5 in O s t t i b e t u n d W e s t c h ,i n a 
ausführte und die zu einer ausgezeichneten 
Kenntnis der Tiiergeographie und der Lebens­
gemein,schaften in diesen honizontal und vertikal 
kompliziert abgesouften Klimagebieten führten. 
Viel wiichtiger als d,i,e Erlebni,swerke Schäfers 132

) 
sind für die wiis,senschaftliche Kenntniis die beiden 
Soudien von W eigold 133) und Schäfer 134) über die 
Lebensräume iiim t i b e t 1i s c h - c h i n e 1s i -
s. c h e n G t ,e n z g e b i e t. Siiie werden durch 
eine geographische Liter:aturarbeit über die Tier­
welt Tibets wertvoll engänzt 135) . W. Filchner hat 
seine Durchquerung,en Zentralas.i,ens 1 9  34 hi,s 
1 9 3  7 .und 1 93 9 fortgesetzt und iinzwischen aiuch 
die Rouoenkarten seiner älteren erdmagnetischen 
Expedition 1926/27 ve;öffentlimen können 186) . 

Währ:end ·in Russisch-Asien ,deutsche Feldfor­
schungen seit dem Jahre 1 9 3 3  aus politischen 
Gründen so gut wiie voLlkommen unterbunden 
waren , ging die geographi,sche Arbeit in M o n -
s ,u n a ,s i e n und die Auswertlllng ihrer Er:geb­
nisse besonders rege vorwärts. Fünf große , zu­
.saimmenfas.sende länderlmndLiche Standardwerke 
sind da1s sichtbarste Zeichen dieser ausgesproche­
nen wis9enschaf tlichen Arbeit, nämlich die Lan­
deskunden von V o r  d e r  i n  d i ,e n von N. Krebs, 
von S i  ,a m  von W. Credner, von K o r e a  von 
H. Lautensach, der P h i 1 i p p i  n e n von A. Kolb 
und der M a n d s c h u r e ,i von G. Fochler­
ll auke 137) .  Entsprechende Werke für C h  ,i n a 
(H. Schmittherzner und W. Credner) und N i e ­
,d e r  1 . - I n d i e n  (H. Lehmann) waren in Vor­
bereitung , haben aber durch di,e Krieg,sereigrni,sse 
schwere Einbußen und Rückschläge erlitten. 
Na:ment1ich die drei erstgenannten sind MeiiSter­
werke länderlmndlicher Forschung. W. Credner 
hatte ,di,e Gmmdlaig.en für seine Landeskunde 
Siams schon auf einer systematischen Berei,sung 
1 927/29 gdegt und war anschließend zwei Jahre 
Leiter des Geographii,schen Instituts an der Sun 
Yatsen-Urnivensität .in Kanton , von wo aius er 
Forschungen in den 1südchinesischen Provinzen 
Kwangmmg und Yünnan ausführ,en konnte 138) . 
Ihm verdanken wir auch die lä.n:derkrundliche 
Gesamtdar.stellung H i n t e r i n d i e n  .s 139) . Mit 
der gleichen Gründlichkeit und Zielsicherheit 
führte N. Krebs seine Reis.en in B r i t i s c h  -
I n d ,i -e n 1 9  3 1  / 3 2  durch und lieferte für dieses 
große und wichtige, früher von der deutschen 
Geographie ,stark verrtachlässigte Land eine große 
Reihe vpn g,oomorphologischen und landeskund­
lichen Einzelforschungen 140) , dazu die große Län-

derkunde, die ,in ihrer Abgewogenheit und 
Wiissenschafrlichkeit kein Gegenstück - auch 
nicht in englischer Sprache - besitzt. Auch 
H. Lautensach schöpfte ,seine :l<Jenntnis Koreas 
aus einem besonders ,dichten Netz von Fahrten 
durch das Land. Nach zahh,eichen wertvollen 
kulturgeognaphischen und länderkund1ichen Ein­
zdarbeiten w) vollendete er die große Länder­
kunde, die da"' Kriegsende nadi rz;weimaliger 
Drucklegung mit einer Restaiuflage mr Not über­
dauerte und jetzt erscheinen konnte. A .  Kolbs 
Philippinen-Werk i,st auf einem kürzeren Studien­
aufenthalt ,1n dem Inselreich konzipiert, der in 
eine Weltreiise über USA , Japan und China ein­
geschaltet war: Das Buch stellt die Wirtschafts­
landschaften ,der Philippinen in den Vorider­
grund. Fochler-Hauke saimmelte das Material 
für seine LandeskJUnde der Mandschurei ,a:uf einer 
For:schungrsneiise 1 9 3 5/36, ,die aiuch Jehol ,umfa!Ste. 
Seine Darstellung geht von den natürliichen Land­
schaften aus und behandelt den Ablauf der Ge­
schichte, die Wirtschaft und das politische Schick­
sal in g,eopolitischer Sicht 142) .  

Die ,deutsche Feldfonschung in China i1st außer 
durch Credner (1s. oben) ganz besonders von 
H. von Wißmann und G. Koehler getragen. 
H. v. Wißmann wirkte 1 9 3 1 bis 1 93 7  an der 
Universität Nanking und hat eine große Fülle 
von Arheioen über ,die DiiLuv.ialgeologie 143) , die 
Klimatologie 144) und Einzellandschaften C h  1i -
n a s as) g.eLiefert. Er hat begonnen , die Er:fah­
r:ungen seiner chinesischen und arabischen Rei.sen 
zusammen mit Liter:aturstudien zu einer den 
ganzen asiatischen Kontinent umspannenden g,eo­
gr:aphischen Schau zu erweitem 146) .  G.  Koehler 
war 1 932  nach ,gründlichen geographischen und 
siinologischen Studi,en und einer Literaturar:beit 
über den Hoangho nach China g,egangen, war 
sechs Jahre an der Tsi,nghua-Univer:sität in Pei­
ping tätig und konnte im Rahmen der Hwangho 
River-Commi,ssion ausgedehnte Vermessungen, 
klimatologische Beobachtungen und länderkund­
liche Studien ausführen. Die Geographie wartet 
sehnsüchtig auf &,e Veröffentlichung dieses Ma­
teniak In der N o r d w e •s t - M a n d s c h u r e i 
und ,in . der ö s t 1 i c h e n G o b  i im Bereich des 
nördlichen Chingan, wo .siich Mornsunasien , 
Zentralasien und No11dasien berühren , hat 
B. Plaetschke wichoige landschaftskundliche For­
schungen a.usgeführt 147) .  

J .a p a n wurde in  der Berichtszeit wohl von 
einer ganzen Reihe deutscher Geographen , 
z. B. A. Haushofer, A. Kolb, W. Credner, 
F. Bartz, H. Lautensach besucht, aber meist nur 
für kurze Zeit. M. Schwind hat auf Grund 
mehrjäh11ig,en Aufenthailts als Lehrer sy1stema­
tische Beobachoungen über die Natur ,der japani­
schen Alpen, besonders der Eiszeitformen und 
der Frostböden 148) rund über S ü d s  a c h  a -
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1 J n 1�9) gesammelt und die ja.panische Kolonisa­
tion m Ostasien krici:sch g,ewürdiigt 149a) .  Ferner 
hat L. G. Scheid! 1 9 34  b,is 1 9 36  1im Auftrage 
internationaler Kiulturvereinigun�n geograph�sche 
Studien in Japan ausgeführt und auf dieser 
Grundlaige allgemeinere V eiröff endichung,en über 
dieses Land hel'.ausgebracht 149b) .  Die Geographie 
N i e d e r l  ä n d i s c h - I n d i e n s ist durch 
zwei deutsche Geographen wesentlich be­
reichert worden, K. Helbig und H. Lehmann. 
K. Helbig hat seine früheren Reisen auf 
Java, Sumatra und Nias ( 1 929 und 193 1 ) , 
deren Ergebnisse in zahlreichen .land-
schaf tskundlichen Einzelistuidien niede.ngelegt 
sind 150) , 1 9 3  7 ergänzt durch eine kühne Durch­
querung der Insel Borneo 151) :und Srudien auf 
den Insieln Bali, Bifüton und Bangka 152) .  Im 
Mittelpunkt von Lehmanns Forschungen standen 
morpholog.isch.e Fra.gen (javanische Karstland­
schaften) 153) ; er bereiste aber, vi,elseici,g beob­
achtend auch Sumatra,, Flores, Sumba und Süd­
west-Celebes 164) , um Bausteine für ,eine größere 
Länderkunde zu sammeln 155) . 

Eine Lücke ,der ,geographischen Forschung in 
der Ber,ichtsz,eit stelh A u ,s t r ,a l i e n u n d d i e 
S i.i d s e e dar. Denn außer den Studien von 
A. Kolb über di,e Wirt,schafo,landschaften der 
Ha.waii,schein fosdn 156) , die er bei einem Auf­
enthalt auf seiiner W eltrei:se angestellt hat, und 
W. Panzers Beobachtungen an den Korallen-
1'.iffen von Neu-Guinea und dem Bismarck-Archi­
pel 167) mußt,e ,di,e deutsche Geographie von 
älteren Beobachtungen zehren. Wiichti,ge Anbeit 
ist aHerdi.ngs in der Südsee von deutschen Ethno­
lo.gen g,e1eistet worden, :so vom Ehepaar Thurn­
wald, von H. Nevermann und von ,der Schule 
von ]. Frobenius,  darunter von H. Petri auch in 
Nordwestaustralien . Mit W. Geisler, der Austra­
lien und Neuseeland 192 5  bis 1 927 bereist und 
mehrfach läniderkundLich dar:gestdlt hatte, hat 
die deutJsche Geo,graphie jetzt a1Uch den einz�en 
,gut,en Kenner dieses Erdtei.1s ver,loren. Aller­
dings wirkt der Geograph und Meteorologe 
F. Loewe, Teilnehmer der Wegene11schen Grön­
landexpedition, der vom Nationalsozialismus aus 
Deutschland vertri,eben wur:de, seit 10' Jahren 
als Meteorologe in Australien. Er maig vieLleicht 
eines Tages die Lücke aus.fül1en, die sich auf die 
Dauer für die vergleichende Behandl,u,ng geogra­
phischer Probieme in Deutschland sehr nachteilig 
auswiriken müßte. 

E i n z ,e ,l r e i s e n  1 n A m e r ,i k a  
In Amerika spielen seit 1 00 Jahren Reisen von 

im Lande ansässigen Deutschen eine mindestens 
ebenso ,große Rolle wie Fof!schung,sreisen, die 
von Deutschland aus unternommen weliden. Die 
bedeutendste, die ,g,anze Neue Wdt umfassende 

Leistung der deutschen Geographie hat 0. Sehmie­
der vollbracht, ,der 1 920 biis 1 92 5  Professor in 
Co11doba (Angencini,en) und anschließend mehrere 
Jahre in Berkeley (Kalifornien) war. Er ,Lehrte 
uns die ame111kan1ischen Länder unter .dem Ge­
sichtspunkt des histor:ischen Landschaftswandels 
sehen, lieforte zahlreiche Srudien dieser Art über 
A r g e n t i n i e n ,  O s t b o l i v i e n ,  O s t ­
B r a s i l i e n , P ,e r u , M e x i k o und K a l .i -
f o r n i e  n und zeichnete ,schließlich ein eiin­
drucksvolles Gesamtbild der Landschaften der 
Neuen Welt vom F,euerland bis zum Eismeer in 
drei zusammengehör:igen Büchern 168) . AnschLie­
ßend unternahm er ,in Verbindung m[t ,seinem 
Mitarbeiter H. Wilhelmy eine neue Reise iin ,die 
La Platia-Länder zum Studium ,der deutschen 
Ackerbau-S,i,edLungen in den ,dortigen Gnaslän­
dern 159) , di.e Wilhelmy bis 1 9 37  in die Rand­
tropen, nach ,dem paraguayischen Chaco, nach 
Mittel- Para,�uay und zu ,den Urwa.ldkolonisten 
am oberen Parana ausdehnte. Dabei gewann er 
sehr wesentliche Er:kenntruisse über di,e Boden­
nutzungsformen der Neu1andsi,ed1ung in Süd­
amerika, über den Gegensatz der Far:msiedlung 
im Kamp und der Kolonistensiedlung im 
W aLde 160) . Der 1 94 5 ver:storbene Altmeister ,der 
Geographie Latein-Amerika,s K. Sapper hat uns 
noch zwei wichtige Arbeiten über die altindiani­
sche Bodenkultur geschenkt 161) . Eine große Syn­
these ,des tekton:ischen Baues beider Amerika hat 
H. Stille auf Grund älte11er Reisen in Kolumbien, 
USA und Kainada ,und lan,gjähriger Studien ge­
geben 162) , während ein gedieg,enes Handbuch der 
Geologie Südameriika:s a,us ,der F,eder des viel­
gereisten H. Gerth 163) mit ,dn!ii umfangreichen 
Lieferungen schon weit ,gediehen ist. H. Krieg 
.dehnte seine a,uf der Gran Chaco-Expedition ge­
wonnenen biologischen Erfahr.u,n:gen auf einer 
neuen Unternehmung 1 9 3  1 bis 1 9 3  2 a,uf Z e n -
t r a l p a r a g u a y und das ,siubtrop,ische Wald­
land .am o b e r e n  P a r a  n a aus. 1 937/3 8 folgte 
eine weitere größere Rei,se, di,e das Arbeitsgebiet 
von den Anden bis zum Atlantik und von Pata­
gonien bis in die bras:ilianischen Tropen 
schloß 164) .  Durch w,eiter,e Ar:beiten von Goetsch 
und Hellmich in Chile und von Hellmich in 
Kolumbien ,i:st heute bemits .ein umfangreiches 
Material über di,e Tiergeographie Südamerikas 
gesa,mmelt, das auch für die Landschaftsökologie 
der Wälder, Gra:sländer und Gehir:ge Südameri­
kas unentbehrlich ist 165) .  

Unter den südamerikanischen Ländern hat die 
gleichmäßigste und beste geographi,sche Fo11schung 
A r g e n t i n i e n erfahren, .in allere11ster Linie 
durch F. Kühn, der seit 1 908  fast zwei Jahr­
zehnte im Lande ansässig war. Nachdem er die 
Forschungen dieser Zeit in zahlreic;h,en Arbeiten 
ni,edergelegt und seine allgemeine Kenntnis des 
Landes in Werken über die physiische Landes-
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lmn<le und die KuJnmgeographie Argentiini,ens ver­
öffentlicht hatte 166) , unternahm er 1 93 5°/36 eine 
neiue, eine�nhalbjähriige, speziell wirtschafts­
geographiische Studienfahrt durch alle Teile des 
Landes und J,ieforte darüber ein vorzügliches 
Werk, das die bleibenden Grund.lagen der 
Wirvschatt ebenso wie ihren aug,enblicklichen 
Zustand, die Betriebsformen ebenso wie die Er­
zeugung berücksichtigt 167) . Daneben kann a;ber 
das auch vorzügliich bebi1derte Werk von 
W. Rohmeder 168) ,  das sich auf ein zehnjähci�es 
Leben und Reisen im Lande gründet, a1s i lwides­
kundliche Übersticht durchaus bestehen. Von seiner 
Wirkungsstätte, der Univ,etisität Toouman aus, 
hat Rohmeder auch .di,e eiszeitliche Vergletsche­
rung der Sierra de Aconqui ja einer gründlichen 
Untersuchung unterzogen 169) . Der Deutsche 
Wissenschaft1iche Verein in Buenos Aires unter­
nahm 19 3 3 wieder ,eine P a t a g o n i e n -
Expedition (F. Reichert), aus der vor aJlem die 
pflanzengeogmphischen U nter:siuchungen von 
A. Donat über Ostpatagonien hervorgingen 170) . 
Als Er:g,ebnis von Studienreisen, die G. Fester­
Santa Fe l9J I ,  1 9 3 5 und 19 37  Ifi,it deutischen 
Gefährten ( 1 9 37  zusammen mit der deutischen 
Ber:gsteigeiigruppe St. Zuck und H. Teufel) nach 
S ü d pa t a g o n i e n und F e  u e r 1 .a n d aus­
führte, gab er vorzügliche Daiistellungen der 
Natur und NutzuITTg dieses Landes 171) . Zur geo­
gr:apmschen Erforschung ,des G r a n C h a c o im 
Anschluß an H. Kriegs er:ste Expedition hatte 
1 93 0/J I der deutsche Geograph H. Kanter eine 
Forischuo.gsrei.se ausgeführt, die zur Grundlage 
einer landschaftiskundlichen Gesamtd.ar:stellung 
auch des nfüdlichen Chaco lmrz vor seiner krie­
gerischen Erischließung im bolivisch-paraguay.i­
,schen Konflikt wurde und gewässierkiundliche 
EinzeLfragen aufwatif 172) . 

In C h i 1 e ist die Erf olischung in der Berichts­
zeit fast nur von tim Lande' ansäsisigen Deutschen 
weiter betrieben wo11den, von J. Brüggen, der 
eine Geologie des Landes mit Einschluß .der 
Glazialmorphologie . herausbrachte 173) und eine 
Grundwasserkunde der Pampa del Tamarugal 
in der Atacama schrfob 174) , von Matthäi nach 
der landwirtischaftlichen und bodenlmndlichen 
Seite, von dem Geographen der Univ,ersität 
Concepci6n H. Falke besonde11s I 9 3 6 auf der 
Insel Ghiloe und von ,einer Gruppe von Deutisch­
Ghilenen, die unter Leitung von E. Weber 1 9 36  
eine ,,�eutische . Geograprusche ,For:�ngsstelle 
Valpar:a�so" giebildet ha:ben und zahlreiche Fahr­
ten in ,die Küsten- und Anden-Coroilleren aus­
führten. Der durch sein Buch „Volk und Kul­
tur Lateinamerikas" bekannt ,geworoene Sozio­
loge W. Mann brachte in spanis.cher und deutscher 
Sprache eine umfassende Kulturk�nde �hi�es 
mit eingehenden Darlegungen semer geu.sttg­
kuJturellen, soziologischen und wirtschaftlichen 

Struktur heraus 175) , gleichzeitig mit einer agrar­
soziolog,ischen DarstielLun,g von nordamerikani­
,scher Seite 176) . Die ,deutschen Zoologen W. 
Goetsch und W. Hellmich Legten im Laufe einer 
zweiijährigen Tätigkeit an der Univer:sität San­
tiago die Grundlag1en für die Tiergeographie 
und biologische Lebensr:aumklllllde des Landes 177) . 

In B r a ,s i I i e n hatte ,in den zwanziger 
J ahrnn ,der deutsche Geologe B. v. Freyberg auf 
einer ganzen Reihe von Reisen w:ichtig,stes Ma­
terial über ,das Gnundgebiir:ge und die Lager­
,stätten, gainz besonders für den Staat Minas 
Gera.es gesammelt, worüber in der Berichtszeit 
ein umfassendes Werk er:schien177a) .  Als Fachmann 
der tropischen Bodenkunde wiirkte von 1 9  3 3  an 
mehrere Jahre lang P. Vageler am Instituto 
Agronomico in Campinas und konnte von dort 
aus großzügiig.e Feldfo11schungen bis in die inner­
sten Teile des Landes ausführen. Die vielseitig­
sten naturkundlichen und wirtischafolichen Be­
richte aus Brasilien vendanken wir dem seit 
langem rum Lande ansässigen Deutschen Fr. W. 
Freise, der s,eine Erfahrungen seit 1 93 1  in einer 
Fülle von fünzelarbeiten in Deutschland • ver­
öffentlicht hat 178) . Der Geologe und Geograph 
R. Maack, der in .den zwanzäiger Jahren in Minas 
geanbetitet hatte, hat sich seit 1 9 30  den Süd­
staaten zugewandt. Für den Staat S a n t a  
C a t a r i n  a hat er eine geologisch-morpho­
logische Darstellung geliefert 179) , für P a  r a n  .i 
verdanken wir ihm eine Karte der klimatischen 
Vegetationsv,erteilung 180) , spätJer behandelte er 
die Sied1ung.sgebiete von Parana unid ihre geo­
graphi,schen Grundlagen 181) und schließlich für 
ganz Südbra;si,lien die· ,deutsche Besiedlung 182) . 
Die deutschen Si,edlungskolomi,en än Espiritu Santo, 
die wegen ihrer Lag,e ,in den Tropen eine beson­
dere Bedeutung für die Frag,e der Akk,limati­
sation haben, Willnden 1 9 36  von zwei Hamburger 
Tropenärzten eingehend stiudiert - wohl der 
wichtigste Beitrag zur F r a g e d e r T r o p e n -
A k k l i m  a t ,i s a t i o n der letzten Jaht,e 183) . 
1 934  bereiste H. Grothe Südbr:asiilien zum Stu­
dium des Deutschtums und gab ,darüber ,einen 
w,ertvo1len Bericht in Buchfomn 184) . Die engere 
Ve�bindung, ,die in diesen J ahr:en zwischen der 
Volkstumk'>wiissenschaift in Deutschland und der 
praktii.schen Sied1ung,sarbeit der Deutschen in 
Südbrasiili,en entstand, nützte die junge Genera­
tion i:m Reich und in Brasilien aius, um die 
Fragen der deutschen Si,edlung 1n Südbr:asiLien 
auf Grund ,eigener Landeskenntnisse zu vertiiefen. 
Durch die Förderung auslandsdeutischer Institu­
tionen entstanden so als Di1ssertationen kurz 
hintereinander eiine Reihe von g:uten Arbeiten, 
eine kultungeographiische Studie über die ,deutsche 
SiedLung Blumenau 185) , 3 0  Jahre nach der ersten 
monogra,ph1schen Behandlung durch Wettstein, 
zweii Bear,beitJUngen des DeutischtJUms in Rio 
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Grande do Sul 186
) und ein geschichtlicher Rück­

blick auf ,die deutsche Landnahme in Süd­
braisili,en im 19 .  Jahrhundert 187

) .  Die japanischen 
Neusiedlulllgen im Staate Sao Paulo hat E. Leh­
mann 1 9 34  nach einer kurzen Berei,sung kultur­
geogmphis:ch beschrieben 188) . 

In den tropischen Anden schließen sich ,die 
Arbeiten von H. Kinzl immer mehr zu einer 
Gesamterfonschung dieses Landes zusammen. 
Neben den eiigentlichen Hochgebi11gsforschungen, 
die nunmehr in dr,ei Expeditionen 1 9 3 2, 1 9 36  
und 19 39/40 genaue topographische Aufnahmen 
und morphologische und gletscherkundliche Stu­
di,en eines ausgedehnten • C o r d i 1 1  e r e n -
R a u m e s �e1iefert haben (,s .  oben), hat Kinzl 
aiuch zahlreiche Reisen von der Costa über ,die 
Sierra bis zur Montana ausgeführt. Bisher hat 
er über die Vengletschenmg der CondiHeren 189) 

und über die künr,tliche Bewäss,erung rno) be!iich­
tet, eine g,enaue g,eographir,che, soziolog�sche und 
,genealogische Darstellung der Tiroler Siedlungen 
von Pozuzo in den ostperuanischen Waldgebirgen 
i1st in V O!ibei,eitung. Für die b o 1 i v ,i ,s c h e n 
A n d e n  hat C. Troll die 1928  ausgeführten 
photogrammetrischen Auf nahmen der Cordillera 
Real und des Hochbeckenis von La Paz und seine 
di1uvialgeologi,schen Studien weiter verarbei­
tet 191

) .  Seine pflanzengeographischen, klima­
tologischen, bodenkundlichen und glaziologischen 
Beobachtungen im ganzen Andenmum von Süd­
bolivien bis Kolumbien aus den Jahren 1 926 bis 
1 929 walien der Ausgang für ein vergleichendes 
Studium über di,e Hochg,ebir:ge der heißen Zone 
(s .  unten) und für eine geographische Beleuchtung 
der ,indiani,schen Landwirtschaift und der alten 
andinen Kulturen 192

) .  Der seit 1 901  ununter­
brochen in Peru a!ibeitende ,deutsche Botaniker 
Aug. Weberbat,Jer gab in Fortführung seiner 
klassischen Bearbeitung ,des Pflanzenkleides der 
p e r u a n  i s c h e n A n  d e n eine gekürzte, aber 
verbesserte Neudar:stellung des,selben Gegen­
stan:des 193

) . L. Diels erforschte ,die Paramo­
V,e,getation der Anden von Ecuador im Rahmen 
der Pflanzengeographie des ganzen Landes 194

) .  

W. Knoche ber,eiste von Chile aus E c u a d o r und 
sammelte vi,elseitige, besonder:s physio-klimato­
logische Eindrücke 195) . Für K o 1 u m  b i e n er­
schi,enen in der Berichtszeit die geologischen 
E11gebni:sse der Ar:beiten deutscher Geolog,en aus 
1 6  )ahren (R. u. E. Scheibe, 0. Stutzer, E. Grosse, 
F. Weiske, H. Stille und V. E. Hubach 196

) .  Ein­
dmcksvoUe Reisebeobachtungen über die Vege­
tation und di,e kürnstliche Veg1etationszerstörung 
durch Wald- und Grasbrände in der S i  e r r a 
N e v a d a v o n S a n t a M a r t a , die viel 
w,eit11eichender:e Bedeutung haben, lieferte 
A .  Schultze 197

) .  W. Hellmich, ein mit der Tirer­
welt Chiles vertrauter Tierökologe, unternahm 
19 3  7 ,eine Studienreise quer durch die k o 1 u m -
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b i s c h e O s t k o r d ,i 1 1  e r e , bestieg den kaum 
bekannten Nevado ,de Suma Paz 198

) und gewann 
wichtige Eindrücke für die Tierökologie der 
tropi,schen Hochgebirg,e 199

) . Aus Venezuela ist 
von wichtiig.er:en deutschen Forischungen in der 
Ietzten Zeit nichts zu berichten. 

In W e s  t i n d i ,e n hat die ,deutsche Geo­
graphie ganz vorwiegend wirtschaf tsg.eographisch 
gearbeitet und zwar nur auf den G r o ß e n 
A n t i  1 1  e n. In den Jahren 1 930, 1 9 3 2/3 3 und 
1934  besuchte W. Gerling die Inseln Cuba, 
Jamaika, Esp,anola und Puerto Riico und schrieb 
eine wfrtschaf tsg,eographi1sche Dissertation und 
eine Habilitationsschrift 200) . In C i  u d a  d 
T r u j ii 1 1  o (Sa. Domingo) Willr:de 19 36  durch 
A.  M eyer-Abich ein deutsch - dominikani,sches 
Tropenforschung1sinstitut g,egründet, von dem aus 
der deutsche Geograph A. W elte For:schungen 
über die Plantagenwirtschaift der Insel · ,anstellen 
konnte, worüber ei,n,e na,chgelassene Arbeit des 
gefallenen VerfasseliS noch der V,eröffentlichung 
harrt. Vor altem aber konnte W. Credner noch 
1939 im Anschluß an seine akademische Tätig­
keit in U. S. A. ,eine d11eimonatige Reise durch 
die Inseln C u b a ,  J a m a i k a , E ,s p a n o l a  
und P u  e r t o R i c o zum Studium ihrer Wirt­
schaftslandschaften und ihrer kolonialwissen­
schaftLichen Probleme a,usfühi,en, der,en Haupt­
ergebni,sse v,eröHentlicht sind 201) . A.  W. Küchler 
schrieb eine Landeskunde J a m a i k a s auf 
Glillnd eines mehrjährig,en Aufenthaltes 202

) . 

In Z e n t r a l a m e r i k a  hat da1s Er,be des 
klassischen Erfoi,scher:s K. Sapper als Geograph 
und Ethnologe dessen Schü1er F. T ermer an­
getreten. Sapper selbst hat noch bis zu seinem 
Tode 1945  vulkanologi:sche, geolo�.sche, klima­
tologische und völker:kundLiche Früchte seiner 
Rei,sen und zusammenfassende Werke über die 
Klimatolog,ie, Geologie und Bevölkerung Zentral­
amerikas 203) veröffentlicht. F. Termer konnte 
in Fortführung seiner groß.en Ber:eisung G u a -
t e m a l a s  1 92 5  bis 1 929, deren Ergebnisse in 
Druck vorliegen 204

) , ein zweites Mal 1 93 8/39 im 
Lande arbeiten. Als fügebni,s liegen zw,ei wich­
tige Routenaufoahmen vor 205

) .  Bedeutsam we�en 
der klaren Prob,l,emstellung und der dadurch er­
zielten allgemeinen Erkenntnis ,sind die Rei,sen 
L. Waibels in Zentralamenika. 1 92 5/26 hatte er 
die südmexikanische Sierra Madr,e de Chiapas un­
tersucht und dabei den Begnif'f der Wirtschafts­
for:mation gewonnen 206) . Auf einer neuen Reise 
1 9 37/3 8 lernte er auch das Hochland von Costa 
Rica kennen und studierte es ais einmaliges 
großes Bei.spid der Akklimatisation ,eines weißen 
Volkes tÜm tropischen Hochlandklima 201) . Oniigi­
nelle Beobachtungen über die Kaltlufteinbrüche 
in die Tropen Mittelamerikas auf beiden Reisen 
ließen_ ihn ,die Natur d�r Northens, ,die g,eo­
graphischen Grun,dlaigen ,ihrer Ausbreitung und 

3 
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1iht1e Wirkung auf Mensch, Wirtschaft und Land­
,schaft dar,stellen 208) . 

Die deutsche geographische Mexikofo11schung, 
die in den zwanziger Jahren von Waibel, 
F. ]aeger una 0. Sehmieder (bei diesen von Ber­
keley a,us) .getragen war, hat seither vor allem 
die w:irtschaftLiche und histori1sche Landeskunde 
N o r d  w ,e s t m e x  i k o s durch G. Pfeifer ge­
liefert 209) ,  die auf ,eine von Berkeley aus 1 9 3 2  
unternommene Rei:se zurückgeht, ferner eine von 
0. Sehmieder angeregte Dissertation über ,die 
schwömmenden Gärten von Xocliimilco 210) . 

Durch Sehmieder, Pfeifer und Credner strahlt 
der akademische Austausch zwischen Deuvschland 
und den USA seine Wirkungen auch auf ,die 
m i t t e 1 a m e r i k a n i .s c h e n T r o p e n aus. 
Für die Erforschung Anglo-Amer:ikas durch 
deutsche Geographen spielt er eine noch größere 
Rolle. Aber es ist seit dem Wdtkriege nicht 
mehr die Geomorphologie, die durch die Persön­
lichkeiten eines W. M. Davis und eines A. Penck 
die Geographie der beiden Länder gegenseitig 
befruchtet, sondern es sind Forschungen und Stu­
dien im weitesten Sinn kulturgeographischer 
Art, die auf di,es,e W,ei1se von deutschen Geo­
graphen in Nordamerika ausgeführt ";erden 
können, während .umgekehrt der ,eine oder andere 
amerikarnsche Geograph Studien in Mitteleuropa 
nachgeht (R. Hartshorne, Miss E. Scofield u. a.) .  
An der Universität Berkeley-Kai. wirkten als 
Dozenten bzw. Assistenten nacheinander die deut­
schen Geographen 0. Sehmieder, W. Panzer, 
G . Pfeifer, L. Scheidl und w: Bartz . 1 93 8/39  lehrte 
W. Credner an der Wiscons1in Univ,ers.ity in 
Madison, E. Meynen konnte 3 Jahre ( 1 9 30  bis 
1932 )  als Rockefeller-St!ipendiat die pennsyl­
vaniadeutschen Siedlungsgebiete gründlich er­
forschen, P. Berger weilte 1 929/30 im Rahmen 
des Studentenaustausches in Flonida, C. Schott 
1 9 32/3 3 in Toronto, R. Schottenloher 1 9 3 1 / 32  
in  Springfiield/Mo. und A.  Sievers 1 9 3 3/34 in 
Clar:k University in Worcester/Mass. Und alle 
haben a1s Geographen selbstverständlich die Ge­
leg,enheit wahrgenommen, ausg,edehnte Reisen im, 
Lande auszuführen. Der größere Teil der Er­
fahr:ung, die die deutsche Geographie tin diesen 
Jahren in Nordamerika ,sammeln konnte, geht 
a:uf diese .s,egensreiche Einrichtung zurück. Von 
d�n 1 7  Aufsätzen, die den Nor;damerikaband 
des Lebensraumwerkes 21 1) füllen, entfallen neun 
aiuf die Gruppe der eben genannten Geographen. 
Fünf Schülerarbeiten, di,e mit Ausnahme von 
einer, auf eigene Beoba chtungen in Amer-ika 
gegründet sind, hat E. v. Drygalski in ungewöhn­
lich ,stattlicher Form al,s Sammdband heraus­
gebracht 212) . 

0. Sehmieder selbst hat seine no11damerikan:i­
schen Stu<li,en mit seiner Länderk'lllllde 1 93 3  
(a. a .  0.) abgeschlosisen. Sein Schüier A .  Wagner 

schuf aber noch eine beachtliche Monographi,e der 
kalifornischen Milltionenstadt Los Angeles 213) . 
W. Panzer hat als Früchte seiner kalifornisch.en 
Reisen bisher nur zwei kleine Arbeiten über ,die 
Sierra Nevada geLiefert 214) .  Dagegen hat sich 
die Tätigkeit G. Pfeifers in den Staaten, ganz 
besonders sein Aufenthalt in Kailiforntien und 
,seine Reisen in die Nordweststaaten und über 
die Volksgrenze nach Mexiko, außerordentlich 
fruchtbar ausgewiirkt. Seine agra11geogrnphische 
Monographie Kaliforniens 215) und ,seine Stadt­
geographie San Franciscos 216) , ebenso wie seine 
Länderkunde von Sinaloa und Sonora sind un­
mittelbare Früchte • seiner Fe1dbeobachtung,en. 
Mehrere A1;beiten behandeln das koloniiale Wachs­
tum der Vereinigten Staaten und die Bedeutung 
der Pionier.grenzen (Frontier) bei der räoum1ichen 
Auseinander,s,etzung der versch,i,edenen Kolonial­
völker in Nordamerika 211) , zwei weitere die 
Probleme der Bevölkenung in USA 218) . Sch1ieß­
licli hat er aus dem Studium der umfangreichen 
modernen Literatur der USA ei,ne methodi1sch­
kritische Überschau über die Strömungen in der 
Landeskunde und Kultur:geographi,e der USA 
gewonnen, die nicht nur für ,die deutsch1e Geo­
graphie aufschlußreich und anregend ist, sondern 
auch in den Staaten selbst als eine überlegene 
Beurteilung g,ewertet und von ,der American 
Geographical Soci,ety in en�Lischer übe1<setzung 
herausgebracht wurde 219) . E. Meynen legte eine 
erste Frucht seiner Srudtien über die S�ed1un,gen 
der Piennsylvania-Deutschen 22�) , außerdem eine 
Nebenfrucht in Gestalt einer moI11Umentalen 
Bibliographtie zur deutschen Einwanderung und 
Besiedlung von No11damerika 221) , sch1ieß1ich als 
literarische Ausweitung eine Studie über Farm­
siedlung und geschlossene Dorfsiedlung in der 
Neuen Welt 222) vor. W. Credner verarbeitete 
die Eindrücke seines Aufenthaltes in Aufsätzen 
über die Wirtschafts- und Kulturlandschaft der 
Vereinigten Staaten 223) . F. Bartz, Schüler von 
L. W aibel mit vorw:iegend tiergeographischer 
und w:irtscha,ftsgeographischer • Ausrnchtung, be­
reiiste die Randländer des Nordpazifischen 
Ozeans und schuf eine Monographie der pa�ifisch­
ame11ikanischen Fischerei, fomer Studien über 
Alaska, ,di,e Aleuten und die japanische See­
fischerei 224) . C. Schott übernahm in Kanada das 
Erbe von W. T uckermann 225) , studierte von 
Toronto aius eingehend die Kulwrlandschaft der 
Ontario-Halbinsel 226) , g•ewann dabei w,ichtiige 
vergleichende Gesichtspunkte aucli für die 
Fragen der vor- und frühg,eschichtlichen Land­
nahme im waldigen Mitteleuropa 227) und lieferte 
für die Lebens,raum-Arbeitsgemeinschafr all­
gemeine Auf,sätze für Wirtschafts- und Bevölke­
run�sgeograph� Nordamerikas 228) . Die ,deut­
schen Siedlung.en Kanadas wurden ,eingehend von 
H. Lehmann bearibeitet 220) . Die Verteilung der 
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Deutschen ,in den USA stellte auf Grrund von 
früheren Reisen im Lande und schwsi,erigen Au,s­
wertungen der Statistik M. Hannemann dar 230) , 
der aiUch in mehrieren Arbeiten die V,er:schi,ebungen 
der Neg,eribevölk,erung untersuchte 231

) . Mit den 
modernen Gesichtspunkten der ökologisch,en und 
betriieblichen W,irtschafns,geographie untersuchte 
A. Sievers die räumliche Verflechtung ,der ver­
einsstaatlichen Rindviehwirtschaft mit den 
Futtergrundlag.en, den Haltung1sfot1men und den 
marktwirtschaftlichen Wandet1Ungen 232) .  D11ei 
wertvolle Einzelarbeiten, wenn auch Erstlings­
werke über nondamerikamsche Landschaften 
enthält der Samme1band „Amer;iikanische Land­
schaft" und zwar eine morphologisch und land­
schaf tskund1ich gleich gründliche Da11stel1ung des 
Ozark-Berglandes, eine wirtschaftliche Landes­
kunde der kanaruschen Prä11ie und eine Land­
schaftskunde der Halbinsel Flortida233) .  Die Insel­
kolonie Neufundland war das Ziel einer kurzen 
Reise von H. Schrepfer 1932.  Er hat unter Ver­
wertung der Literatur mehr,ere Arbeiten geLiefert. 
die unset1e Kenntni,s dieses Landes, seiner Natur, 
Besiedlung und Wirnschaf t auf den neuesten 
Stand und auf hohes w,issenschaftiLiches Niveau 
bringen 234) .  

E u r o p ä ii s c h e  L ä n d e r  
Die deutsche geographische Auslandsfo11schung 

in den europäischen Ländern kann nur bis zum 
Krieg,sausbruch 1 93 9  und auch hierfür nur unter 
Nennung der wichtigsten, ausgesprochen geo­
graphischen Forischungen behandelt w,erden. Im 
Kriege nahm s�e durch die Besetzung großer 
Teile Europas, durch wehrwiissenschaftLiche 
Ovga:nisationen und die Täniigkeit zahl-reicher 
Forscher im Kriegseinsatz Ausmaße an, die sie, 
w.enigstens für einen Zivfüsten, nicht mehr über­
blicken lassen. Im Vor;dergrunde der friedens­
zeitlichen Forschung standen die s ü d - u n d 
s ü d o s t e u r o p ä 1 s c h e n L ä n d e r , ,in de­
nen die eigene wi:ssenscha,f cl,iche Aktivität noch 
einen relativ großen Spidraum für die deutsche 
Forschung übr;ig Ließ, im Gegens.atz zu West­
und Nor,deuropa, wo der deutJsche Geograph im 
allgemeinen nur lernend Erfahrungen sammeln 
konnte, und .zu ,dem fast ver:schloosenen Ost­
europa 235

) .  Die nach dem er:sten Wdtkrieg 
energisch ·einsetzende deutsche Forschlling auf ,der 
I b e r i s c h e n  H a l b i n ,s e l (0. Jessen, 
E. Scheu, W. Panzer, R. Stickel, A. Lautensach, 
W. Niemeyer u. a.) hat auch noch in der Be­
l'ichtszeit reiche Früchte getr:aigen und ist fort­
gesetzt wor.den. Lautensachs ,gründliche D u r c h -
f o r s c h u n g P o r t  u g a 1 s hat nach vielen 
Spezialarbeiten ihre Krönung in ,einer monumen­
talen, zweibändigen Länderkunde gefunden m), 
die jetzt auch in portiugiesi,scher Sprache erschei-

nen wird. Für die ganze Halbinsel sind be,son­
der,s wichtig seine Arbeit über di,e Geographie 
der künstlichen Bewäss,er:ung, die methodisch weit 
über die klas.s,ische Arbeit von ]. Brunhes hinaus­
geht 237) , seine länderkundliche Dal'stellung im 
Handbuch der geographischen Wi,ssenschaf t und 
eine E11gänz.ung dazu .iim Lebensrau,mwer:k 238) .  
Aus der Schul,e von A. Philippson und R. Stickel 
ging eine treffliche Geomorphologie des zentral­
spanischen Hochlandes hervor 239) .  Ausgedehnte 
siedlungsgeographische Forischungen hat E. Nie­
meyer iim südwestlichen und notidwestlichen S p a­
n i e n ausgeführt 240) . 

In I t a l i e n hat A.  Philippson seine nach dem 
Weltkriege begonnenen Snudii,en fortsetzen und 
noch einen Teil seiner Ernte vor ,seiner politi­
schen Verfolgung in Arbeiten über mittel- und 
süditalienische Landschaften be11gen können m) . 
Geomorpholo�i.sch arbeiteten A. Kolb im Berg­
land von T o s  c a n .a 242) und R. v. Klebeisberg 
in den ei,szeitlich v,er:gletscherten Regionen der 
A p e n n  i n  ,e n 243) .  H. Kanters landschafts­
kundliche Monographie von K a 1 a b r i e n 
( 1 930) ist durch eine a:grar- und soz,ialgeographi­
sche Arbeit von P. Schmidt 244) ergänzt worden, 
die auch zu der faschistischen Agrarpolicik in 
Verbindung mit der süditalieniischen Auswan­
derung offen Stellung nimmt. A. W elte hat in 
S ü d s a r d ,i n i e n mit neuen kulturgeographi­
schen Gesichtspunkten zu arbeiten begonnen 245) . 
Eine Kieler Di,ssertation stellt ,die Trockenlegung 
und BeSliedlunig des Agro Pontino, di,e propagan­
distisch bekannteste Bonüfrica des faschi,stischen 
Italien, kulturgeographisch dar 246) und A. Sie­
vers hat im Rahmen eines Stu,di,enauf,enthalts am 
Internationalen Agra11institut in Rom die Agrar­
landschaften von der Campagna bi:s zum Vor­
apenniin analysiert 247) . 

In G r i e c h e n l a n d  führten A.  und M. 
Philippson 1 934  neue Reisen aus, ilie den Auf­
takt für ein noch der Druckleg1Ung harrendes 
dneibändiges Werk „Gr;iechische Landschaften" 
abgaben. H. Lehmann hat in Verb[n,dung 
mit archaelogischen Ausgrabung,en die Ebene 
von Argos ,einer eingehenden Bearbeitung 
und einer Meßcisch,a:ufnahme unterzogen 248) und 
�m Osten von K r e t a in Ergänz,ung der noch 
:immer größtenteils unv,eröffent1ichten Anbeiten 
von N. Creutzburg gearbeitet 24u) ,  während 
0. Maull ,eine Nachlese Z1U seinen griechi,schen 
Studien aus den zwanz•iiger Jiahrnn machte m) 
und E. Fels die alten ,und ' ,neuesten Land­
gewannungen m Griechenland zusammen­
stellte 251

) .  Für Nordgr:iechenl,and ha.t uns 
]. H. Schultze auf Grund mehr;erer Reiisen ,eine 
eing,ehende Landeskunde geschenkt und hat 
,darüber hinaus in zw,ei Arbeiten ,die g11iechische 
Kolonisation und Lebensraumausweitung iin der 
Antike geographi,sch beleuchtet m). Die Geogra-

3• 
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phie der e u r o p ä i ,s c h e n T ü r k e :i. ist in den 
letzten Jahren um zwei groß,e deutsche Arbeiten 
ber;eichert wor:den, um eine ,genaue diluvi,al-geolo­
gische Entwicklungsgeschichte der Meereng,en, die 
große Bedeutung für die Diluvia1geschichte 
des Mitte1meeres und des Schwarzen Meeres 
hat 253) ,  un,d Ullil eine g,enetlische Stadt­
geogr:aphie der Metropole Iistanbul 254) ,  die a.ller­
,dings den Vergleich mit den neuen französischen 
Stadtg:eographi,en aus dem Oriient (Kairo, Aleppo, 
Damaskus) nicht aushält. 

Als Abschluß seiner sorgfälcig,en Kartenauf­
nahmen und goomorphologi,schen Fonschungen in 
.A l b a n i e n  und B u,l g a r :i. e n  stellte H. Louis 
zu Beginn der Benichtszeit die Höhenlage der 
eiszeitlichen Schneegrenze auf der Balbnhalb­
insel auch kartographisch dar 255) . Gleichzeitig 
damit Lief eine gründliche Neubear:beirung ,der 
Niederschlagsv,erhältmisse der ganzen Balkan­
halbinsel von seiten der Beriliner Schule 256) . Sonst 
trat auch in ,der deutschen For,schung ,in Bulgarien 
eine Schwerpunktsverlagenmg nach der kultur­
geographischen Seite ein. H. Wilhelmy liderte 
nach früheren geomorphologischen Studien über 
das Iskergebir:ge ,ein zweibändiges Werk über die 
Agrar- und Siedlungsg:eogr:aphje Hochbulgariens 
einschl. einer Monographie über die Hauptstadt 
Sofia und weitete die gewonnenen Erfahrungen 
w einer Studie über die SiedLungisformen der Sla­
v,en aus257 ) . Auch ]. F. Geliert hatte zunächst 
bei ,seinen extensiv,eren Forschungen über ganz 
Mittelbulgarien ,die Geomorphologie in den Vor­
dergrund gerückt 258) ,  ließ ihr aber bald eine 
kulturgeographische Landeskunde folgen 259) • .  Das 
durch die Restisii,edlungen der Türken ausgezeich­
nete Wa1dgebiet Nor:dostbulgariens (Deli Or:man) 
hat W. Stubenrauch kultu.rgeogr:aphisch unter­
sucht 260) . Wie sehr �eh die Siedlungs- und Kul­
turgeographie von der ,eruniseiti,gen phy.sii,sch-g,eo­
graphischen Abhäng:igkeit lösen und die Eigen­
gesetzlichkeit ihrer so�iolog:ischen und wirtschaft­
hlchen Grundlagen berücksichti,g,en muß, zeigt eine 
interessante Studie von R. Busch-Zantner für 
die ganze Balkanhalbinsel 261) . 

Die deutsche Fo11schung ,in J u g o ,s 1 a w i e n 
hatte ,sich nach dem eristen Weltkrieg, in dem 
vorübergiehend Mazedoruien ,sta11k in den V 011der­
grund ,gerückt war, wieder ganz auf ,die K a r s t  -
1 ä n ,d e r konzentriert. Von den Arbeiten der 
Berliner Schule von N. Krebs 11eichen in unsere 
Benichtszeit ,die morphologischen Fors�en von 
K. Kayser (Karstaibtragun,g und Di1uvia1morpho­
logie) in W e s t m o n t  ,e n e g r o her:ein, die er 
seiner kultu11geogmphi,schen Bearibeitung folgen 
ließ 262) . A. Löhnberg wandte zusammen mit dem 
Geophysiker W. Stern rn1 Zirknti.tzer Polje erst­
mals geoelektrische Methoden zum Studium der 
Karsthy,drolog:ie an 262a) .  Seitdem wuroe die 
deutsche Fo11schung ti.n den Karstländern wieder 

erstlinig von Österreich aus und zwar durch 
0. Maull und ,5eine Schule bewieben 263) . Im 
nördlichen, bereits zum Donaubecken gehörigen 
Teil Jugoslawiens hatte sich ,die deutsche Wissen­
schaft besonders star:k den deutschen Volks- und 
Sprachinseln zugewandt. Es kann hier cicht auf die 
große Zahl auslandsdeutscher Forschungen im 
Donauraum eingegangen wer:den, zumal der 
größte Teil der.seihen nicht geographischen, ,son­
dern geschichtlichen, volkskundlichen, ,sozial­
wissenschaftLichen und al1gemein kulturkund1ichen 
Charakter trägt. Die verschiedensten l,nstitu1lionen, 
Forschungsgemeinschaften und Hochschulinstitute 
förderten derartige Forschungen, die ,mch in be­
sonder,en Zeitschriften gepflegt Wil.Wden 264) . Eine 
Zusammenfassung ; für die gesamten deutschen 
Siedlungen im Südosten gab W. Schneefuß 265) . 

Von Einzela11beiten .sei eine Serie von 7 Disser­
tationen genannt, ,die an den verischiedensten 
Universitäten hea11beitet wurden, aber ,da sie alle 
die deutsche Volksgruppe im Zwischenstromland 
zwi,5chen Drau und Sawe, in Slawonien und 
Syrmien zum Gegenstand hatten, in geschlossener 
Foiim veröiffonti1icht wu11den 266) . 

Wenn ,die deutsche Südostf or:schung - von der 
wachsenden VolkstiumspoLitik und den dafür ge­
schaffenen Organisationen angeregt und unter­
stützt - sich auch besonderis ,stark den Deutsch­
tumsfragen im Donauraum mdmete, ,so be­
schränkte sie Slich keineswegs dar:aiuf. Die nach 
Weite des Blickpunkts und der Methodik viel­
leicht bedeutendste Leistung verdanken wir dem 
auch geographisch geschulten, Leider früh ver­
storbenen Agrarsoziologen H. Haufe, der in den 
Jahren 1 9 3 2  bis 1 9 3 6  über das rumänische Voiks­
tum in der O s t w a I a c h e i gearbeitet hat, mit 
angeregt von der Bukarester Soziologenschule 
D. Gustis. Sein z1usammenfassendes We11k war 
als Beitrag für den geplanten, aber bei Krieg.s­
beg,inn abgesagten 14 .  Internacionalen So21io­
logenta,g in Bukarest 1 9 39  gedacht 267) . Di,e Ar­
beit behandelt die Ausbreitung der rumänii,schen 
Gebir:gsbauem von den Vorkarpathen in die 
Steppe und die damit . verbundene völ1ige Um­
,stellung der rumäniischen Volksordnung, und 
zwar in Wlirtschafts- und bevölkerungsgeschicht­
Licher, aigrar:soziolog.iischer und kultJUrgeographi­
scher Sicht. Das Bauerntum änderte bei dieser 
Verlagerung ,seine ganze wirtschaf tLiche und 
,soz,iale StruktJUr. Aus Wa1d- und Hirtenbauern, 
deren Her:den zwischen den sommerlichen Ge­
birgsweiden der Karpathen lllThd den Winter­
weidegründen der Steppe und der Donauauen 
hin- und herpendqlten, wurden Guts- und Hek­
tarbauern der Steppe, der:en wachsende Getreide­
ernten durch Vermittlung der griechischen und 
orientalischen Händler nach Westeuropa mit 
seiner 'wachsenden Industriebevölkerung verhan­
delt wurden und diie umgekehrt Abnehmer der 
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westlichen Industmewar:en wur;den. Haujes Stu­
dien ,siind jedenfalls ein besondel.".s wichtiger Bei­
trag für die K u 1 t u r g e o g r a p h i e R u m ä -
n i e n s und ,eine weitschauende Am.egung für 
die Sozialgeographie Südosteuropas überhaupt. 

In U n g a r n  haben 1siich deutsche Geographen 
in der Benichtszeit fast nur noch anthropogeogra­
phLsch betätigt. R. Rungaldier entwarf auf 
Grund von Reisen und Studi,en in den zwanzi­
ger Jahl.".en in der Donalll-Theißebene die Um­
wandlung der Puszta ,in die K,ulturlandschaft 268) , 
A. Winkler schrieb eine Landwirtschaftsgeogra­
phie ga:nz Ungarns 269) , K. Treiber eine solche des 
Großen A1föLds 270) . R. Mayer beschäftigte sich 
eingehend mit den· Städten Ungar:ms 211) und führte 
den physiognOllllischen Unter,schi,ed der Alföld­
,städte und der pannonischen Städte auf die V er­
,schiedenhei t der Landesnatur und der geschicht­
lichen EntwickLung zurück. Den Typus der 
Alföldst�dt und die .eig,enarcige Beziiehung zu 
der Binzelhof.siedlung in ihrer Umgebung 
(Tanya-Siedlung) zeichnete am besten K. Busse 
in einer Kieler Di,ssertatiion am BeLspiel von 
Stadt und Gemarkung Debrecin 272) . 

Von dem währ:end des Krieges gegründeten 
linstitut für Deutsche Ostarbeit in Kr:akau, das 
im Zuge der nationalsozialiistli,schen Ostpolitik 
bereits mehrere periodische V,eröffentlichungen 
herauszugeben beg,ann 273) , Wlll.".den siedlungs­
geographische Forschungen am N o r d .s a u  m 
d e r  B e s k i d e n  v o m W e ii ch ,s e l q u e l l ­
g e b i e t b i s z u m  S a n  ausgeführt 274) 275) .  Für 
,das Gebiet der P r  i p e t  - S ü m p f e hat M. Bür­
gener eine durch ,gründ.Liehe Feldarbeit unterbaute 
Landeskunde gdiefert, der trotz ihrer stark poli­
tischen Zielis,etzung ,ein bleibender Wert nicht ab­
zusprechen ist 276 ) .  

In Nordeuropa wurde die deutsche geogra­
phische Forschung in Fortführung der Traidition 
von G. Braun und W. Credner besonder:s von 
,den Instituten in Gl.".eifswaLd und Kiel betrieben, 
sehr viielseicig und gründlich von ]. Blüthgen. 
Er hat sich ,eingehend mit der Vereisung der 
0 ,s t s e e 277) beschäftigt, ,ist dadurch aiuch zu 
wertvollen Studien über .di,e pol,are Beeinflussung 
des europäischen Wettergeschehens angeregt wor­
den (s. u. Kl,imatologie) und hat auf seinen 
Reisen zwi,schen 1 932  und 19 39  ganz besonders 
L a p p 1 a n d besucht, wo er die V,egetatiion, die 
polare Baumg.l.".enze und die auskiling,ende Laind­
wirts·chaft studierte 278) . Seine morphologischen 
Forschungen galtien den nördlichen Raind­
meeren m) . Schließlich hat er S c h w e d e n , 
N o r w e g e n u n d D ä n e m a r k landeskund­
lich dargestellt und auch über den Stand der 
Erforschung Schwedens, Finnlands und Däne­
marks berichtet 280) .  G. Braun hatte 1 9 3  5 ei,ne 
letzte Zusammenfassung .seiner langjährig,en Stu­
dien über die P ii e d m o n t t r e p p e d e s K j ö -

1 e n gegeben 281) .  In seine Fußstiapfon tr:at in 
Nondnorwegen der W1iener Geomorphologe 
]. Keindl 282) , ,der ,die Flächem,este auf der atilan­
tischen Abdachung v,erfolgte, während W. Evers 
bei seinen Forschung,en zur G e o m o r p h o 1 o -
g i e S ü ,d n o r w e g e n s zu dem Er:g.ebnis kam, 
daß auch di,e berühmte Strandflate in das SY7stem 
der �stländischen eingeebneten Systeme ge­
hört 288) .  Evers hat auch zahlreiche kLeine Bei­
trägie zur Wiirtschaftsg,eographie Norwegens ge­
liefert 284) , hat Messungen an norwegischen Glet­
schern �n Ver:bi,ndung mit R. Finsterwalder aus­
g,eführt und in Engänzung zu ]. Blüthgen über 
den Stand der geographischen Erforschung Nor­
wegens berichtiet 285) .  Neuerdings hat sich auch 
der Spitzbergenforscher W. Dege in Norwegen 
betätigt, und zwar im Dovregebiet von den 
Trockerunseln im oberen Gudbrandsdal (künst­
liche Bewässerung) bis zu den Höhen des Dovre­
F jel (Strukturböden) 286) .  A1s Limnologe hat in 
vieien Sommern A. Thienemann in L a  p p 1 a n  d 
g,eweiilt, hat eine ökologiiische Charakterisierung 
der dortigen Gewäss,e;r erarbeitet und ,die Stech­
mückenplage in Verbindung mit der Gefrornis 
des Bodens unid den Lemmingjahrien unter­
sucht 287) . Lappliand als Land der Lappen hat 
der Ethnologe H. A.  Bernatzik in einem ,schönen 
Buch geschildert und abgebildet 288) .  Es spielt 
somit bei .der geographischen Forschung in Nm,d­
europa von Deutschland aius bis heute ,die phy­
sische Geogr:aphiie noch di,e el.".ste Rolle. Dais Kieler 
Instiitut hat a.lletidings a!Ueh für den Norden ,di,e 
Fr:age der modernen Landnahme und Koloni­
sation iin den Vordergrund @esteLlt. A. Wolf 
studierte die polare Siedlung.sgrenze in N o r d -
f i n  n 1 a n  ,d , K. Fromme ,die nol'ldge11mainische 
Kolonisation ,in I s 1 a n  d mit Aiusblicken auf 
Norwegen, Grönland und Kanaida, eine Di,sser­
tation über die SiedLungsgrenz,e in S c h w e d e n 
blieb ungedruckt, C. Schott gab den üb�blick 
über die Ag,rarkolonisatJion in ,ganz Norrd­
europa 289) .  In D ä n e m a r k , das von der deut­
schen Geographi,e bis heute so stiefmütterlich 
behandelt wurde, hatte H. Wenzel, dessen kul­
turgeographische Arbeiten in Schleswig-Holstein 
zu· einer Ausweitung nach 1N or:den her:aiusf order­
ten, erfolgreich zu alibeiten begonnen. Für 
I ,s 1 a n  d , das auch in neuerer Zeit von deut­
schen Naturtol.".schern für vulkia,nologische, glazio­
logische und glazial-mol.".phologische Eiinzdbeob­
achtlllngen häufiig aufgeS1Ucht wurde, ist ,der wich­
tigste geographische Beitrag von deutscher Seine 
von W. Iwan gdiefort worden 290) . 

Die G e o ,g ,r a p h i e G r o ß b r i t a n n i e n s 
wurde in Deutschfand von zwei Geographen 
systematisch betrieben, von ]. Sölch und H. Dör­
ries. Schon 1 9 3 1 hatte H. Louis eine Reise durch 
Englallld, Schottland und Irland ausgeführt, um 
bestimmten Frag.en der Verg1letscherung (Verhält-
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nis der Lokalverg,letschemmg zur nordischen 
Inlandeisüberf11Utung) und ihren klimatischen 
Voraus,5,etzungen nachz,ug,ehen 291 ) . Die Geomor­
phologie der Hochländer von Schottland und 
Wales hat auch ]. Sölch beschäftigt 292) . Daneben 
aber ging er auch kulrurgeographischen und 
,sozialgeographischen Fragen nach, besonders ,der 
Umwandlung der englischen Landschaft durch 
die moderne Industrie 293) . H. Dörries v,erarbei­
tete seine Studien in Großbl'itannien z,u einer 
vorzügliichen modernen Länderkunde des Insel­
reiches und studierte im Besonderen seine Be­
völkerungsprobleme 294) .  Zu dem schwierigen 
Thema der Entwicklung der englischen Flur­
systeme lieferte eine Kieler Dissertation einen 
ersten, räumliich allerdings zu beschränkten Bei­
trag 295) .  Auffallend gering blieb die Betätigung 
der deutJschen Geographie in I rland. Kurze 
Aufsätze von E. Fels und G. Hasenkamp sind 
Nachklänge früherer Reisen 296) , eine Dar,stellung 
des irischen Volkes stammt von rein keltistischer 
Seite 297) , da.s Buch von Müller-Roß ist vorwie­
gend historisch 298) .  

Eine große .a,bgeschlossene Leistung zur G ,e o  -
g r a p h i e F r a n k r e i c h s ist in Deu�chla.nd 
nicht zustande gekommen. Die Bearbeitung im 
Handbuch der Geographischen Wissenschaft hat 
mit erprobter Hand E. Scheu besorgt 299) .  
W. Hartke, der sich .seit 1 5  Jahren, auch während 
des Krieges, mit der Geographie Frankreichs 
intim beschäfoigt hat 300

) ,  hat seinen Arbeitsappa­
rat, der für eine moderne Gesamtdanstellung 
dienen .sollte, durch Kriegswirkung eingebüßt. 
Zum Studium des französ:ischen Zentralmassivs 
und der französischen Be11gbaulandschaf ten rei,ste 
,seit 1 9 32  Th. Kraus ,in Frankreich, der bisher je 
,eine wirtscha:fts- und v,erkehrsgeographische Ar­
beit vorlegte 301 ) . Für B e  1 g .i e n ,  die N i e d e r-
1 a n d e und L u x e m b u r g ist zunächst der 
beiden bewährten Fachleute F. Leyden und 
W. Tuckermann zu gedenken. F. Leyden, der 

Bevölkerungs- und Siedl1Ungsgeograph dieser 
Länder, m1Ußte sich 1 9 3 3  aus Deutschland, wo er 
,gerade seine Geographie Groß-Berlins fertig­
gestellt und veröffentlicht hatJte, nach Holland 
zurückziehen. Angeregt .durch seine Bearibeitung 
der City-Bildung Groß-Berlins, wandte ,er s,ich 
dem Studium der Entvölkerung ,der Innenstadt 
in den holländischen Städten zu und versuchte 
sich auch in einer „Wahlgeographie" (Verteilung 
der Wäh1ersch,aft politi,scher Parteien in den 
Städten) 302

) ,  W. Tuckermann ging zuletzt den 
wirtschaftlichen Verfilechtru.ngen der Nieder­
lande mit �hrem festländischen Hcr.ntedand nach, 
wie immer mit h1storischem F,eingefühl 303

) .  Seine 
Arbeit berührt sich mit einer · 11ein historischen 
von B. Kuske 304

) und einer akruellen Kölner 
Sammelveröffentlichung 305

) .  Die neuen :i<Janal­
verbindungen im Maasgebiet haben H. Speth­
mann zu ,einem Buche über diesen Gegenstand 
angeregt 306

) .  Th. Kraus behandelte be1g,ische 
Landschaften 307

) .  Diie wichtlig:ste geographische 
Leistung in den n�ederländiischen Nachbarstaaten 
stellt aber zw,eifellos das große, reichausg,estattete 
Werk von ]. Schmithüsen über L u x e m b u r g  
dar 308

) ,  das auf si,ebenjährigen For,schung.en im 
Lande und einem eingehenden Litemtur- und 
Kartenstudium beruht und z. T. neuartige land­
schaftsökologische und agrarg,eograph�sche Ge­
sichtspunkte anw,endet. Ein geplanter zweiter 
Band, der städtische SiedLungen, Wirtschaft, 
Verkehr und Staatenk,unde behandeln sollte, 
dürfte alLendings auf lange Sicht verzög,ert sein. 
Von Spezialarheiten Schmithüsens ve11dient aer 
Versuch, die wallonisch-.deutsch.e Volksrums­
grenze in Belgisch-Luxemburg !in ihrer sichnbaren 
kulturlandschaftlichen Ausprä�ng zu verfolgen, 
Beachtung 309

) .  Neben SchmJthüsen a11beitete 
kürzere Zeit in Luxemburg ein· zweiter deutscher 
Geograph 310) , der sich dann mit Erfolg dem 
Ausbau der modernen Witterung.sklimatologie 
zuwandte. 

(Fortsetzung folgt.) 

ANMERKUNGEN 
1) Eine umfassende methodisdie übersdiau über die 

amerikani�che und europäisdie Geographie in Vergangen­
heit und Gegenwart aus der Feder eines in beiden Erd­
teilen vertrauten amerikanisdien Forschers, von autorita­
tiver Seite veröffentl,idit, rnag dafür herangezogen werden : 
Hartshornt, Rich. : The Nature of Geographie. A critical 
Survey of current thought in the light of the past. Thc 
Association of American Geographers. 482 S. Lancaster, 
Penn. 1939. 1) Rühl, A. :  Einführung in die allgemeine Wirtschafts­
geographie. Leiden 1008. 1) Es ist lehrreidi, zur Beleuditung dieser Frage zwei 
deutsdie geographisdie Studien aus der Beriditszeit, die 
sidi mit der Kulturentwicklung und Volkwerdung in über­
seoi�dien Neuländern befassen, heranzuziehen : W aibel, L. :  
Die Treck.huren a l s  Lebensform, in : W ieibel, L. : Probleme 

der Landwirtsdiaftsgeographie, Breslau 1933, und Mädje, 
W.: Uruguay, Volkwerdung und landwirtsdiaft!idie Er­
sdiließung in einem überseeisdien Einwanderungsland. 
Veröff. Instit. f. Meereskunde, N. F. Reihe B, Heft 15, 
Berlin 1941. - Waibel konnte am Beispiel der Treck.­
huren in grellen Farben sdiildern, wie eine germanisdie 
Volksgruppe unter dem Zwang der Lebens- und Wirt­
sdiaftsweise von Pflugbauern zu einem Nomadenvolk 
wurde und wie sie dabei audi Charaktereigensdiaften an­
nahm, die man den semitischen Juden des Alten Testa0 

ments vorwirft, was also mit Rassenmerkmalen gar nidits 
zu tun habe, sondern eine klare Konvergenzerscheinung 
auf Grund ähnlidier Lebensbedingungen darstelle. Diese 
Studie Waibels, in siditlidiem Gegensatz zu der aufkom­
menden Rassentheorie abgefaßt, hat denn audi in Partei­
kreisen bcgreiflidies Unbehagen hervorgerufen. Umgekehrt 
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entwickelt Mädje am Beispiel Uruguays das biogeogra­
phische Bild einer Neulandsiedlung, bei der die Siedler 
sich als Träger ganz bestimmter rassischer und historisch­
völkischer Eigentümlichkeiten erwiesen, aber zugleich Be­
wohner bestimmter Lebensstätten (Biotope) und Glieder 
gewisser Lebensgemeinschaften wurden, aus denen sie sich 
nicht ohne weiteres lösen konnten. Bei diesem Versuch, 
die Auswirkung der rassischen Erbanlage bei der Neu­
besiedlung zu erfassen, erkannte der Verfasser aber doch, 
daß es eben�osehr auf die Einordnung des wirtschaftenden 
Menschen in die neue Umgebung, also in das natürliche 
Milieu, wie vor allem auch auf das historische Schicksal 
ankommt, in das der Mensch als soziales Wesen hinein­
geboren wird. Vererbung und Umwelteinflüsse schließen 
sich nicht aus, sondern wirken wechselseitig - eine im 
Bereich des ' Biologischen längst bekannte Wahrheit. Bei 
der Betrachtung menschlicher Kulturen kommen aber zu 
den biologischen auch psychische und ethische Kausali­
täten, nach denen Volksgruppen im Rahmen ihrer sozialen, 
historisch gewordenen Umwelt reagieren. 

') So z. B. bei der Sicherstellung der Bibliothek von 
A. Philippson. 

6) W aibel, L.: Probleme der Landwirtschaftsgeographie. 
Breslau 1933, S. 92. 

') Bast, W.: Die Einfuhr des Deutschen Reiches aus den 
Tropen 18'97 bis 1932. Beiheft z. Kol. Rundschau, 2, 
Leipzig 1936. 

7) Rühl, A . :  Zur Frage der internationalen Arbeits­
teilung . . . auf Grund der Einfuhr der Vereinigten Staaten. 
Viertcljahrshefte z. Konjunkturforschung, Sonderheft 25, 
Bt'1 lin 1932. 

8) Rühl, A.: Lehmann und die Weltwirtschaft. B erliner 
Tageblatt vom 13. Juni 1933 (abgedruckt in : Die Auslese, 
aus Zeitschriften aller Sprachen, Sept. 1933). Darin er­
hebt sich Herr Lehmann des Morgens aus seinem Bette. 
Er widmet sich seinen allmorgendlichen Verr,ichtungen, 
natürlich ohne sich dabei auch nur entfernt bewußt zu 
werden, aus welch feinen und verwickelten Verflechtungen 
der Weltwirtschaft alle die Gegenstände stammen, deren 
er sich bedient und die er genießt, vom Griff und den 
Borsten der Zahnbürste über den Graphitdraht seiner 
Glühbirne bis zu den Bestandteilen des Autobus, in dem 
er die Morgenzeitung entfaltet. Darin aber liest er den 
Leitartikel zum Preis der Autarkie, dem er mit innerem 
Behagen zustimmt. 

g) In ausführlicher, historisch unterbauter Weise ist dies 
geschehen in Meynen, E.: Deutschland und das Deutsche 
Reich, 254 S. Leipzig 19315. 

10) Sehr lehrreich ist es z. B. , daraufhin verschiedene 
Auflagen von Schulatlanten zu vergleichen. Sydow­
W,igners Methodischer Schulatlas enthält s eit Jahrzehnten 
ein e Karte der Sprachen- und Bevölkerungsverteilung in 
Mitteleuropa. Die Volkstumsgrenze zwischen Deutschen 
und Italienern in Südtirol-Alto Adige mit den dazwischen 
geschobenen Inseln rätoromanischen Volksvums waren 
darin noch in der 19. Auf!ag.e (11931) der tatsächlichen 
Verteilung entsprechend über den Ortler und die Salurner 
Klause gezeichnet, wie sie der Verfasser schon aus seiner 
Schulzeit von der 12. Auflage (1906) her kannte. In der 
21. Auflage (19'38) war plötzlich ganz Südtirol bis zur 
Brennergrenze und zum Alpenhauptkamm nicht mehr 
deutscher Volksboden, offenkundig eine von der amtlichen 
Zensur erzwungene Xnderung auf Grund des deutsch­
italienischen Rücksiedlungsvertrages. An die Stelle der 
Siidtiroler waren aber nicht etwa Italiener getreten, son­
dern - Rätoromanen. Dieser seltsame Ausweg hatte 
keinen langen Bestand. Ein berichtigter Neudruck der­
selben 211. Auflage, der 1942 erschien, verzeichnete bis zur 
Brennergrenze italienisches Volks- und Sprachgebiet. Die 
Rätoromanen hatten sich wieder ganz auf ihre alten Sied­
lungsinseln, nun ganz innerhalb des italienischen Volks­
gebietes zurückgezogen. Ganz zuletzt wurde schließlich 

eine drastische Endlösung gefunden : die Karte wurde aus 
dem Atlas völlig fortgelassen. 

1 1 ) In diesen Jahren kam es sogar vor, daß die amtliche 
Zensur beim Druck wissenschaftlicher Werke noch nach 
der letzten Korrektur Umänderungen des Textes ohne 
Wissen und Einwilligung des Autors vornehmen ließ, also 
das geistige Werk eines Gelehrten hinterlistig verfälschte 
und ihm vor der Offentlichkeit andere Meinungen unter­
schob. 

12) Banse, E. : Deutsche Landeskunde, 2 Bde. München 
1932 ; ders. : Raum und Volk im Weltkriege. Gedanken 
über eine nationale Wehrlehre. Oldenburg 11932 ; ders. :  
Geographie und Wehrwille. Breslau 1'933 ; ders. : Wehr­
wissenschaft. Leipzig 1933. 

1 3) Z. B. in Banse, E.: Lehrbuch der organischen Geo­
graphie. Berlin 1937 ; ders. : Deutschland. Leipzig 19'38 . 

14) Banse, E. : Große Forschungsreisende. München 193®; 
ders. : Unsere großen Afrikaner. Berlin 19'40. 

15) Vgl . Sarasin, P. :  Weltnaturschutz. Basel 1911, und 
Schoenichen, W. :  Naturschutz als völkische und internatio­
nale Kulturaufgabe. Jena 1942. 

16) Der Schutz der Landschaft nach dem Reichsnatur­
schutzgesetz. Vorträge auf der 1. Reichstagung für Natur­
schutz in Berlin am 14. Nov. 1936. Neudamm 1937. 

17) Vietinghoff-Riesch, A . :  Naturschutz, eine national­
politische Aufgabe. Neudamm 1936 ; Schwenke!, H. : Der 
Schutz der Landschaft. Berlin-Neudamm 1937 ; Horn : 
Der rechtliche Schutz der deutschen Landsdi.aft. Diss, Jena 
1937 ; Weber, W.: Das ' Recht des Landschaftsschutzes. 
Neudamm und Berlin o. J. (1'938) ; Schwenke!, H.: GruQ,_d­
züge der Landschaftspflege. Neudamm u. Berlin 193'8 ; 
Schoenichen, W. : Biologie der Landschaft. Neudamm u. 
Berlin 1939 ; Meyer, Konrad : Gefüge und Ordnung der 
deutschen Landwirtschaft. Berlin 1'939 ; Vietinghoff-Riesch, 
A . :  Forstliche Landschaftsgestaltung. Neudamm 1939 ; 
Meyer,, Konrad : Landvolk im Werden. Berlin 1941 ;  
Seifert, Alwin : Im Zeitalter des Lebendigen. Dresden u. 
Planegg 1941 ;  Pfeif/er., Ehrenfried: Gesunde und kranke 
Landschaft. Berlin 1942 ; Mäding, E. : Landespflege. Die 
Gestaltung der Landschaft als Hoheitsrecht und Hoheits­
pflicht. Berlin 1'942 ; Wiepking-]ürgensmann, H. Fr. : 
Die Landschaftsfibel. Berlin 1942 ; Kniese, L.: Die 
Pflanzensoziologie in der Landschafts- und Gartengestal­
tung. Wiesbaden 1'942 ; Mäding, E. : Regel für die Ge­
staltung der Landschaft. Berlin 1943 ; Kruedener, A. von: 
Landeswirtschaft. Berlin 1943 : Morgen, H.: Bausteine 
zur ländlichen Volks- und Bodenordnung. Berlin 1'943 ; 
Schenk, Heilmut: Raumkunde. Ges,etz-Gesi:alt-Erlebnis. 
Ein Lehrbuch über Ordnung und · Schönheit des Raumes. 
Berlin 1944 ;  ferner zahlreiche Aufsätze di�ser und anderer 
Verfasser, vor allem in den Zeitschriften „Deutsche Agrar­
politik", ,,Die Straße", ,.Neues Bauerntum", .,Raumfor­
schung und Raumordnung", ,,Forschu,:igsdienst", ,,Garten­
kunst", , ,Blätter für Naturschutz" und „Heimatpflege und 
Heimatgestaltung", schließlich noch zahlreiche, im Kriege 
nur maschinenschriftlich versandte Arbeiten. 

18) Vgl. Compt. Rend. Congr. Int. Geogr. Amsterdam 
1938, 2. Tome, Trav. d. 1 .  Sect. V. Leiden 1938. 

19) Schultze-Naumburg,, P. : Die Gestaltung der Land­
schaft durch den Menschen. Kulturarbeiten Bd. 7. München 
1915, 2 . Aufl. 1922, 3. Aufl. 1928 (vergl. auch vom 
gleichen Verf. : Entstellung unseres Landes, 1905) .  

20) Z. B. in dem von A.  Berger und ]. Schmid heraus­
gegebenen Werk .,,Das Reich der Tiere. Das Tier in 
seinem Lebensraum". Ber1in 1936/37. 

21) Schmitthenner, H. : Sinn und Wert des Wortes 
Raum in der geographischen Literatur von heute. Geogr. 
Ztschr. 45, 1939. 

22) Schmitthenner, H. :  Lebensräume im Kampf der 
Kulturen. Leipzig 19318. Das Buch wa,r bereits konzipiert 
in dem Vortrag : Ausweitung und Neuerschließung von 
Lebensräumen in der Alten Welt seit etwa 100 Jahren. 
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V erh. u. wiss. Abh. 26. Dt. Geographentag Jena 1936. 
Breslau 1937. 

23) Von dem Gesamtwerk sind 3 Bände erschienen unter 
dem Sammeltitel „Lebensraumfragen, Forschungsergebnisse 
deutscher Geographen", und zwar : Lebensraumfragen 
europäischer Völker, hrsg. von K. H. Dietzel, H. Sehmieder 
und J:l· Schmitthenner, Bd. 1 (Europa) u. Bd. 2 (Europas 
kolomale Ergänzungsräume), Leipzig 1941 ; weiter : Gegen­
wartsprobleme der Neuen-Welt, hrsg. von 0. Sehmieder 
Teil I (Nordamerika) . Leipzig 1943. 

' 
24) In 3 Aufsätzen in der Geographischen Zeitschrift. 

Jg. 48, 1942, von E. F. Flohr, H. Schmitthenner und H. 
Schrepfer, und in einem Aufsatz in der Zeitschrift für 
Geopolitik, Jg. 16, 1939, von K. Vowinckel. 25) Strauß-Hupe. R. : Geopolitics. The Struggle for 
Space and Power. New York 1942. 

26) Festschrift zur 100-J ahrfeier des Vereins für Geo­
graphie und Statistik zu Frankfurt/Main, hrsg. von W. 
Hartke, Frankfurt 1936 ; Die Hundertjahrfeier des Ver­
eins für Geographie und Statistik zu Frankfurt/Main 1936, 
hrsg. von W. Gley, Frankfurter Geogr. Hefte Jg. 11 19'37. 

27) Ritterbusch, P. : Einleitung zu „Lebensraumfragen 
eur-opäischer Völker" Bd. 1 Europa. Leipzig 1941. 2�) Wenn man etwa von dem politisch gefärbten Nach­
w�1s, da� (?rönland als der Nordwestteil Europas und 
mcht als Teil der Neuen Welt zu betrachten sei, absieht. 29) S. Ztschr. d. Ges. f. Erdk. z. Berlin 1943, S. 385 ff. 30) S. Fußnote 23) . 

31) Sitz.-Ber. d. Zusammenkunft europ. Geographen in 
Würzburg 16. bis 19. März 1942, hrsg. von N. Krebs, 
Leipzig 1943 32) Band 48 (1938) der Bibliographie Geographique, der 
1939 erschien, war der erste und bisher letzte, auf dessen 
Titel die Mitarbeit des Deutschen Geographentages ver­
zeichnet war. 33) Reinhard, R. : Grundsätzliches zur Frage geogra­
phischer Museen, erörtert am Beispiel des Museums für 
Länderkunde zu Leipzig. Wiss. Veröff. d. Museums f. 
Länderk. z. Leipz. N. S. Nr. 1. Leipzig 1932 ; ders. : The 
Museum of regional Geögraphy in Leipzig, Geogr. Re­
view, vol. ,24 ,  New York 1934. 34) Eine während des Krieges flüchtig ausgeführte Karte 
der Landschaftsgliederpng Großdeutschlands 1 : 1 0001 000 
entspricht noch nicht den an ein solches Werk zu stellen­
den Anforderungen (Kornrumpf, M., und Brückner, Ei: 
Landschaftskundliche Raumgliederung Großdeutschlands 
1 : 1 000 000. Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumfor­
schung_ Reich'satlaswerk Blatt 1, vorläuf. Ausgabe, Beilage 
zur Zeitschrift „Raumforschung und Raumordnung" 1943, 
Text 11944. 

35) Forschungen zur deutschen Landeskunde, hrsg. von 
E. Meynen: Bd. 33, Baasen, C. : Wald und Bauerntum, 
1940; Bd. 34, Schmithüsen, ]. : Das Luxemburger Land, 
1940;  Bd. 35, Lehmann, H. : Der deutsche Buchweizen­
anbau 1940; Bd. 36, Gastl, R.: Die Veränderungen der 
Daue;siedlungen in den höheren Lagen des Bayrischen 
Allgäus, 1,941 ;  Bd. 37, Scharlau, K. : Siedlung und Land­
schaft im Knüllgebiet, 1941 ; Bd. 38, Kellner, R. : Struktur­
änderungen in der württembergischen Landwirtschaft, 
1941 ; Bd. 39, Schneider, S. : Die geographische Verteilung 
des Großgrundbesitzes im östlichen Pommern, 1942 ; Bd. 40, 
Maas, W. : Von der Provinz Südpreußen zum Reichsgau 
Wartheland, 1942 ; Bd. 41, Flohn, H. : Witterung und 
Klima in Deutschland, 1942 ; Bd. 42 : Monheim, F. : Die 
Bewässerungswiesen des Siegerlandes 1943 ; Bd. 43, Graul, 
H.: Morphologie der Ingolstädter Ausräumungslandschaf­
ten, 1943 ; Bd. 44, Schneide_r, R. : Passau, 1944 ;_ Bd. 45, 
Hasei, H.: Herrenwies und Hundsbach (Forstliche Er­
schließung des nördlichen Schwarzwaldes). 1944. 36 J Ein erstes Sonderheft der Berichte bringt eine �ehr 
nützliche Zusammenstellung von E. Meynen : Amtliche 
und private Ortsnamenverzeichnisse des großdeutschen 

Reiches und der mittel- und osteuropäischen Nachbar­
gebiete 1'910 bis Hl41. Leipzig- 1942. 

37) Meyer, K. : Raumforschung und Geographie, Verh. 
u. wiss. Abh. d. 26. D. Geographentages 1936, Breslau 
19317 ; ders. : Einleitungsaufsatz der Zeitschrift „Raumfor­
schung und Raumordnung" Jg. 1, 1936/37. 

38) Dörries, H. : Geographie als Grundlage von Raum­
forschung und Landesplanung. Verh. u. wiss. Abh. D. 
Geographentag Jena 1936, Breslau 193;7. 39) Bobek, H. : Geographie und Raumforschung. Raum­
forschung und Raumordnung, Jg. 6, 1942. 

40) Westfälische Forschungen, ab Bd. 1 1938, Münster -
Arbeiten der Geographischen Kommission des Provinzial­
instituts für westfälische Landes- und Volkskunde. 
Münster seit 19,39. 

41) Veröffentlichungen des Provinzialinstituts für Landes­
planung und niedersächsische Landes- und Volksforschung. 
Reihe A :  Forschungen zur Landes- und Volkskunde, 
Reihe B :  Landeskreis- und Ortsbeschreibungen. 

42) Es würde zu weit führen, hier alle regionalen Orga­
nisationen und Schriftenreihen für Landesforschung auf­
zuführen, die meist in enger Verbindung mit Hochschul­
instituten stehen oder, wie in den im Kriege angeglie­
derten Gebieten im Osten und Westen, selbständige Grün­
dungen von allerdings sehr kurzer Lebensdauer darstellten. 

43) Troll, C. : Aufgaben der modernen Hochgebirgs­
forschung. Zt. Ges. f. Erdk. Bin., 1942. 

44) S. Zt. Ges·. f. Erdk. z. Berlin, 1942, S. 281 ff. 
45) Jahrbuch der Kartographie, hrsg. v. D. Dt. Karto­

graph. Ges. e. V. Leipz. 1941 u. 1942. Darin besonders 
wichtige Arbeiten : Brandstätter, L. : Das Geländeproblem 
in der Hochgebirgskarte 1 : 25 000. - Behrmann, W. : 
Statische und dynamische Kartographie. - Herrmann, A.: 
Die ältesten Karten Deutschlands bis Gerhard Mercator. 
- Lehmann, H. : Aufgaben und Methoden morphogra­
phischer Karten. - Pillewizer, W. : Der Anteil der Geo­
graphie an der kartographischen Er�chließung Deutsch­
Ostafrikas. - Strzygowski, W.: Vorschläge für den Neu­
aufbau einheitlicher Kartenwerke. - v. Löeschebrand, ].: 
Zur „wirklichkeitsnahen" Landkartendarstellung. - Krause, 
A. : Zur Entwicklung der Erdgloben. - Behrmann, W.: 
Die Entwicklung der kartographischen Anstalt des Biblio-
graphischen Instituts. 

46) Finsterwalder, R. : Die deutsche Originalkartographie. 
Zeitsch. Ges. f. Erdk. Berlin 1942. 47) Dem Namen nach bestand auch noch nach 1942 
neben dem Reichsforschungsrat die Deutsche Forschungs­
gemeinschaft. Dies war aber offenbar nur eine Folge der 
internen Personalpolitik, auch in der Leitung des Reichs­
forschungsrates kam es 1944 nochmals zu einer Spaltung. 

48) Beitdge zur Kolonialforschung, herausgegeben im 
Auftrage des Reichsforschungsrates und der Deutschen For­
schungsgemeinschaft von G. Wolff. Bd. 1-6, 1942-1'944, 
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KUL TBAUTEN IN DER HINTERINDISCHEN LANDSCHAFT 

W. Credner 

Mit 8 Abbi ldungen 

Der Vielgestalt des Reliefs entspricht 1m 
hinterindischen Raum auch eine Buntheit des 
Völker- und Kulturbildes, wie es sich sonst wohl 
an keiner Stelle der Erde auf so engem Raume 
fündet 1). Es iist Ergebnis der dauernd von Norden 
nach Süden nach Hintenindi.en hereinsiickemden 
Völkerbewegungen, dazu aber auch von Aus­
strahlungen der großen Kulturzentren Asiens, 
und zwar vor allem des vorderindischen. Dieses 
überwiegen von Westen, aus Vorderindien kom­
mender Kultureinflüsse ist besonders bezeichnend 
für den hinterindischen Raum, der daher diese 
Bezeichnung als eines Teilgebiets des indischen 
Kulturbereichs durchaus zu Recht trägt. In der 
Tat �st chinesischer KJUltureinfluß nur für den 
Osten des Raumes bedeutsam gewo11den, für die 
Küstenlandschaften östlich der Kordillere von 
Annam, für T ongking und Annam, daig,egen nicht 
mehr für Kambodja. Vor der Expansion des 
Chinesentums von Nordchina her W1ch ja gerade 
die ältere Bevölkerung des heutigen südchinesi­
schen Raumes südwärts aus in die hinterindische 
Gebirg.swelt herein, und diese sich der Sinisierung 
passiv widersetzenden Völker bildeten geradezu 
eine Art Abschirmungszone gegen das Eindringen 
chinesischer Kultureinflüsse nach Hinterindien 
von Norden her; denn als in den Jahrhunderten 
um die Zeitwende brahmanische und dann 
buddhistische Vorstellungen den hinterind:ischen 
Raum von Süden, von den Ansatzpunkten in­
discher Kolonisation her durchdrangen, da hatte 
die chinesische Hochkultur in ihrer Ausbreitung 

1) W. Credner, Hinterindien, Hdb. d. Geogr. Wissen­
schaft Bd. Süd- u. Südostasien S. 327-452, insbesondere s. 3195. 

innerhalb Chinas ja erst die Y angtsel.inüe ,kaum 
überschritten, konnte also bis nach Hinterindien 
noch nicht hineinwirken. Erst die Hau-Kaiser 
stießen südwärts in die Gebirge des heutigen 
Südchina und bis nach Tongking, ,also bis an den 
NO-Rand Hinterindiens vor. Von hier aus ist 
denn auch später der Osten Hinterindiens stark 
mit chinesischer Kultur durchtränkt worden, so 
daß er den Namen Indochina zu Recht trägt. 
Es verbietet ,sich diese Bezeichnung dagegen für 
das übrige Hinterindien, ,das eindeutig zu .den 
Außenbezirken der indischen Hochkultur gehört. 
So ist es denn auch die Gedankenwelt Indiens, 
aus der die Kultbauten tin Hinteri:ndien er­
wachsen sind, Bauten vor allem des Buddhismus, 
der sich ja in allen Ländern Hinterindiens als 
Volks- und Staatsreligion durchgesetzt hat, mit 
Ausnahme der Malaiischen Halbinsel. Deren Be­
völkeruno- bekennt sich zum Islam, der als neue 
Welle kultureller Beeinflus.sung, auch von Westen 
kommend, Südostasien etwa im 14. und 1 5 . Jahr­
hundert ,erreichte und ältere indische Kultur­
einflüsse auslöschend in der Insulinde und auf 
der Malaiiischen Halbinsel, also im Lebensbereich 
der Malaien, Fuß faßte, i'so daß also .die Aus­
breitung des Islams die Aufspaltung Südostasiens 
in das buddhirstisiche festländische Hintertindi,en 
und das mohammedani•sche tinsulare Südostasien 
bewirkt hat. 

Der Buddhismus ist in Hinterindien immer 
nur die Religion der Kulturvölker der Ebenen 
gewesen. Als die indischen Kultuneinflüs.se und 
mit ihnen der Brahmaismus als die ältere vor­
buddhistische Religionsform Indiens, die sich aber 
mit ihren verschiedenen Spielarten in Indien 
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